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Vorwort 



Die Bearbeitung der Wirtschaftsgeschichte der fran- 
zösischen RevolutioD ist erst in ihrem Aufangsstadium. Damit 
stimmt sowohl Jaur^s ttberein, der in den vier Bänden seines 
der Geschichte der konstituierenden und legislativen Ver* 
Sammlungen und des Kationalkonventes gewidmeten Wcilces 
eine geschickte Zusammenfassung dessen gibt, was auf dem 
Gebiete der Wirtschaftsgeschichte dieser großen E])oche be- 
reits mehr oder weniger klargelegt war, und der diese Über- 
sicht in vielen Punkten durch selbständig ausgeführte Unter- 
suchungen vervollständigt hat; damit ist auch Boissonnade 
einverstanden, der Verfasser der vollständigsten bibliographi- 
schen Übersicht über die Wirtschaftsgeschichte der Re- 
volution ^ ; dem wird jeder beistimmen, der auch nur begonnen 
hat, sieh mit den (hierher gehörigen) Fragen zu beschäftigen. 
Natürlich, diese Erkenntnis hat ja auch so viele hervorragende 
Gelehrte des heutigen Frankreichs — Aulard, Brette, Sagnae, 
Ch. Schmidt u. a. — veranlaßt, mit solcher Bereitwilligkeit 
der Aufforderung zu folgen, durch ihre Hilfe das monumentale 
Unternehmen zu unterstützen, das durch die (kurz genannt) 
Cniiiuiib^Niou des documents 6coDomiques de la Revolution im 
Jahre 1903 ins Leben gerufen wurde. Die Kommission hatte 
sich zum Ziele gesetzt, die auf die Wirtschaftsgeschichte der 
Revolution bezughabenden Dokumente den Forsehern naeh 
Mdglichkeit zugänglicher zu machen, und bereits eine Beihe im 
höchsten Grade vollständiger und nfltzlieher Sammlungen von 
Dokumenten veröffentlicht. 

Auf dem Gebiete der Wirtschaftsgeschichte der Revolution 
ist nicht nur nicht das geleistet worden — und konnte 
auch bisher noch nicht das geleistet werden — was mit so 
enormem Erfolge, nach der Arbeit eines halben IMeiischen- 
lebens, Aulard auf dem Gebiete der politischen Geschichte 



1 Les Stüdes reUitiyei k l*hiitoiTe äoönoiiiiqiie de la Bivolntion 
fran^atse. Paris 1906. 
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dieser Epoche zu schaffen geluugen ist. Noch ist die Arbeit 
vieler, sehr vieler Forscher, noch ist eine lange Reihe von 
Monographien über die Geschichte der Gesellschaftsklassen 
FrankreicbB erforderlieh, um die sozialOkonemische Erolution 
des französisehen Volkes in dieser deiikwttrdi£feii Periode in 
ihrer ganzen historischen Bealitftt und Vollständigkeit zu 
zeichnen. 

Außerordentlich wenig ist speziell die Geschichte der 
verschiedenen Kategorien der Arbeiterklasse in der Zeit der 
Revolution bearbeitet worden. Die Forsclier niOssen sich 
damit bekannt zu machen suchen, welche Rückwirkung die 
Vorgänge der Revolution auf die Arbeiter äußerten, wie das 
tägliche Leben in den Werkstätten und Manufakturen, welches 
die charakteristischen Eigentümlichkeiten dieser Klasse waren, 
die sich nur erst unklar der Besonderheit ihrer Lage und 
ihrer Interessen hewufit war. Die Geschichte der Arbeiter- 
klasse ist eines der soziologisch wichtigsten Probleme der 
Wirtschaftsgeschichte, und obgleich gerade ihr die grund- 
legenden Bearbeiter dieses Zweiges der historischen For- 
schung soviel Beachtung geschenkt haben, mit welcher Epoche 
auch immer sie sich beschäftigten, wie verschieden auch ihre 
Anschauungen und Methoden waren, ob sie Marx oder 
Schmoller, iievasseur oder Sombart, Eduard Meyer oder Karl 
Bucher heiflen ^ es sind doch noch die Anstrengungen vieler, 
vieler Forscher erforderlich, um die Zahl der dunklen Stellen 
in diesem Gebiete des historischen Wissens zu vermindern. 
Auch die Lage der Arbeiterklasse in Frankreich während 
der Revolution kann natürlich nur allmählich geklärt werden 
auf dem Wege einer monographischen Verwertung jenes 
Materials, welches jetzt kaum die erste Bearbeitung erf^rt 
und noch zahlreicher Forscher harrt. 

L 

Indem wir uns mit der Frage über die Lage der Arbeiter 
in Frankreich wahrend der Revolutionsepoche beschäftigten, 
wandten wir unsere Aufmerksamkeit auch den nationalen (bis 

zu in IM. August 1792 „königlichen") Manufakturen zu. In- 
dem wir uns in die Dokumente der nationalen Archive, später 
auch der Archive der Departements „Oise" und „Seine- 
et-Oise", des Archives der Manufal^tur von S^vres und des 
Archives der Manutaktur der Gobelins, vertieften, gelangten 
wir immer mehr zu der Überzeugung, daß der Erforscher 
des Lebens der Arbeiterklasse in der Epoche der Revolution 
nicht das Beeht bat, an diesen Dokumenten vorüberzugehen. 
Für die Zeit der Revolution gibt es, soweit wir bisher dar- 
über urteilen konnten, kein einziges industrielles Unter- 
nehmen, dessen Geschichte verh&ltniBmäfiig so gut urkundlich 
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belegt w&re wie eben die Gesebichte der vier nationalen 
Manuiiftktaren. Dies yerdanken wir hauptsächlicb zwei Um- 
standen. Vor allem hatten es die Arbeiter mit zwei Arten 
von Obrigkeit zu tun: mit einer unmittelbaren (demDin^tor 
oder Unternehmer) und einer höheren (dem Direktor „des 
bätiments du roi", Grafen d'Angiviller, dem Intendanten de 
la liste civile — bis zum 10. August 1792, sodann, einige 
Wocheu lang, mit dem Minister des contributions publiques 
Clavi^re, mit den Ministem des Innern Kolaud, Garat, Par6, — 
mit dem Komitee und der Kommission für Ackerbau und 
Ktknste in den Jabren 1794—1795, sodann wieder mit dem 
Minister des Innern zur Zeit des Direktoriums); keine einzige, 
einigermafien wichtige Angelegenheit konnte zu Ende geführt 
werden ohne Beschluß dieser höchsten Obrigkeit, an welche 
die Arbeiter fortwährend Petitionen, der Direktor oder Unter- 
nehmer aber seine Berichte und Rapports richtet, und welche 
in Form von Resolutionen und Befehlen ihre endgültigen und 
inappellablen Entscheidungen schickt. Dieser verhältnis- 
mäßige Reichtum au Korrespondenz ermöglicht eben ein mehr 
oder weniger eingehfflides Studium der Gescliicbte dieser 
Manufakturen. Der zweite Umstand, der eine für den Histo- 
riker günstige Holle spielte, besteht darin, dafi diese Doku- 
mente im allgemeinen als zum Ministerium des Innern gehörig 
betrachtet und zusammen mit den übrigen offiziellen Akten 
aufbewahrt worden sind, während die Dokumente, die auf 
private Institute Bezug hatten, oft vollständig verloren gingen 
oder der Vernichtung anheimfielen. In den folgenden Unter- 
suchungen werden wir Gelegenheit liaben, des öfteren auf die 
Dürftigkeit, das Fragmentarische und Unvollständige der ur- 
liundliehen Daten hinzuweisen > die sieb auf private gewerb- 
liche Unternehmen während der ReTolution beziehen. 

Je mehr wir diese Dokumente studierten, um so klarer 
wurde uns das Bild dessen, was die Arbeiter in der Zeit der 
Revolution durchlebt hatten, und um so unerläßlicher erschien 
es lins, diesem Thema eine spezielle Arbeit zu widmen. Als 
wir das Studium begannen, du mten wir, das Hauptinteresse 
einer derartigen Monographie könne sowohl darin liegen, die 
Lebensbedingungen dieser Kategorie von Arbeitern „salaries 
de r^tat" kennen zu lernen, als auch darin, klarzulegen, wie 
der Staat in der Eigenschaft als Arbeitgeber w&hrend 
dieser bedeutsamen Periode der Geschichte Frankreichs ver- 
fahren sei, in welcher Weise zugleich mit der Änderung des 
politischen Regime sein Verhältnis zu den Arbeitern sich ge- 
wandelt habe. Wir glaubten, auch dann, wenn es uns ge- 
länge, irgendeine Antwort auf diese beiden Fragen zu finden, 
würde eine solche Arbeit nicht nutzlos sein. Aber als wir 
das Studium der Dokumente, die sich auf die nationalen 
Manufakturen bezogen, abschlössen und sie mit amiereu, die 
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nur anf private iBdustrielle UnteniehmuDgen Bezog hatten, 

zusammen<^tellten, mafiteb wir zu der Überzeugung gelangen, 
dafi bei alier, wie man annehmen mußte, Besonderheit und 
Ausscbließlichkeit der Lage der nationalen , direkt oder in- 
direkt vom Staate unterhalteneu Manufakturen die Arbeiter 
dieser Manufakturen sich iu vieler Hiusicht nicht von der 
ui)rigeD Masse der Arbeiter unterschieden; und die reicheren 
und vollständigeren Dokumente für die Geschichte der natio- 
nalen Manufakturen erläuterten und ergänzten uns mehr 
al8 einmal das, was in deo dürftigen und seltenen Dokumenten, 
die von den privaten Industrieanstalten übrig geblieben sind, 
in flüchtigen Notizen erschien. 

Das vollständige Fehlen einer speziellen Untersuchung 
tlber die Geschichte der Arbeiter der nationalen Manu- 
fakturen in der Epoche der Revolution hat uns also diese 
Arbeit unternehmen lassen. Die allgemtMuen, der Geschichte 
der Arbeiterklasse gewidmeten Untersuchungen konnten sich 
natüigemuß nicht bei der Lage der Arbeiter auf den natio- 
nalen Manufakturen aufhalten, schon angesichts des Um- 
fanges des Themas, das sie dch gestellt hatten. So z. B. 
zeichnete uns das durch sein Erscheinen epochemachende 
Werk Levasseurs* — ein unentbehrliches Handbuch für jeden, 
der sich mit der neuesten Geschichte der französischen In- 
dustrie beschäftigt — das Bild der finanziellen Lage, der 
gesetzgeberischen Tätigkeit in bezug anf Handel, Gewerbe 
und die Arbeiterklasse; eine wertvolle Untersuchung Germain 
Martins^ gibt eine präzise Darlegung und Analyse der Ge- 
setze und Verordnungen über die Arbeiterassoziationen und 
-Organisationen (bis znm Jahre 1792); aber beide Arbeiten 
konnten, allein schon auf Grund der gestellten Aufgabe und 
der gezogenen Grenzen, nicht irgendwie eingehender dabei 
verweilen, wie sich diese allgemeinen Verhältnisse in dem 
Leben der Arbeiter dieser oder jener Kategorie von indu- 
striellen ünternehinnngen al)spiegelten. In noch höherem 
Grade trifft dies für die kurzen Arbeiten zu, wie z. B. den 
inhaltsreichen Aufsatz Chabots „La Revolution fran^aise et 
la question ouvri^re"*, und auf die wenigen anderen Arbeiten, 
die überhaupt über diesen Gegenstand existieren. 

Was die spezielle Literatur dei: Gesdiichte der nationalen 
Manufakturen betrüTt so umfafit sie im allgemeinen fast aus- 
schlieBlich Werke, die sich mit der kflnstlerischen und tech- 
nischen Seite dieser Frage, nicht aber mit den Arbeitern 
beschäftigen. £ine eingehende allgemeine Geschichte der 



> Hietoire des dassea ouvri^s et de IMndnstrie en France de 1789 

k 1870. 

* Lea associations onvri<''rPs au XVTII ?i<^ele (Paris 1900). 

• cf. die Zeitschrift „La Kevolution iran9ai8e'', 1883, p. 481. 
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nationalen Manufakturen ist von Henry Havard und Marius 
Yaebon ^ geschrieben worden, welcbe zwar von diesen Manu- 
fakturen bauptsäcblich vom Gesichtspunkt des Kunstgewerbes 
ans handeln, aber auf den Blättern, die sich auf die Kevolu- 

tionsperiode beziehen, dennoch einige, das Leben der Arbeiter 
in jener Zeit betreffende Tatsachen beihrinpen. Speziell über 
die Geschichte der Gobelinmanufaktur existiert außerdem 
noch ein kleines, 1853 erschienenes Buch von Lacordaire, 
dem damaligen Direktor dieser Fabrik^. Darin sind der 
Epoche der Revolution einige Seiten gewidmet, wobei eben- 
falls einige Tatsachen in betreff der Arbeiter beigebracht 
werden; doch ist auch diese Arbeit, gleich den übrigen, zum. 
größten Teile mit der Geschichte der Erzeugnisse der Manu- 
faktur beschäftigt^. Das vom gegenwärtigen Direktor der 
Gobelins, Jules Guilfrey *, veranstaltetp ilhistrierte Prachtwerk 
berührt die Epoche der Revolution nur tiüchtig und ist auch 
gemäß seinem Thema fast ausschließlich dem betreffenden 
Zweige der Kunstindustrie gewidmet. (Noch mehr muß das 
von dem Prachtwerke von Maurice Fenaille'^ gesagt werden, 
das eine illustrierte historische Beschreibung der Erzeugnisse 
der Manufaktur von ihrem Anbeginn darstellt; sie reicht vor^ 
lAufig bis zum Jahre 1736). von den Manufakturen der 
Savonnerie und von Beauvais redet das Buch Guiffreys noch 
weniger, während das Buch Lacordaires Beauvais Überhaupt 

nicht bertlhrt. 

Die Spezialliteratur über die Geschichte der Fabrik von 
Beauvais ist sehr dürftig und spricht ebenfalls nur wenig von 
den Arbeitern. Die historische Skizze Dubos'* widmet der 
uns interebsierenden Epoche einige Seiten (S. 20—27), be- 
schränkt sich aber hierbei auf den Abdruck zweier, die 
Manufaktur betreffenden Dekrete (17. Brumaire an 2 und 
13. Prairial an 8). Die Broschflre Davillers^ gibt nur den 



> Lea mannfactom Nationales (Paria 1889). 

^ Kotice historiqae mix les manufactiires imp^riideB de tapisseries 
des Gobelins et de tapis de la Savonnerie suivie du catalogue des ta^^ 
piöseries expoB^es et aa cours d'ezöcution. Paris 1853. 

' So wie aneti E. G«npach: La Maau^tiize N. des GobeUna 

(Paria 18921. 

* „Histoire generale de la tapisserie'' in Folio ; desselben: „Histoiro 
de la tapisserie depuis le moyen äge jusqu^A. noB jours'', gr. in 4^ 
^ours 1^6); siehe auch sein ueines Kompendium -Les mamilaetiiret 
nationales de Gobelins et de Beauvais" (in der Kollektion „Lea gvandea 
institutions de France''). 

* Etat g^n^ral des tapisseries de la Mannfactnre dea Gobelins de- 
pnia son origine jusqu'A nos jonr? (Pnris 190'^ — 1004). 

* Notice historique sur ia mauufacture royale de tapisseries de 
Beauvais. A Beauvais, Aoüt 1834. 

Une mauufacture de tapiaaeriea de kante lisse k Gison sona le 
r^gne de Louis XIV. Documents in^lits anr cette mannfitctnre et sur 
ceUe de Beauvais. Paris, 1876. 
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T«xt eines Ediktes Ludwigs XIY., betreffend die Gründung 

der Manufaktur, sowie den Text von Dokumenten aus den 
Jahren 1722, 1732 und 1734. Die neueste Broschüre von. 
Bousson \ die einen allgemeinen Begriff von der Vergancfen- 
heit und Gegenwart der Manufaktur zu geben bezweckte, 
konnte allein schon infolge ihrer Kürze der Epoche der Ke- 
volution nicht mehr als einige Zeilen widmen. Was die all- 
gemeinen Übersichten über diesen Zweig der Industrie betrifft, 
80 berühren sie, soweit sie von den Gobelins, Beauv&is und 
der Savonnerie reden, die Periode der Revolution nur flüchtig 
und schweigen vollständig über die Arbeiter'. 

Endlieh existiert noch inbezug auf die Manufaktur in 
S^vres während der revolutionären Epoche der Aufsatz eines 
Kenners der Porzellanindustrie, Eduard Garnier^: dieser 
gründet sich auf urkuiKlli'he Daten und teilt einige Tat- 
sachen bezüglich der Lage der Arbeiter mit. — Ein flüchtiger 
Überblick von Auscher* ei wähnt infolge seiner Kürze die 
Arbeiter nur nebenhin. Schließlich muß noch erwähnt 
werden, daß in der Broschüre J. Guiffreys „Documents in^dits 
sur les aneiennes manufactures de falence et de porcelaine** 
ein Dokument abgedruckt ist, welches auf die Arbeiter von 
S^vres während der Revolution Bezug hat: ihre Petition an 
die Nati<Hial Versammlung, in welcher sie bitten, ihnen die 
Rechte aktiver Bürger zu verleihen, wobei sie ihren Patrio- 
tismus bekunden, (Dieses Dokument ist aus den Arcli. Nat.. 
Comite de Constitution, D IV, cart. (>0, Hasse 178Ü. Wir 
werden au seinem Orte darauf zurückkommen.) 

II. 

Wenn also, wie wir gesehen haben, die historische Literatur 
über die nationalen Manufakturen während der Re- 
volutionsepoche überhaupt recht dürftig ist, so fehlt es, 
wie gesagt, an Arbeiten, die sich speziell mit den Ar- 
beitern der Manufaktur in der besagten Periode befassen, 



^ Ernest Boumod, Lia maanfaeture nationale de tapiuerie de Bean- 
vais (Beauvais, 1904). 

* Z. B. W. Chocquell, Kssai mi Thistoire et la Situation actuelle 
de Hndiutrie de tapisseriefl et tapis, Paris 1863; oder: Baron de Sn- 
zanne, Kotes d'un eurieux wa les tapieeeriea tiss^es de hante et baaee 
liflBC. Monaco (1876—79). 

• La maiiufacture deS^vres pendaut la Revolution (La Nouv. Rev., 
1891). Ein anderer Aufsatz Gamier's, der schon teilweise aus den 
Rahmen der vorliegenden Arbeit heraustritt (La manuf. de S^vres en 
ran VIII), erschien in der Gazette des Beauz-ArtB: t. 36, p. 310—318, 
und t. 37, p. 45—54. 

* La Manufacture de Sevres sous la Re\olutiou („Revue, de 
rhistoire de Versailles et de Seine-et-Oise", F«''vrier 1902, p. 1 -15). 

• Souderabdruck aus der „Revue de l'art fran^ais'' für 1889. 
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vollständig. Selbst diejenigen der oben aufgezählten Werke, 
4i6 mehr alB die anderen Tatsachen ans dem Lehern der Ar* 
heiter gehen (Havard et Yachon , Lacordaire und Garnier), 
beschäftigen ück doch in der Hauptsache mit diesen Manu- 
fakturen vom kunsttechnischen Standpunkte aus und über* 
gehen naturgemäß eine ganze Reihe von Dokumenten, welche 
für ihre Hauptaufgabe ohne Belang nm\. 

Als wir uns zu dem Versuch entschlossen, die Lage der 
Arbeiter in den nationalen Manufakturen während der Epoche 
der Revolution zu cbarakterisieren , wandten wir uns an die 
Originaldokumente, die auf diese Manufakturen Bezug hatten. 

SelhstTerstSndlich fanden wir diese Dokumente haupt- 
sächlich in den Archives Nationales, da nach einer richtigen 
Bemerkung Ch. Schmidts^ tatsachlich „tonte affaire un peu 
importante ahoutit administrativement k Paris.'' In den Natio- 
nalen Archiven (hauptsächlich in den entsprechenden Kartons 
der Serien 0^ und 0^, wie auch teilweise in der Serie F^* 
und AI) XT) fanden wir die wesentlichen Elemente, die nötig 
sind, um sich eiue Vorstellung von der Lage der Arbeiter der 
nationalen Manufakturen in der uns beschäftigenden Periode 
machen zu können. £inige Dokumente aber, die in den 
Nationalen Archiven fehlen, manchmal jedoch sehr hexdehnend 
sind, fanden wir im Archiv der Manufakturen von S^vres 
und der Gobelins (die Manufaktur von Beauvais besitzt kein 
besonderes und den Forschern zugängliches Archiv) — , sowie 
in zwei Departementsnrrhh'en : dem des Departements von 
Oise (in der Stadt Beauvais) und dem des Departements 
Seine-et-Oise (in Versailles). 

Hinsichtlich der Dokumente, die wir in diesen Archiven 
zu studieren Gelegenheit hatten, muß hemerkt werden, daß 
sie ihrem Charakter nach iu folgende Kategorien zerfallen: 

1. Petitionen der Arbeiter an ihre höhere Obrigkeit (deren 
Vertreter während der Periode 1789— 1799 wir oben angeführt 
hahen), sowie an die gesetzgebenden Versammlungen der Re- 
volutionsepoche , an das Direktorium, an die Orgime der 
lokalen Selbstverwaltung. Dieser Petitionen finden sich recht 
viele, während hingegen von Bittschriften der Arbeiter an 
ihre unmittelbaren Vorgesetzten eine äußerst geringe Anzahl 
übrig geblieben ist. Dies erklärt sich — wir wiederholen 
es — aus dem begreiflichen Umstände, daß jede einigermaßen 
wichtige Angelegenheit durch die höhere Obrigkeit entschieden 
wurde, an die eben geschrieben werden mufite, nicht aber 
durch die eigene Direktion, mit welcher man sich zudem 
auch mandlicn auseinandersetzen konnte. Diese Petitionen 
bilden ein sehr wichtiges und interessantes Material, da sie 



^ Lea sources de Thistoife de France depüis 1784 dana loa Arehivea 
Nationaiea (Paria 1907), p. 7. 
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von den Arbeitern selbst verfaßt sind, — die grofie Mehrzahl 
der Petitionen ist nicht besonders sprachrichtig geschrieben — 
(in den Zitaten, die wir anführen, ist die Orthographie des 
Originals beibehalten) und entweder von den Arbeitern in 
corpore oder von ihren Bevollmächtigten unterzeichnet; sie 
geben uns ein iebhafte? Bild von der schweren materiellen 
Lage, welche die Arlteitei in jener Epoche durchlebten. Doch 
muß eins bemerkt weiden: diese Petitionen sind sehr oft 
mit dem Visum des Direktors versehen, welches die Wahr- 
heit des Dargelegten bestätigt, oder der Forscher findet neben 
ihnen Begleitschreiben des Direktors; das Ministerinm des 
Innern aber erklärte manchmal geradezu, daß Petitionen 
ohne ein derartiges Visum des Direktors der höheren Obrig* 
keit Oberhaupt nicht übersandt werden dürfen. Es ist klar: 
wenn die zentrale Gewalt unter solchen Verhältnissen dennoch 
eine solche Petition der Arbeiter empfanc^en (und in ihren 
Kartons aufbewahren) konnte, deren Eiureichungdeu Jutei et^sen 
der Direktion zuwiderlief, so war das nur zufällig luoglich. 

2. Die zweite Gruppe von Dokumenten bildet die Korre- 
spondenz der Direktoren der Manufakturen mit den höheren 
Vorgesetzten, Berichte, Projekte, Gesuche u. ä. Diese Kate* 
gorie ist reich an Zahlen; doch muß man dieses Zahlenmaterial 
mit Vorsicht benutzen und darf ihm keine übertriebene Be- 
deutung zuerkennen; selbst das Ministerium des Innern ver- 
hielt sich den Zahlenangaben der Direktoren gegenüber offen- 
bar ziemlich skeptisch und hat das auch manchmal aus- 
gesprochen*. Aber außer diesen zahlenmäßigen Berichten 
nnden sich in dieser Korrespondenz zerstreut Bemerkungen 
über die Lage der Arbeiter, es werden manchmal interessante 
Tatsachen angefahrt, charakteristische Vorschläge gemacht, 
und im allgemeinen gibt diese Gruppe yon Dokumenten dem 
Forscher unstreitig wertvolle Hinweise. Zu ihr gehören auch 
die Antwortschreiben der höheren Administration an die 
Direktoren. 

Znr dritten Gruppe gehören die .,rapports", welche 
von der Kommission für Agrikultur und Kiinste dem Komitee 
gleichen Namens, oder vom Chef der 4. Abteilung des Mini- 
steriums des Innern dem Minister, von einem Berichterstatter 
im Namen dieses oder jenes Komitees dem Konvent usw. vor- 
gelegt wurden. Es sind dies meist eingehende sachliche 
Motivierungen vorgeschlagener Projekte ttber Entscheidungen 
dieser oder jener Frage. 



' Siehe: Archives Nat 0*913, den Stoß: Compte geiieral. Kapport 
pr^sent^ au Ministre de Plnt^etir, 28 Flor^al Pan 5. . . Kons observoiis 
en tenninant ce rapport que lea comptes present^s par la Direction de 
la Mannfacture de Sovres ot qui se bornent ü une simple chiffrature ne 
peuvent üoniier une Idee de la Situation reelle de rEtablissement. 
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4. Die vierte Gruppe bilden die Reglements, Verordnungen 

des Wohlfahrtsausschusses, des Komitees für Ackerbau und 
Künste, Entscheid imgen des Ministeriums des Innern, Dekrete 
des Konvents, Befehle des Direktoriums u. ft. In der Mehr- 
zahl der Fälle kristallisieren sich in diesen Akten die Ge- 
danken und Tendenzen, die der Forscher bereits aus den 
Dokumenten der zweiten und dritten Gruppe kennen lernt. 
Auf diese vier Hattptkategorien lassen sieh die meisten Doku* 
mente yerteilen, jedoeh nicht alle: so z. B. nicht der Schrift- 
wechsel des Ministerinnis des Innern mit anderen Ministerien 
in Sachen der Manufaktur, die nicht unterzeichneten, ihren 
nicht offiziellen UrspruTic^ jedoch klar offenbarenden „obser- 
vations", RatscMi^ge. Bt'il>i'nchto; sodann die Dokumente des 
revolutionären Komitees in ISuvres, soweit sie sich auf die 
Manufaktur von S^vres bezidien; Aussagen der Arbeiter vor 
dem oder jenem revolutiunäieu Komitee usw. usw. 

- Es muß bemerkt werden , daß der Geist der bureaur 
kratischen Zentralisation sehr mächtig war, und dafi h&ufig 
eine ganze Kleinigkeit zur Entscheidung bis an die Zentral- 
gewalt ging (wie die Ausgabe von Laternenöl, die aller- 
geringsten Umbauten, die Erlaubnis an eine Arbeiterwitwe 
einige Zeitlang im Gebäude der Manufaktur bleiben zu 
dürfen u. il.). Vollends über die Aufnahme od^r pjitlassung 
auch nur emes Arbeiters wurde manchmal eine lange Korre- 
spondenz geführt und die Frage durchaus vom Ministerium 
entschieden. Unter solchen Verliältni.sbea ist wolil kaum die 
Annahme statthaft, dafi auf den nationalen Mannfaktaren 
irgendwelche ernsteren Ereignisse möglieh gewesen w&ren, 
die keine, anch nicht die geringste Spur in den Dokumenten 
zurückgelassen hätten. Allerdings ist es leider klar, dafi 
etliche Dokumente, die sich manchmal auf ganze Monate be- 
zogen haben, verschwunden sind. 

Derart sind also im allgemeinen unsere Dokumente. 
Namentlich für die Epoche der Revolution sind sie voll- 
Ständiger und inhaltsreicher als für die vorhergeliende und 
nachfolgende Periode, — soweit wir dabei unsere Aufgabe 
im Auge behalten — : besonders muß dies von der für uns 
so wertvollen ersten Gruppe der Dokumente gesagt werden. 
Bereits in der ersten Zeit des Konsulates brechen die Arbeiter- 
petitionen fast ganz ab. 

Sehen wir nun, was uns alle fli<*se Dokumente von den 
Arbeitern der nationalen Manufaktuivii zu erzählen wissen! — 
TJnd wenn wir uns mit dem, was die Arbeiter während des 
Dezenniums 1789 — 1709 durchlebten, bekannt gemacht haben, 
wollen wir uns bemühen, die hauptsächlichsten Schlüsse an- 
zumerken, welche sich von selbst aus den dargelegten Tat- 
sachen ergeben. 

Indem wir dies Vorwort schließen, möchten wir in 
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Dankbarkeit aller Vorstände der Archive gedenken, mit deneo 
wir es zu tun hatten . Die Liebenswürdigkeit und Zuvor- 
kommenheit des Heu 11 Charles Schmidt, des Archivars der 
Nationalen Archive in Paris, der so vorteilhaft bekannt ist 
sowohl durch seine historischen Arbeiten, als auch durch die 
gründliche Kenntnis des Labyrinths, als welches die Nationalen 
Archive erscheinen, war fQr uns von grofiem Nutzen. Herr 
Georges Lecheyalier-Ghevignard , Archivar der National- 
manufaktur in S^vres, Herr Roussel, Archivar des Depar^ 
tements Oise (in Beauvais), und f?ein Gehilfe Herr Langlois, 
Herr Jules GuiflVey, Direktor der Manufaktur der Gobelins, 
sowie Herr Coüard, Archivar des Departements Seiue-et-Oise 
in Versailles, halben alles getan, mir die Arbeit in den 
Archiven, denen sie vorstehen, zu erleichtern. 



BufiTdn Tarle« 
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Erstes Kapitel. 

Die Arbeiter der GobeUnmannfaktur. 



L 

Wie bekannt, hatte die Gobelinindustrie, die im Jahre 
1667 TOD König Ludwig XIV. eine Reihe von Vorrechten 
und Subsidien erhalten hatte, schon in den ersten 120 Jahren 
ihres Bestehens durch ihre Erzeugnisse einen europäischen 

Ruf erlangt. 

EbeTiso wie hiii^^if litlich der Manufakturen in Beauvais, 
S^vres und der Savonnerie, muß auch hier gesagt werden, 
da6 die Akten, die sich auf die Gobelins in den 70er und 
80er Jahren des 18. Jahrhunderts beziehen, keine irgendwie 
penttgende Auskunft Uber die Lage der Arbeiter geben. Eins 
ist klar: die Manufaktur arbeitet tttchtig, die Arbeiter 
arbeiten in ihr jahrzehntelang, viele von Kindheit an bis ins 
Alter; inwieweit aber die Arbeiter durch diese Tätigkeit 
sichergestellt, inwieweit sie mit ihrer Lage zufrieden waren, 
sowie welcher Art die Beziehungen waren zwischen den 
Arbeitern der höheren und niedrigeren Kategorie fd. h. denen, 
die eine mehr oder wenign feine, verantwortungsvolle und 
vorteilhafte Arbeit verrichteten) ^ für alles dieses ist es uns 
nicht gelungen, in den Akten der Nationalen Archive (und 
der vorhergehenden Kartons) irgendwelche positiven Belege zu 
finden. 

Es kommen Bitten von Arbeiterwitwen um Unterstützung 

in der oder jener Form vor, eine Bitte der Arbeiter um Er- 
haltung der Zeichenschule für ihre Kinder; vom Jahre 1788 
datiert eine Korrespondenz in bezug auf einen wegen Ein- 
niisrhunir in die Tätigkeit der Polizei verhafteten Arbeiter usw. 
Alles dieses findet sich nur zufällig, ohne Zusammenhang, 
und ist nicht bezeichnend. Unvollständig sind auch die 



* Während de» alten Ecgimes waren 6 Jahre apprentissage und 
daranf 4 Jabre compagnonnage in der Gobelinmannfaktur erforderlich, 

um artistf -ouvrier zu werden oder „gap^ner la maitrise". Arch. Nat. 
O'2052B — pieeos sans date. Notiz von A. Vaudi^res. 
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Zalileiiaii^^abeu über die den Arbeiteru ausgezahlten Gelder, 
80 da6 es nach ibnen nicht leicht ist, sieh eine einigermaßen 
genaue Vorstellung von der materiellen Lage der Arbeiter 
vor dem Sturze des alten Begimes zu raachen. Überhaupt 
muß bemerkt werden, daß es zur Zeit des alten Begimes 
sowohl hinsichtlich der Manufaktur in Beauvais, als auch 
der Gobelinindustrie und der anderen königlichen Manufakturen 
nichts ixnh. was Her ijerogelten GeschäftsführunG:, der jnnzisen 
und eingt'liciKieii Aktenführung, wie wir sie seit dem Direk- 
torium vuriiiiilen, äliulich gewesen wäre. Natürlich dail im 
gegebenen Falie die Bedeutung einer unbestreitbaren Yer- 
voUkommnunj; des ganzen bureaukratischen Mechanismus, 
wie sie in einer späteren Periode der Bevolution gegenüber 
dem bis 1789 Bestehenden stattgefunden hatte, nicht ver- 
gessen werden; andererseits alcr gibt die umständliche 
Korrespondenz, mitunter aus Anlaß unbedeutendster Tatsachen 
(wie z. B. darüber, daß ein Arbeiter der Amme seines Kindes 
lür einige Monate den ihr zukoniiiH iiden Lohn nicht gezahlt 
hätte, usw.) zum Teil Anlaß zu der Annahme, daß ein 
vollständiges Fehlen von iSachrichten über irgendwelche 
während der genannten Periode auf den Fabriken vor- 
gekommenen Unruhen durch die- faktische Seltenheit der- 
artiger firscheinungen zu erklären ist, und nicht nur durch 
ein mdgliches Verschwinden der Akten oder durch Nach- 
Iftssigkeit in ihrer Führung. 

Die Administration ihrerseits betrachtete die Arbeiter 
der Gobelinmanufaktur als Leute, die nirht zu Unruhen 
neigten. Das zeigte sich in ienen unruhigen Tagen Ende 
April und Anfang Mai 1789, die in Paris durch die Unruhen 
an dvm Hause des Fabrikanten Reveillon gekenuzeichnet sind. 
Die Pluiklorung dieses Hauses, die mit dem Eingreifen der 
Truppen, der Tötung und Verwundung einiger Personen von 
den Angreifenden und mit der Verurteilung der am meisten 
schuldig Befundenen zum Tode und zur Zwangsarbeit endete \ 
versetzte den Direktor eines so reichen und großen Unter- 
nehmens, wie das der Gobelins, in große Unruhe. Sie wurde 
noch durch einen anonymen Dro]?brief gesteigert, den er in 
diesen T:ii:en erhalten hatte; er wandte sich daher an die 
Behörden mit der Bitte, Maßnahmen zum Schutze der Fabrik 
zu ergreifen. Tn demselben Briefe gibt er (selir unklar) 
Nachricht von Klagen der Arbeiter in betreif ihrer Woh- 
nungen , was doch wohl auf eine gewisse Unruhe nicht nur 
in bezttg auf fremde Aufwiegler", sondern auch in bezug auf 



* Zuerst ist dieser Fall auf Gruml iirkun'lliclft'r Aii^:iboii unter- 
sncbt worden von M. Tuetev iu seiaeni liepertouc genural des sources 
manuscrites de l'Histoire ae Paris pendant la BeVolntion Itan^aise, 
Tome I, p. XIX (Paris 1890). 
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die eigenen Arbeiter scMiefien ]&fit Der Major des Eegimeuts 
französischer Gardisten, Marquis d'Agoult, meinte jedoch, dafi 
kein Grund zur Besorgnis vorlieget „wahrhaftig", schreibt 
er, „ich fürchte nicht, daß diese Arbeiter (in der Gobelin- 

manufaktur) ähnlichen Einflüsterungen nachgeben werden 
(c^dent ä des pareilles suggestions), weil die meisten von 
ihnen Leute in fester tStellniir^ sind (sont gens etablis), die 
Frau und Kinder haben, aucli kleine Gnadenbezeugungen des 
Königs, die mit dem Dienstalter in Verbindung stehen." Er 
versicherte, Maßnahmen seien nur für den i ali eines Angrifts 
der Manufaktur durch Fremde zu ergreifen. Aber auch dieser 
Fall trat nicht ein und alle BefOrchtungen erwiesen sich als 
völlig grundlos. 

Die ersten Monate der Revolution vergingen fttr die 
Gobelinmanufaktur ohne besondere Folgen; nur hie und da 
tauchen in den Dokumenten — vom Juni d. J. be- 
ginnend immer häutiger- — Mitteilungen auf, daß einige 
mötiers bereits „vakant", und nicht für alle Arbeiter Arbeit 
vorhanden sei. Am 21. April 1790 besuchten der König, die 
Königin und ihre Kinder die Gobelinmanufaktur. In der 
Rede, welche bei diesem Anlass der Präsident des Distrikts 
von St. Marcel, Torillon, an den König hielt, lesen wir': 
,,Indeni Sie diesen Kunsttempel besuchen, ermutigen Sie die 
Künstler, indem Sie die Bedürftigsten in Ihrer Residenz (les 
plus indigents de votre capitale) besuchen, sichern sie ihnen 
hierdurch die Unterstützungen, die Ihre Güte nicht aufhört 
ihnen zu erweisen; diese Unterstützungen, Majestät, sind 
ihnen sehr wertvoll. Wenn sie diese verlören, wären ihre 
Kinder oft ohne Nahrung." Die Königin erwiderte daiauf: 
„Sie haben viele Unglückliche, doch sind uns die Augenblicke, 
da wir ihnen helfen, sehr wertvoll/ Der König befahl auf 
der Stelle den Arbeitern 1200 Livres zn überweisen. Die 
Unterstützungen bestanden darin, daß die Arbeiter schon seit 
dem Jahre 1770 eine Zulage erhielten „in Anbetracht der 
Tenernng der Lebensmittel" , wobei die Höhe der Unter- 
stützung fülgendermasscn festgesetzt war: 20 Sols in der 
Woche für jeden Arbeiter und je 10 Sols die Woche für 
jedes nicht arbeitende Kind. Diese Unterstützung erhielten 
die Arbeiter sämtlicher Werkstätten der Manufaktur^. 



*■ Arch. Nat. 0^2052 die Folgen : Gohelins 1789, Brief d'Agoults, 

«ezeichnet : den 5. Mai 1789. 

2 Z. B. s. Aroh. Nat. O'20.52A, die Handschrift vom 6. Juni 1789, 
die mit den Worten beginnt: Etant informe, Monaieur, uue Vou8 devez 
voua rendre Lundi nsw, oder den Briof Peyrons „Rp. 85." 

District de Saint Maret'l. Extrait des registre» de nes dtHibera- 
tious des 21. et 24 Avnril 1790 sur ce q[ue ie Koi et ia Keine aont venus 
TOir la Manni^cture des Gobelins. Seite 2. 

* Arch. Nat. 0^2052^—1: Roles dea Gratificationa ordonneea par 
Monaieur d'Angi viller, Directeur et ordonnateur g^nöral etc. etc. Le 

1* 
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Aber wie für die Manufaktur iu Beauvais, so keuu- 
zeichnete sieh das Jahr 1790 auch für die Gobelin manufaktur 
nicht so sehr durch eine Krisis, als hauptsächlich durch eine 

Bewegung unter den Arbeitem und ihren Wunsch , einen — 
wie aus den sich liierauf beziehendci] Dokumenten hervor- 
geht — nach Möglichkeit friedlichen Kampf um ihre wirt- 
schaftlichen Interessen zu beginnen. Es fing damit an, daß 
bereits im März (1790) die Arbeiter dem Direktor der Manu- 
faktur, Guillaumot, erklärten, sie wünschten nicht Stücklohn, 
sondern Tagelohn zu erhalten (also nicht h la t&che, sondern 
k la joumto oder k semaines fizes). NatOrlich konnte dio 
Frage nicht entschieden werden ohne den Chef sämtlicher 
Manufakturen, den directeur gön^ral des bätiments du Roi^ 
den Grafen d'Angiviller. In einem Berichte über das Vor- 
gefallene sni?ti ein Mitglied der Administration der Gobelins, 
obwohl die^e Ileiorm eme sofortige Vermehrung der Ausgaben 
herbeizuführen drohe, werde es in der Folge doch möglich 
sein, gegen eine solche anzukämpfen, „indem man allmählich 
die Zahl der Arbeiter verringere (en venant peu ä peu k 
diminuer le nombre des ouvriers)''. Jetzt aber nachzugeben 
sei — nach seiner Ansicht — unerläfilieh, ,um die Ordnung 
und Bube wiederherzustellen, die durch die gegenwärtige 
Gärung furchtbar gestört sei" ^. Dessenungeachtet zog sich 
die Sache hin, und (lie Arbeiter erklärten inzwischen, dass 
sie eiD Tienes; Ke,i]^]enieiit ausarbeiten würden. Den Text dieses 
ihres Kegiemententwurfes haben wir in den Akten nicht ge- 
funden, wie wir auch die „Memoiren", die — nach den Worten 
der Arbeiter zu urteilen — noch Ende d. J. 1789 überreicht 
worden waren, nicht habeu finden können. Aber der Direktor 
Guillaumot selbst empfiehlt in einem kurzen Schreiben, in 
dem er den „v51Iig friedlichen* Charakter seiner Zusammenkunft 
und Unterredung mit den Arbeitem hervorhebt, dem ersten 
Direktor, seinem unmittelbaren Vorgesetzten, Grafen d'Angi- 
viller, diesen £ntwurf als j^ftußerst vernOnftig*' ^ Gleich bei 



Premier röle «Hf^hli pour le Boulac:empTit des oavriers de la Matinfacture 
Koyale des GobelinH vü la cJbierte des vivres 4 raison de vingtsols par 
semftine puur chaque ottTiier et de diz sols par semaine ponr ckactm 
de leura Enfants hors d'Etat de tra\ailles. (Im ganzen finden sich in 
den Doknitienten sechs solcher Berichte; drei eina von den Werkstätten 
für das erste Halbjahr (Untertitel: six prcmi'^rs Mois 1790), und wieder 
•drei für das zweite | — six dei-niers mois 1790] eingeliefert worden). 

^ Arch. Nat 0100526- r A Paris le 6 ^^■■^r-, 1790. Gezeichnet: 
Bell^. JDer Bericht über die Angelegenheit beginnt in dieser Hand* 
sehfift mit den Worten: nne ftffiiire fort s^riease nsw. 

~ ibid. : pour ramener l'ordre et la tniaqnillitö que reffervetcence 
px^eute a prodi?:^e«semcnt tronblö. 

^ • Arch. Nat. O'20öiJß— I. Der Brief Guillaumots ist gezeichnet: 

Paris, le 2 Juin 1790. La conf<6rence avec les onvrien des Go- 

belii^p n eu lieu ce matin et a ete des plus pMsibles. ÜB m' ont In an 
projei de rägiement fort sage etc. 
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Beginn dieser Konflikte hatte der Graf d'Angiviller den Ar- 
beitern einen Brief geschrieben, in welchem er ihnen Mangel 
jUL Vertrauen ihrerseits vorwarf. Die Arbeiter antworteten 
ihm darauf, daß ein solcher Vorwurf sie am schwersten 
träfe*; im Gegenteil, das Vertrauen zum Grafen „mache ihre 
ganze Uoifnung und ihr Glück aus'^ Sie bereiten sich so- 
gar dazu vor, sehreiben sie, ihm einen neuen Beweis ihres 
Vertrauens zu geben, indem sie die Resultate ihrer Bera- 
tungen mit Guillaumot seinem Ermessen unterbreiten: und 
sie werden ihn nach wie vor um sein Wohlwollen anflehen, 
das sie durch Dankbarkeit und Achtung verdienen wollen. 
Aber der Graf beeilt sich nicht, ihr „Vertrauen" zu r^rlit- 
fertigen, und die Arbeiter erinnern ihn im Herbst nochmals 
an ihre Wünsche. Als das Organ der Arbeiter in diesem 
Kampfe erscheinen 18 Deputierte, die sie noch am 30. Mai 
1790 ad hoc gewählt hatten. Eben diese Deputierten erinnern 
nun d'Angi viller daran, dafi es an der Zeit sei, die Ange- 
legenheit endgültig zu regeln. Die Sache lag so, dafi d'Angi- 
Tiller die Arbeiter auf die Schwierigkeit, ihr Gesuch zu be- 
friedigen, hinwies, da die Staatskasse erschöpft sei. (Die 
Deputierten betonen liierbei nachdrücklichst, daß jeder Ge- 
danke an eine Verminderung der Arheiterzahl auf dem Wege 
der Entlassung selbstverständlich dem feinfühlenden und 
geradsinnigen Herzen des Grafen d'Angivilier als häßlich er- 
scheinen müsse). Der Graf zog nun die Lösung der Ange- 
legenheit hin, unter dem Vorwande, dass sich nichts End- 

fültiges entscheiden liefie, solange der König nicht seinen 
«hatzmeister ernannt habe. Da die königlichen Manufakturen 
in der Verwaltung des Hofes (Maison du Roi) blieben, so ist 
«s natürlich 4 daß der angeführte Vor wand den Arbeitern als 
ein durchaus wesentlicher Umstand erschien. Nun aber 
hätte Seine Majestät seinen Schatzmeister (tresorier de la 
liste civile) bereits ernannt, die Güte des Grafen d'Angiviller 
würde also durch nichts mehr daran gehindert, das Schicksal 
der Arbeiter endgültig zu entscheiden. Die Deputierten 
• weisen hierbei darauf hin, daß ihre Kameraden, die sie ge- 
i?&hlt haben, schon ohnedies mit ihrem Zögern sehr unzu- 
frieden seien. Allerdings, sagen sie, äu6ere sich diese Unzu- 
friedenheit noch nicht in Formen, die irgendwie der Ordnung 
zuwiderliefen, doch wiederholten sich von Tag zu Tag die 
Mabnunjren der Genossen. Interessant in diesem Briefe ist 
die Stelle, wo die Arbeiter darauf hinweisen, daß sie beim 



» Arch. Kat. O'2052B-l. Der Brief der Arbeiter (Monsieur le Uomte, 
HÖH» nons terions döj4 justifiös ubw. usw.). 

- ..... aussi CO qui nous n Ic ]iliif penetre daus votre lettre, Mon- 
sieur Comte, c'est le reproche d un manque de coufiance qui fait au 
contraire tout notre espoir et notre bonheur (ibid.). 
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Kio tritt in die königliche Manufaktur gewisser Vorteile ver- 
lustig gingen: so müßten sie unter anderem die Hoffnung 
auf Eröffnung eines eigenen Uuteruehmens aufgeben*. In 
dieser Stelle des Dokumentes kennzeichnet sich ganz der Ar- 
beiter und Handwerker des alten Kegimes: sein wtschaffc- 
licbes Ideal und Endziel bleibt die Uofinung, tselbst einmal 
ein kleiner TJntemebmer zu werden; und indem er sich nun 
an einen Beruf hingibt, in welchem er stets nur eine ge- 
mietete Arbeitskraft bleiben muß, betrachtet er dies als ein 
ernstliches Opfer seinerseits und erwartet. rl;iß der Staat, itt 
dessen Dienst er sich begibt, dieses Opfer in ernste Erwägung 
ziehe. — Die Note der Arbeiterdeputierteii bat es offenbar 
veranlaßt, daß man sich mit der Prüfung der Angelegenheit 
beeilte. Der ganze Verlauf der Dinge gab dem anonymen 
Verfasser eines Berichtes, der jedenfalls dem Grafen d'Angi- 
Tiller Yorgelegt worden war, recht trabe Gedanken ein. Ihn 
erschrecken die Forderungen der Arbeiter, doch gibt er 
keinen positiven Bat; und er erklärt sogar, obwohl er die 
ihm zugegangenen Papiere wieder und wieder durchgelesen 
habe, sei er, je mehr er gelesen, um so weniger imstande ge- 
wesen, bei irgend einem Gedanken stehen zu bleiben^. Der 
Yerfassrr behauptet, schon seit langem habe er den Eintritt 
jener „Auarchie" erwartet, die nun schon „1.^) Monate lang" 
herrsche. Im Projekt des neuen Reglements, das vou den 
Arbeitern in Vorschlag gebracht wird, sieht er „une r^volte 
oüverte* , eine offene Empörung. Dieses fOr uns bemerkens- 
werte Reglement wird vom Verfasser der besagten Denkschrift 
seinem Wesen nach so charakterisiert: Die Arbeiter, die 
äusserlich ihre Achtung, ihren Eifer und ihre Erkenntlichkeit 
ausdrtirkon, wollen im Grunde alle 'Nlittrl erhalten, um auf 
gesetzlicliem Wege die Herren der Leitung der Manufaktur 
zu werden; bei einer derartigen Lage der Dinge erscheine 
ihm der Ausdruck der Achtung, des Eifers und der Erkennt- 
lichkeit wie ein Hohn^ Er fragt entrüstet, wie man sich 
mit dem Gedanken abfinden solle, daß die Arbeiter der Manu- 
faktur sieh das „Kecht, ständigen Komitees, be- 



» Arch. Nat. O'2052. Der Brief trägt den Vei-raerk : Paris 31 Oetobre 
1790: ... qu'en entraut dans la Mannfactnro ... ils renonvoient aux 
avantages commuuä ä toutes les autres profeesions tel qu'un iiitablisse- 
ment personnel ete. 

2 Arch. Nat. 0^2052 B-i. Observations (am Bande: Gobelins). Die 
Handschrift umfaßt 2Va Seiten ^oßen Formates. 

^ Archive» Nat. 0*2052 car en fin comment ne pas la 

(d. h. „une revolte ouverte") voir tr^s nettement d6montr^e dans ce pro- 
jet de TÖglement qae proposent les ouvricrs et dans lequel sous Fex* 
pression apparante, mais trop derisoire, du respect, du zMe et df» la 
reconnaissance, ils ^tablissent tous les moyens de se rendre lögadement 
maitres de la gestion d'nne Manufactwe aont Iis vivent c^endant .... 
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sonderen Komitees zu unterstehen^ erwerben 
Wüllen? Er begreift es nicht, wie man, falls dies zugelassen 
würde, hoffen könne, in Zukunft das Unterpehmen zu ver- 
walten. Diese ganze „Anarchie* sei, nach seiner Meinung, 
hervorgerufen durch die früheren Direktoren, die den „Geist 
der Insubordination" vorbereitet hätten, und besonders durch 
den letzten, im J. 17B9 verstorbenen Direktor Pierre. Das 
alte Reglement sei gut gewesen , aber „der Geist der Revo- 
lution erlaubt vielleicht nicht iticlu , an dies Reglement zu 
denken, und vielleicht könnte luan auch nicht mehr oline 
Gefahr auf ihm bestehen"*. l)a> alte Reglement (vom Jahre 
1783) machte den Direktor zum unbedingten Herrn des ganzen 
Unternehmens, Von den Arbeitern aber wurde nur unver- 
brfichlieher Gehorsam verlangt. Kaeh den angeführten Worten 
zu urteilen, wollte der jetzt i. J. 1790 vorgelegte Entwurf 
eine gewisse Selbständigkeit der Arbeiter feststellen, und, 
was die Hauptsache ist, er strebte unter ihnen eine bestimmte 
Organisation an, ein Versuch, der fiir die Arbeiter der da- 
nifi listen (Troßindustrie höchst bcmerkenswrrt ist. Aber nicht 
dieses allem erscheint dem Verfasser des Berichtes gefähr- 
lich; er gibt „das Unglück eines Arbeiterlebeus" ^ , eines 
Lebens voller Bedrängnisse und Armut zu, weist aber zugleich 
darauf hin, daß „jeder Lohn eine Grenze und ein Maß*** 
haben müsse , und daß die Manufaktur schon ohnedies dem 
Könige nur Verluste bringe. Indem er den Zusammenbruch 
der Manufaktur voraussagt, fragt er, welcher Art denn die 
Mittel zum Leben der Arbeiter sein werden, „welche die 
Kraft zum Widerstand oder vielmehr zu ihren Befehlen nur 
aus dem Mitleid und der Nachsicht schöpfen, die nian ihnen 
erweist?" Er bedauert, daß diese „armen Leute den Ab- 
grund nicht sehen, den sie unter ihren Füßen graben^ . . • 



* . . . , Comment se pclter a Tld^e que des ouvriers se feront 

de leur admission dans une Manufacture d'autant plus Koyalp qn'elle 
est directemeut stipendi^e par le £oi, uu titre pour se subordon- 
ner & des comitäs permanentB, & dee eomitäs partienliers? 
(ibid. im Original unterstrichf n). 

* L'osprit de la revolutioii ne pormet peut ctre plus songer ä 
ce röglemcnt et peut ^tre aussi u'y pourrait ou Insister saus dauger 
(ibid. wie umstehend). 

' Je suis lüiu de votf>r p(*ur aggraver le mallieiir de ia vie tiop 
resser^e txop parcimouieuse d uu ouvrier .... (ibid.). 

^ ... mafs tont salaire doit avoir un tenne et une mesare. Et 
combien est Immense la classe des mdtiers qui ne rendent pas xui 6cn 
par joiir. En ce moraent le Roi peut h peine payer. Et que sera-ce 
s'ii laut se porter ä une augmentatiou de 20 niillc ecus aussi sterile que 
la d^penae qni se fait döj4? L'^tablissement croulera etc. (ibid.). 

* . . . <'i^9 oii\ rier« (jni n'emprmit^ nf leur force reslstniite ou plutot 
imperative que de la pitie, de la cuadesceudance qu'on leur marque? 
PaaTxes gens qui ne YOjeat pas qa'ils crenaent i'abime entre-ourert 
BOUS leur piedsl 0bid.). 
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Er erhoüt so viel von dieser letzteren Erwägung, daß er seine 
Schrift mit dem Rate schließt, die Arbeiter mit diesem Argu- 
ment niederzuschlagen" ^ Offenbar hielt sowohl die Admini- 
stration, in dar Person d'AngivUlers, als auch die Arbeiter 
selbst fnr die breiinendste und wiehtigste Frage eben die Lohn- 
frage, und nicht die der Organisation „st&ndiger" oder sonst 
Welcher „Komitees", von denen der Verfasser der Denkschrift 
redet. Im allgemeinen aber lag die Sache so, daß einerseits 
über den Arbeitern tatsächlich das Damoklesschwert einer 
völli^'pn Schließunji der Manufaktur hängen mußte . falls sie 
zu entschieden und uuversöhülich die Frage der Befriedigung 
ihrer Forderungen hätten stellen wollen (vergessen wir nicht, 
daß gerade zu jener Zeit Marat in der Presse darauf auf- 
merksam machte, dafi die Unterhaltung der Gobelins und der 
anderen königlichen Manufakturen unnütx sei und für die 
Tasche des Volkes verheerend) ; anderseits aber hielt es die 
'Administration, die ebenfalls eine Schließung nicht wünschte 
und diese Drohung offenbar nur als ultima ratio sich reser- 
vieren wollte, nicht für möglich, sich den Arbeiterforderungen 
zu widersetzen, die selbst der Direktor Guillaumot . wie wir 
sehen, vernünftig genannt hatte. Wie aus den Dokumenten 
von 1791 und den folgenden Jahren hervorgeht, waren die 
Punkte der Arbeiterforderungen, die ani ihre Organisation 
Bezug hatten, in Wegfall gekommen, hinsicbtlieh des Arbeits- 
lohnes aber gelang es ihnen, zu erwirken, daß er nicht mehr 
auf Akkord, sondern nach Tagen berechnet wurde, wobei 
natürlich die Arbeiter in Klassen eingeteilt werden müßten, 
entsprechend der Wichtigkeit der ihnen aufgegebenen Arbeit 
und ihrer Kunstfertigkeit. Das Kompromiß kam am 31. Dez. 
1790* zustande. Dem Oberchef der königliciieii Manufakturen, 
d'Angiviller, war ein Piujekt neuer Oniuungen vorgelegt 
worden, das er für geeignet hielt, den Forderungen der Ar- 
beiter ein Ziel zu setzen, und das, nach seiner Meinung, als 
die Mitte erschien .zwischen äußerster Harte und allzugroßer 
Nachgiebigkeit^ ^ In einem Schreiben d^Angivillers ist die 
Hede auflsehließlich vom Arbeitslohn, von der neuen Art, die 
Arbeiter zu entlohnen, und von der aus diesem Grunde un- 
vermeidlichen Erhöhung der Ausgaben für die Manufaktur. 



' C'eat peut 6tre ik ce dont ü eerait important de les firapper etc. 

(ibid.). 

« Aich. Nat. O»2052B~If. Brief d'Angivillew an den Direktor. 

Gezeichnet: A Versailles lo 3 Janvier 1791. Das \on Guillaumot ver- 
faßte Reglement ist am dl. Dttember 1790 von Graf d'Angiviller be- 

»tätigt worden. 

* Areh. Nat., loc. dt: Le nouvel arrangement, Monsienr, que vous 
m'avez propns(^ pour terminor Taffaire des Gobelins m'a pani a finissible 
et propre a mettre fin aux reclamations des ouvriers en tcuant un 
milicu entre la rigueur cztrdme et une trop graude condesceudance. 
Dnrck ihn beatiti|^ wacen diese Yerfagongen noeh am 31. Deabr. 1790. 
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Er fordert die Administration der Gobelins auf, mit allen 
Mitteln zu versnelien, dieses Anwachsen der Ausgaben irjiend- 
'wic zu kompensieren, z. B. durch eine Verminderung der 
Zahl der Gesellen und weiter durch eine stetige Einschrän- 
kung der Zahl der Arbeiter selbst. Dieser Grundton, — der 
bringende Wunseh, die Arbeiterzahl mOgliehst zu verringern, — 
kehrt nun immer wieder'; doeh sollte dies allmählich ge- 
schehen, um nicht eine neue Bewegung unter den Arbeitern 
hervorzurufen. Die Arbeiter der Manufaktur de la Savonnerie, 
die ebenfalls seit d. J. 1790 eine Verbesserung ihrer Lage 
Änstrebten, und deren Angeleireiiheit hinausgeschoben wurde 
bis zur Entscheid on^? in der ^^ache der Gobelins, erzielten im 
J. 1791 eine gleiche Reform wie die Arbeiter der Gobelins: 
-d'Angiviller war damit einverstanden, ermutigt durch die Re- 
sultate, die auf den Gobelins erreicht waren, wo, wie er 
glaubte, wieder Ordnung herrschtet Und wirklich : von einer 
gegen die Administration der Manufaktur gerichteten Gärung * 
unter den Arbeitern hören wir nun nicht mehr, abgesehen von 
der Bitte eines der Administratoren, d'Angiviller möchte doch 
für die Zukunft die Zahl der Gesellen in jeder Werkstatt ge- 
nau festsetzen, da sonst die Arbeiter die AdministnitioTi mit 
Bitten und Ansprüchen überhäuften, indem sie die Aufnahme 
ihrer Kinder als Gesellen verlaugten. Aber auch dieser. 
•Gärung („fermentation") könne man leicht ein Ziel setzen: 
man brauche bloß eine bestimmte Normierung zu erlassen. 
„Wenn auch (unter den Arbeitern) sich freche Menschen be- 
-ftnden, so bestehe doch die Mehrzahl aus verständigen Leuten, 
die, sobald erst das Gesetz geschaifen und zur Kenntnis ge- 
bracht sei, dieses auch einhalten würden ^ Diese Ausnahme, 
4ie im vollen Sinne des Wortes die Regel bestätigt, zeigt uns, 
wie die Stimmung der „Mehrzahl" der Arbeiter auf den Go- 
belins im Jahre 1791 wnr : später hören wir selbst von solchen 
Ausnahmen nichts mehr. Die Dokumente sagen uns, daß, 
ungeachtet der sich bereits stark fühll)ar machenden Lebens- 
mitteiteueiung, der Durchschnittslohn der Gobelinarbeiter im 
Jahre 1791 ihnen noch die Möglichkeit gab, mit der Not zu 
kämpfen. Wie hoch war nun der Verdienst der Arbeiter 
entsprechend den neuen Ordnungen, deren Bestätigung sie 
gegen Ende des Jahres 1790 durchgesetzt hatten? Diese 
Ordnungen traten mit dem Beginn des Jahres 1791 in Kraft, 



1 Siehe z. B. Areh. Nat. 0*2052 n-Ii. Dokument, gezeichnet vom 
$. Jnin 1791 : Rp. 81 u. a. 

2 Arch. Nat. O'2052B-ti. Der Brief ist gezeichnet: le 6 fevrier 
1791 : .... les ati'aires de Iii Manufacture des Gobelins ötant k peu pr^s 
■anrangees d'une mani(>re staMe, — usw. 

^ Arch. Nat. O»2052B-II. Ein Brief Belle'.-^, gez. Paris Ir 10 A vril 
1791* . . , S'il est des pr^somptueux» — la mtuorite est des houimes rui- 
«ouiablea et qui, la loi wie n>i8 faite et maniliuit^, — la soutiendxont. 
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uud gleich darauf war schon der Tarif für die Entlohnung 
der Arbeiter ausgearbeitet worden ^ Die Manufaktur wurde 
eingeteilt in drei Werkstatten (ateliers), die unter der Leitung 
von drei „entrepreneurs" standen. Die Arbeiter jeder Werk- 
stätte waren in fünf Klassen eingeteilt*. Die der ersten er- 
hielten 24 Livres die Woche, die der zweiten Klasse 21 Livres, 
die der dritten 18 Livres, die der vierten 15 Livres. die der 
fünften 12 Livres. Zur ersten Klasse gehörten in der ganzen 
Manufaktur (Anfang 1791) 12 Mann, zur zweiten 19, zur 
dritten 27, zur vierten 20 und zur fünften 13. Überdies be- 
saß jede Werkstatt ihren, außerhalb der Klassen stehenden 
„Premier ouvrier", der 32 Livres in der Woche erhielt. Zu- 
gleich darf nicht vergessen werden, dafi die Gobelinarbeiter 
außerdem freie Wohnung oder, falls es auf der Manufaktur 
an Raum mangelte, besondere Wohnungsgelder erhielten. 
Was die Gesellen betrifft, so war für sie ein besonderer Tarif 
aufgestellt: im Laufe der ersten zwei Jalire seines appren- 
tissnge erhielt der Geselle 2 Livres die Woche, im dritten 
Jahre 3 Livres, im vierten Jahre 4 Livres, im fünften Jahre 
5 Livres und im sechsten Jahre (3 Livres. Von der Gesamt- 
zahl der im Jaiire 1791 an der Manufaktur beschäftigten 
2Ö Gesellen eiiiielten 8 je 2 Livres die Woche, 6 je 3 Livres, 
4 je 4 Livres und 6 je 5 Livres (aufierdem erhielt einer, ent- 
gegen dem Tarif, 1 Livre, wobei neben seinem Namen, wie' 
als Erklärung dazu, bemerkt ist: fils de Tltalien). 

Der Arbeitstag war auf 12 Stunden normiert, wobei er 
in vier Teile geteilt war: alle drei Stunden machte der Ver- 
walter die Hunde in den Werkstätten, noti( i te die Fehlenden 
iiTtil strafte die Abwesenden mit Lohnabzügen. Gesellen 
wurden im Alter von 12 Jahren an aufgenommen, wobei im 
Reglement der Vorbehalt gemacht war, daß das Gehalt des 
Gesellen zu teilen sei zwischen ihm und dem Arbeiter, unter 
dessen Leitung er arbeite*. Nach sechsjähriger Lehrzeit wird 
er, falls man ihn für dazu bef&higt erachtet, den Arbeitern 
zugezählt; andernfalls bleibt er noch Geselle. Allerdings er- 
hielten die Kinder der Arbeiter gewöhnlich den Vorzug vor 
den „enfants ötrangers", und den Vätern war es sogar ge- 
stattet, sie nicht vom zwölften, sondern schon vom neunten 



> Arch Nat. 0^2052^— H: Nouvel Etablissement pour üxatiou des 
salaires des ouvriers tapissiers des Gobelins k eompter dn Iw Janvier 
1791. (Am Eande gez.: Hp. 36, 28 Mars 1791. 

* Diese Klassen Bind für die beiden letzten Werkstätten bezeichnet 
mit den Zahlen: 1, 2, 3, 4, 5; för die erste Werketatt; aber mit den 
Zahlen 1, 2, 3, 4; alles Übrige ist gleich. Für die erste Werkstatt 
entspricht die zweite Ziffer 8 der 4, die Zahl 4 der 6. 

» Arch. Nat O'2052B-n Suite du Reglement arrßtd ... 31. De- 
cembre 1790» relatif tm nouveaa mode de payement des ouyiieis. Ab- 
schnitt: Des apprentis. Axt. 3^ 
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Jahre an mitzubriugen, damit sie bis zum Moment ihrer Auf- 
nahme als Gesellen, also bis zum zwölften Jahre, bereits 
einiges gelernt hätten und dadurch ein Vorrecht vor den 
Fremden hätten. — Das Reglement vom 31. Dezember 1790 
hatte den Frieden in den inneren Yerhältnissen der Gobelin- 
manufaktur gesichert. Aher die Fabrik sollte noch sehr 
schwere Zeiten durchleben: die durch Verminderung des Ab- 
satzes bedingte Krisis, die schon im Jahre 1789 sich zu zeigen 
begonnen hatte und in den JnhroTi 1790 und 1791 scheinbar 
ein wenig zurückgegangen ^var, nimmt seit dem Jahre 1792 
bereits erschreckende Formen an. 

II. 

Im Jahre 1791 noch wurden 145 aunes can t^es ^ angefer- 
tigt; allein für das Jahr 1792 wird diese Zalil schon als un- 
erreichbar hingestellt, solange nicht die ^Ruhe und Ordnung" 
wiederkehren würde, in welchem i aü urdh auf eine bedeutend 
gröfiere Produktion werde rechnen können. Die Vermin- 
demng des Absatzes von Luxusartikeln, welche sich seit den 
ersten Jahren der Revolution bemerkbar machte, nahm im 
Jahre 1792 den Cliarakter einer akuten Krisis an. Der Krieg 
mii der europäischen Koalition, der die ausländischen Märkte 
für die Produkte der OoMinnianufaktur verschloß, tnic: 
natürlich sehr ernstlich zur Beschleunigung und Versrhärfung 
der Krisis bei. An der P reude, mit welcher die Administration 
erfährt, daß fünf Arbeiter in den Kriegsdienst eingetreten 
sind, au der Hast, mit welcher sie zum voruub beschließt, sie 
im Falle einer Rflckkehr nicht mehr aufzunehmen ^ an dem 
Vergnügen, mit welchem der Intendant de la liste civile de 
la Porte, der an d'Angivillers Stelle getreten war, vernimmt, 
daß ein Kaufmann zur Versendung nach Spanien 5 Stück 
Gobelingewebe gekauft habe^, und an anderen Anzeichen 
können wir deutlich sehen, daß schon in der ersten Hnlfte 
des Jahres 1792 die Lage der Maniiiaktnr eine äußerst 
schwierige war und der Verkauf ihrer Produkte bereits als 
ein seltenes, freudiges Ereignis erschien. Seit der zweiten 
Hälfte des Jahres 1792 maclite sich der Krieg der französi- 
schen Industrie flberhaupt und den königlichen Manufakturen, 
welche Luxusartikel anfertigten, im besonderen immer härter 
fühlbar. Anfang August 1792 wurden die Bestände der 
Manufaktur revidiert und einige Ausgaben verkürzt. Auf- 
gehoben wurden das Amt eines Oberinspektors der Manufaktur, 



^ Eine avlne (aune) jeuer Zeit in Paris — (ungef) 1 m 18 c. 

^ cela seconde mon projet de rrduii e le luimhre iles ouvricrs, 

— schreibt bei diesem Anlaß d'Angiviller dem Direktor Gailiaumot. 
Arch. Nat. O'2052li-s, gez. Paris le 2 Fevrier 1792. 

• AreK Kat Oi20S-S. Der Brief datiert vom 6. Hai 1792. 
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der Posten eines „Malers der Akademie'* (d. h. der Mal- 
schule, die auf den Gobelins bestand), der eines Arztes usw. 
Was die drei Verwalter („entrepreneurs") der Werkstätten 
betrifft, so hörten diese seit Anfaug 1791 nicht auf, sich über 
den Rückgang ihrer Einnahmen zn beklagen : nach dem alten 
Reglement hatten sowohl sie als auch die Arbeiter Stocklohn 
(kltL tftche) erhalten; seit dem 1. Januar 1791 wurde, nach 
dem neuen Reglement, den Arbeitern der Lohn nach Tagen 
berechnet, der Arbeitstag war kürzor geworden, und außer- 
dem — worauf din I jitrej)reneiirs hinwiesen — brachten die 
Arbeiter im allgemeinen die Hälfte dessen zustande, was sie 
früher angefertigt hatten (denn es fehlte der Antriel), sich 
besonders um die Quantität der angefertigten Gegenstände 
zu bemühen). Die Entrepreneurs erhielten aber aus der 
Kasse nach wie vor Stücklohn, was ihre Einnahmen 
stark beeinträchtigte. Anfang August 1792 war das Gehalt 
für die drei Entrepreneurs zusammen auf HOOG Livres 
im Jahr festgesetzt (also etwa 3666 Livres jährlich fOr 
jeden) \ Nun aber kam der 10. August 1702. Mit dem 
Sturze der iMonarchie sollte die „liste civile" aufgehoben 
werden, und eine Unruhe beniächtigte sich der Arbeiter, 
welche eine Schließung der Maiuiffiktur befürchteten. Durch 
Vermittelung der Pariser Komniune suchten sie den Minister 
des Innern, Roland, von ihrer Besorgnis in Kenntnis 
2u setzen. In der Deukscbrift, die sie verfafit hatten ^ wiesen 
sie darauf hin, da6 jetzt ihre Manufaktur allerdings nicht 
als ein dem Staate nützliches Unternehmen betrachtet werden 
könne, daß sie aber unentbehrlich sei zur Förderung der 
Kunst und zur Erhaltung des Ruhmes der Nation: sie er- 
innerten daran, daß die Erzeugnisse der Manufaktur „in 
glücklichen Zeiten" dazu beitrügen, zahlreiche Fi emde ins Land 
zn ziehen, durch welche der Aufwand für die Manufaktur 
wieder ersetzt werde. Es folgen dann Argumente, die wir 
bereits aus den Petitionen der Arbeiter von Beauvais kennen: 
sie hätten sich von Jugend auf für das ganze Leben dieser 
Kunst gewidmet, sie wüfiten nicht wohin, falls die Manufaktur 
geschlossen würde; sie wollten in ihren Erzeugnissen der 
Nachwelt die für die Freiheit vollbrachten Taten fiberliefern, 
„anstatt der Denkmäler des Stolzes, die sie so lange zu 
schaffen gezwungen worden soien." Sie rechnen heraus, daß 
ihr Unterhalt der Staatskasse gegen 9000 Livres monatlich 



* Der vorgelochte Überschlag am Rande, — gez. 10 Aout, , Manu- 
facture des Gooelins, adm. No. 17. Die Handscnrift heißt: Etat de 
propositioiia pour traitementB et appointements. Die BeschlüsBe finden 
jsich am Rande. 

3 Arch. Nat. ()'2052n— in. Copic du memoire remis a. M. M. Ic3 
commissaires de la Bectiou du miuistere pour pr^parer leur Kapport 
8UX la Manuhtctuie des Gobelins, (adm«»- No. Sv.) 
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koste (nicht gerechnet die Wohnungsgelder, die man, nach ihren 
Worten« abscbafTen könne, indem man sämtliche Arbeiter m den 
Gebäuden der Manufaktur unterbringe, da der Raum fOr alle 

ausreiche). Die Arbeiter waren bemüht, in jenen aufgeregten 
Augusttagen das schreckliche Gespenst einer Schließung der 

Manufaktur von sich fernzuhalten; das geht aus einem 
charakttristischen Dokument^ hervor, welches dem Minister 
des Innern vorgelegt wurdf, hevor noch irgend eine Antwort 
auf die erste Petition erfolgt war. Hier erklären die drei 
Vertreter der Arbeiter im Kamen der Majorität, ohne die 
„nichtige Aufregung", die einige Kameraden ergriffen habe, zu 
teilen, bitten sie doch, um „die vollkommene Einigkeit, die 
nicht aufhdre, in ihren Werkstätten zu herrschen, darzutun**,. 
ebenfalls den H. Minister, die Frage der Manufaktur zu khlren 
und „die Hoffnung der Arbeiter auf die Gerechtigkeit der 
Nationalversammlung und seine eigene zu festigen." Ihrer- 
seits brachte die Pariser Kommune schon von sich aus in der 
Nationalversammlung eine Petition um Erhaltung der Gobelins 
ein. Die Kommune spricht vom Nutzen „des einzigen In- 
stitutes, welches den Neid der Ausländer errege," und von 
der Notwendigkeit, es zu erhalten. Da die liste civile auf- 
gehoben sei , könnten die Arbeiter ohne Geld bleiben , wenn 
nicht die Versammlung eine temporäre Auszahlung verfüge 
und sich mit der fernem Regelung der Sache befasse. Diese 
Arbeiter aber verdienten ttberdies von Seiten der Versammlung 
eine günstige Stellung auch aus dem Grunde, weil sie, „ob- 
schon aus der Zivilliste bezahlt, doch nie vom Patriotismus 
abgewichen wären (quoique payös de la liste civile, n'ont ja- 
mais derogö au patriotisme)" : sie dienten in der Nationalgurde^ 
brächten patriotische Opfer, zehn von ihren Kameraden 
kämpften an den Grenzen. Noch mehr: die Kommune weist 
auf die Gefahr yon Seiten Katharinas II. hin, welche durch 
ihre Emissäre die „Künstler** der Gobelinmanufaktur, falls 
diese geschlossen würde, zu sich auffordern könne : . . . „Sie 



' A Monsieur le Ministre de Tlnt^riPTir. Monsieur, une vaine 
sollicitude agite en ce moment quelques ouvriors de la Manufacture des 
Qobelins; car la tri» majeure partie ne la parta^^^ point, n'envisage 
Das l'f''\'<'>nement qui los di^trait d'uiio llsto supprim^e pour les romettre 
neureusement daiif Tetat primitif qui ^la<;oit cet Etablissement qui 
honore les arts dans la main de la Nation , comme capable de porter 
atteinte k Icur sort. Neanmoins, Monsieur, ponr continuer de mani» 
fester la parfaite nnion qui n'a cesser de roL-Tif-r dans leurs atteliers, 
touB se reunissent en ce moment pour vous suppiier de les eclairer 4 
cet ^^ard et de daigner par an mot de r^ponse confinneT T^spoir (jue 
leur mspire r('(j^uit('' de 1 assemblo nationale et la \ otre." Es folgen 
drei Unterschritten: Desroy. la Forest, Fiizy, Kepresentants les trois 
atteliers. (Umstehend eine Nachschrift darüber, wohin die Antwort zu 
richten sei.) Aich. Nat O*2052B-m. Am Bande: R. 4 la 6 Dir. 
20 Aout. 
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werden sich beeilen, die Hofiiiung dieser nordischen Despötin 
zu zerstören, deren Reich schon ohnehin mehr als genug von 
berühmten Künstlern unserer Nation bevölkert ist**, nnd „die 
immer bestrebt ist, sich auf Kosten der Franzosen zu be- 
reichern, indem sie siVli der Vermittelung ihrer Emissfirp be- 
dient" ^. Die Befürchtungen der Arbeiter erwiesen sich vor- 
läufig als verfrüht. Der früher „königlichen", jetzt „natio- 
nalen" Manufaktur drohte keine Schließung; aber zugleich 
war der Minister des Innern, Roland, Anhänger der ent- 
schiedensten Sparsamkeit in allem, was auf industrielle An- 
stalten dieser Kategorie Bezug hatte; und damit mußte stark 
gerechnet werden. Der neue Direktor (Nachfolger Guillau- 
mots), Audran, versuchte mit allen Mitteln die Aufmerksam* 
keit des Ministers von den Etats der höheren Angestellten 
abzulenken und sie auf den Teil der Ausgaben zu richten, 
der die Arbeiter betraf. Er bemüht sich, Roland den Ge- 
danken nahezulegen, daß d'Angiviiler einen schrecklichen 
Fehler beganjien hätte, als er den Forderungen der Arbeiter 
gegen Ende des Jahres 1790 nachgegeben uud sowohl dem 
Ersatz des Stücklohnes durch Tagelohn, als auch der Fest- 
legung der Höhe dieses Lohnes, wie sie ihm von den Ar- 
beitern vorgeschlagen war^ blind zugestimmt hätte. Dennoch 
hält er es nicht für möglich, mit einem Male zu entschiedenen 
Mafioahmen zu greifen, wie z. B. zur Aufhebung der ge- 
machten Zugeständnisse, sondern er macht den Vorschlag, „im 
Laufe einii^fT Jahre das zu tun, was man in einem Jahre 
nicht tun könne", nämlich, allmählich die Zahl der Arbeiter 
derart zu vermindern, daß ihrer, statt über hundert, nur 
40 — 50 Mann verblieben. Ferner müsse man Käufer anlocken 
,,durch leichte und angenehme St^ets der Gobelins*, wobei 
letztere zu billigeren Preisen angefertigt werden mttfiten. 
Schließlich rnftsse man der Gobelinmanufaktur die Teppich- 
manufaktur de la Savonnerie angliedern, was das Budget der 
Gobelins entlasten würde. Aber in jenen ersten Monaten 
seines zweiten Ministeriums war Roland zu sehr beschäftigt, 
als daß er das Schicksal der Gobelins endgültig hätte ent- 
scheiden können ; er begnügt sich vorläufig mit der festen 
Durchführung des „Regimes der Ökonomie", wie sich einer 



^ Areh. Nai O>2058B>m. Oopie de la p6tition, präsente h rassem- 

blee Nationale par la Communo. de Paris: ... vous \ ous emprossorez 
de d^truire IVspoirf» de cette despote du Nord dont TEmpiro n'est d6j4 
que trop pcuple d artistes c^l^brea de notre Nation et qui, eu poLitique 
aiisai aaroite qu'ambitieuse ttent toigonn des ^iasaires panni noos 
pOQr s*enrichir de nos d^pouilles. 

* S. Bericht Andraus an den Minister des Innern. Gez.: Des Go- 
belins 6 Octobre 1793, l*an 4»« de la libertä,^ N. 1902. (. . . payemente 
fixäs par oux m^mcs et auxnucls M>^< DaDffiviil^ a acottieBce aveugld- 
ment...) Arch. Nat. O>2052B-iii. 
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ausdrückt, der unter diesem Regime gelitten hat'; die Auf- 
hebung für die Manufaktur notwendiger Stellen und andere 
Folgen eines solchen Verfahrens mußten natürlich unvermeid- 
lich den Wert der angefertigten Erzengnisse herabsetzen. 
Unter den Arbeitern gingen Gerttchte, das Ministerium wolle 
die Gobelinmanufaktnr zu einem Unternehmen gestalten, das 
von einer Privatperson auf eigene Kechnung uSi Gefahr ge- 
leitet würde. Welcher Art die Bedingungen sein würden, 
unter denen die Regierung die Manufaktur dieser Privatpersou 
tibergeben wolle, das interessiert die Arbeiter offeiib;u uictit, 
aber sie geben Roland zu bedenken, daß, „unter weiciier Be- 
zeichnung auch im liier sie (die Arbeiter) in fremde Hände 
übergehen würden"*, die Kunst immer in ernste Gefahr ge- 
rate; hiebei verweisen sie, als auf ein trauriges Beispiel, auf 
Beauvais (eine Anspielung auf die Ignoranz des Direktors 
Oamousse in Sachen der Kunst). Die Arbeiter — fast durch- 
weg Spezialisten, die in ihrem Fach eine Vollkommenlieit 
erlangt hatten — waren naturgemäß bennnihisi^t . sowohl 
durch derartiize Gerüchte, als auch überhaupt durch dieses 
ganze „liegiinc des Sparens", welches die Gobelinmanufaktur 
in eine gewölmliche Anstalt zur Fabrikation von Teppichen 
und Portieren zu verwandeln druhie. Eine andere noch 
drohendere und jedenfalls unmittelbarere Gefahr als alle 
Pläne Eolands, wenngleich aus derselben Quelle entspringend, 
erhob sich vor den Arbeitern gegen Ende des Jahres 1792 : 
Die Staatskasse begann systematisch die Auszahlung von 
Geldern zurückzuhalten. Der Briefwechsel des Finanz- 
ministers Clavi^res und des Direktors der Manufaktur Audran 
mit Koland und ähnliche Dokumente zeigen uns dputlirli, 
bis zu welchem Grade die Manufaktur in dieser Zeit ohne 
materielle Unterstützung blieb und der Staatskasse ft'ir diese 
Art von Ausgaloen jegliche verfügbare Summen fehlten. Das 
Bestreben des Direktors Audran — auf irgend eine Weise 
den Arbeitern das zu nehmen, was ihnen am 31. Dez. 1790 
zugestanden worden war — fahrte dazu, daß sich die Ar- 
beiter erhoben, da sie um keinen Preis- den Tagelohn wieder 
durch Stücklohn ersetzt wissen wollten. Als sie erfuhren, 
daß ihr Direktor Audran bei dem Minister des Innern darum 
nachsuche, an Stelle des Tiif^Mdolmes wieder den Stücklohn 
einzuführen, übergaben sie Koland eine Petition, in der sie 
ihn tiiingend baten, diesen Vorschlüf^en keine Folge zu ge])en. 
Sie weisen darauf hin, daß der Stücklohn unter dem alten 



* Siehe, den Bericht Belle's an den Minister des Innern. (Aux Go- 
belins, ce 19 Nox-embre 1792, Arch. Nat. O'20r)2n m.) 

^ Petition A Monsieur Roland, Hegistre Nr. ti43. Unterzeichuet 
von drei ArbeiteFdeputievten: HonsBcbot, Bouveron, GouUaudon. . . . . . 

80UB quelque d^nommation qne ce lüt. . . . 
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Kegime üblich gewesen wäre, daß sie bei einer derartigen 
EntiohniiDg mit Mühe hätten existieren ki^nnen, dafi aber 

damals nichts zu mnchen gewesen sei: „les ouvriers nlor& 
courb6 (sie) sous le joug du despotisme ^toient contraints de 
s'y enfonner" ^ Sehr bezeichnnul und fein heben die Ar- 
beiter hervor, als diese alte Art der Entlohnung sich als 
unbequem erwiesen hätte, und die damalige Administration 
iu den J. 1789 — 90 dazu geschritten sei, sie durch eiue neue 
Art ztt ersetzen, hatten bei diesem Anlafi Goillanmot und 
d*AngivilIer sich mit den Arbeitern über diese sie betreffende 
Angelegenheit beraten (gleich im Anfange der Petition bitten 
die Arbeiter Roland, die Sache nicht zu entscheiden, ohne 
die Ansichten der Arbeiter kennen gelernt zu haben). In- 
dem sie ferner beschreiben , welch eine Ordnung (deren 
ferneres Bestehen sie wünschen) bei ihnen in der Manufaktur 
gegenwärtig herrsche, teilen sie höchst interessantes Detail 
mit. Wir sahen, daß seit Beginn des J. 1791 alle Arbeiter^ 
entsprechend dem ihnen gezahlten Tagelohn in ftlnf, oder 
genauer in sechs Klassen eingeteilt wurden, denn in jeder 
Werkstatt gab es einen Arbeiter, der außerhalb der fttnf 
Klassen stand und 32 Livres in der Woche erhielt. Wer war 
es nun, der die Arbeiter in diese sechs Kategorien eingeteilt 
hatte? — Sie selbst: ,,il (ce morlp de payement) s'opöre de 
niani^-re que divisös et partag6s par eux memes en six classes 
de talens il se font une justice et reciproquitö d'apr^s les 
connaissances qu'ils ont de leurs capacites etc." Diese 
wichtige Eroberung haben die Arbeiter offenbar nicht mit 
einem Male gemacht; denn die Dokumente aus dem Jahre 
1791 schweigen noch darüber. Indem sie um Erhaltung 
dieser Lage der Dinge bitten, ersuchen sie aufs neue den 
Minister, ihnen noch vor der endgültigen Entscheidung eine 
Audienz zu gewähren, um im Verlaufe derselben die Argu- 
mente des Direktors und der Vorsteher der Werkstätten 
widerlegen zu können; und wieder raachen sie den vorsichtigen 
Versuch . dem republikanischen Minister das Beispiel des 
Monarchisten d'Angiviller vorzuhalten: „cette faveur dune 
audience leur a d6jä 6t6 accord6 sous l'empire du Despotisme, 
les ouvriers ont bien plus de raison de Tesperer sous le Regne 
de la libertd et sous un ministre integre qui sait si bien en 
fair sentir tout le prix.*^ Obgleich die Bittschrift sehr 
aclitungsvoU ahgefafit ist, obgleich die Arbeiter sogar um die 
Audienz nur sehr bedingt bitten, und im Fall diese nicht 
gewährt würde, vorschlagen, der Minister möge wenigstens 
den Direktor anweisen, sich mit ihnen zu besprechen, obgleich 
endlich die Petition nicht einmal von allen Arbeitern, sondern 



^ Aroh. Xat. 0"Rli, An citoyea Bolan (sicX Ministre de VLattriear» 

Le 12. Novembre 1792. 
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nur von sechs Vertretern unterzeichnet ist, erblickte Roland 
hierin dennoch eine Empörung und Anarchie. Indem er den 
Küustler und Oberinspektor (sur-inspecleur) Belle, den der 
Direktor Audran als den Hfmptnrheber des Reglements vom 
31. Dezember 1790 bezeichnet, aus seinem Amte entfernte, 
schrieb er, der Minister des lünern, dem Fortgejagten (Belle) 
einen ftußerst charakteristischen Brief, in dem er ihn wegen 
seines verderblichen EiuHut^ses auf d Angiviller, der den 
Arbeitern dieses ZugeBtftodnis gemacht hatte, bitter tadelt 
und sagt: „Ich habe mit Schmerzen gesehen, wieviel Sie dazu 
beigetragen haben, daß die Manufaktur in die Unordnung und 
Anarchie geraten ist, in der sie sich jetzt befindet."* Der 
Minister, ein Girondist, bedauerte sehr die Milde und Nach- 
giebigkeit des gewesenen obersten Vorgesetzten, des Monar- 
chisten d' Angiviller. Zugleich war die Begierung zu Ende 
des Jahres 1792 sehr weit entfernt von jener Ängstlichkeit 
vor möglichen Unruhen , wie sie für die Vertreter der Exe- 
kutivgewalt in den Jahren 1789—90 charakteristisch war. 
In ihren Verfügungen Iclingt bereits der Ton des Vertreters 
einer neuen Ordnung, der Bourgeoisie, hindurch, die ihre volle 
Macht den Ansprüchen der Arbeiter gegenüber fühlt und 
diese Ansprüche in keiner Wei!^e fürchtet. Roland schenkte 
der Petition der Arbeiter nicht die geringste Aufmerksam- 
keit, und indem er die Entlohnung nach Tagen einfach ab- 
schaffte, führte er den Stücklohn wieder ein. Dabei wandte 
er sich an die Arbeiter mit einer Art obrigkeitlicher Er- 
mahnung, indem er empfahl, sich der neuen Ordnung der 
Dinge unweigerlich zu fügen. Er schreibt, es sei ihm zur 
Kenntnis gebracht worden, dafi die Arbeiter mit dem neuen 
Reglement unzufrieden seien, erinnert aber daran, dafi die 
Manufaktur jetzt der Staatskasse nur Verluste bringe, und 
daß nur bei Einschränkung der Ausgaben ein wohlwollendes 
Verhalten des Konvents diesem Unternehmen gegentiber be- 
fördert werden könne. Er fordert auf, sich sofort dem 
neuen Reglement zu fügen, und erklärt, daß er zugleicii drm 
Direktor den Befehl gegeben hätte, jeden Arbeiter namentlich 
aufzurufen und zu fragen, ob er bereit sei, sich dem neuen 
Reglement zu unterwerfen oder nicht. Jedem von ihnen sei 
es unzweifelhaft freigestellt, seinem eigenen Wunsche gemäß 
zu handeln, doch würde jeder, der sich weigerte, aus den 
Listen gestrichen werden K Wie auf den Manufakturen von 



1 Areh. Nat. Oi2052B-ni. Le ministr« de riBtdrieiir au citojen 

Belle, ii la Manuf. Nat. des GoLelins, Paris le 1. Decembre 1792, Tau 1 
de la Kepvibüfpip : ..et j'ai vu avee douleur combien vons avez con- 
tribue k nü ttre la maiiufacture daiiH le desordre et Tauarchie oii eile 
ett aujour d'hui. 

« Arch. Nat. O^Sll. Paris le 10 Decembre 1792, l'au 1 de la Re- 
publiquc. Le ministre de l'Intörieur aux citojens empioyes aux travaux 

Forsobungen i;^;^. — Tarle. 2 
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Beanvais uud S^vres, so handelten auch in den Gobelins die 
Arbeiter, trotzdem sie etwas mehr organiBiert waren, in ent- 
scheidenden Momenten nicht besonders einmütig und ent- 
schlossen sich zu selbständigen und raandimal unkamerad- 
schaftlichen Schrittpn. Roland sagt in seinem Briefe geradezu, 
ein Teil der Arbeiter sei geneigt, nach Kräften die Admini- 
stration zu unterstützen, und ordne sich „mit Freuden" dem 
neuen Reglement unter. 

Übrigens gab der stürmische Aufschwung der revolutio- 
nären Stimmung in der Residenz Ende 1792 und Anfang 1793 
den mit dem neuen Reglement unzufriedenen Arbeitern die 
Hoffnung auf baldige Wiederberstellung ihrer verletzten Inter- 
essen: noeh vor dem Abgang Rolands begann sich der Ein- 
fluß iMMior politischer Mitchte geltend zu machen, die in 
diesem Sinne für die Arbeit rr günstig, der Administration 
der Manufaktur aber feiudück waren. 



Roland entUefi den teinturier Decurelle aus seinem 
Amte und befahl ihm, die Schlüssel des Raumes» den er auf 
der Manufaktur verwaltet hatte, dem Direktor Audran abzu- 
liefern ^ Decurelle leistete diesem Befehl keine Folge, 
sondern begab sich in die „Sektion** seines Reviers und de- 
nunzierte den Direktor Audran^ indem er ihn der politischen 

de la Manufacture des Gobelins: Je suis iufonike de la repugnance qae 
quelques-ttns d*entre voas t^moignent k travailler k la tache. Je mü 
en meme tcmps qn'uuc autre partle plus diapostre a seconder do touts 
leurs effbrtä radminiätratioD qui sc prepose de roduire la depense 
d^^tablissements des quels il r^alte non pas un produit mais une 
Charta^ pour le tri^sor public, 80 aoiimet arec joie an nouveau röglemeiit 
j'ai cru devoir etablir/ .... „Je vous enf^a^e donc, citoycns, sous 
touts les rapports possibles, sous celui de votre luteret propre qui dans 
des coeuTs patriotes n*agit que le dernier, je vous enga<^o k vons eon- 
formnr saus drlal au r(''t:;l('inent qui vons a 6t6 commuiiiqu('. Je ne 
düutc pas, que vous ue cediez 4 la voix de la raison, de la justice et 
du patriotisme. En cons^quence je doune par cette lettre cimdmc ordre 
au Directeur de la Manufacture de fair un appel nominal et de de- 
niander h chaqrmn de voti3 snr le champ s'il acei'dc on non k Tartiele 
du K6glement qui prescrit de travaiilur k la tache. Ohaquuu de vous 
aans donte est libre d'avoir k cette ^gard son ehoix et sa volenti mais 
8on refus d'acci^dor sera regarde coromc un conHcntement d'ßtre ray6 
du tableau des ouN-riers de hx Manufacture, et je niets sous la responsa- 
bilitc du diieeteur l'executiuu d une mesure qui me parait importante 
pour l'<5cont>inie des deuiers de la Republique. . . 

' Alle auf diese Angelegenheit bezügllehen D(»kumcntc befinden 
sich in dem Arch. Nat. 0-871. a) extrait du Kegistre des d^liberatiouä 
de l*a8Bembl6e g^n^rale de la sectlon du Finistere (ges. 26 Dec. 1792); 
b) Section du Finistere seance de l'Assemblöe g^n^rale du 19. Avril; 
cj der Brief Garats an Decurelle. — Le miniatre de rintörieur au 
citoyen Decurelle; d) Bericht Audraus au den Minister des Innern, 
gez.: le 2 A\T:il 1793); e> ein weiterer Bericht desselben (20 Avril, 1793); 
t) Brir f Rolands an Audran (Paris le 1 Janvier 1793); g) Brief BolanOB 
an die bektion (Paris, le 1 Janvier 1793). 
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Ulizuverlässigkeit (incivisme) bezichtigte. Es war die Zeit 
der großen Macht und des Einflusses der städtischen Sek- 
tionen; und Decnrelle setzte bei der allgemeinen Versamm* 
lang seiner Sektion die Bestimmung durch: dem Minister 
des Innern vorzusehlagen, er solle den Direktor binnen 48 
Stunden entlassen und durch einen wahren Patrioten (par 
uiie vrai patriote) ersetzen; sollte Rolaud dies nicht tun. so 
nehme es die Sektion selbst auf sich, diese Änderung in der 
Administration der Manufaktur vorzunehmen. Roland fügte 
sich dieskini Beschlüsse nicht, und Audran verblieb auf seinem 
Posten. Nach dem Abgang Rolands war diese Angelegenheit 
noch nicht beigelegt und Decurelle wurde nicht mehr als im 
Dienste befindlich gerechnet, gab aber auch die Schlüssel 
nicht heraus. Jetzt schickte ihm der neue Minister des 
Innern, Garat, den strengsten Befehl zu, unverzüglich die 
Schlüssel abzugeben, wobei er ihm vorhielt, daß er sich der 
Autorität Rolands hätte fügen sollen, anstatt „in uTiirpsetz- 
iicher Weise sich zu erkühnen, seine Mitbürger zu verführen*. 
Das dürfe aber nicht weiter geiluldet werden (un tel desordre 
ne peut §tre plus longtemps tolere) und der Minister fordert 
kategorisch, daß der Befehl seines Vorgängers ausgeführt 
werde. Für diesmal triumphierte Audran noch; aber der 
einmal gegen ihn ausgesprochene Verdacht des «ineivisme* 
wurde nicht mehr vergessen. Im November d. J. 179S wurde 
er verhaftet, und an seiner Stelle der Jakobiner Belle zum 
Direktor ernannt. Verhaftet wurde Audran auf Befehl des 
revolutionären Komitees jener selben Sektion . die ihn Ende 
d. J. 1792 angeklagt hatte. Jetzt aber, nach dem Prozeß 
gegen die Girondisten und nach ihrer Hinrichtung schien ein 
Mann, der von Roland ernannt worden war . besonders ver- 
dächtig. Das Komitee selbst, das ihn verhaftet hatte, moti- 
viert diese Maßregel mehr damit, daß er einen für die Sache 
der Freiheit verderblichen Einfluß hätte ausflben kennen, • 
und daß. so lange er die Fabrik leitete und in Freiheit war, 
es den Arbeitern schwierig gewesen wäre, gegen ihn Beschul- 
digungen zu erheben 2. Übrigens gelang es auch nach der 
Verhaftung (und der ihr auf dem Fuße fol^^puden Entlassung 
Audrans rus dem Amte) dem Komitee nicht, von den Ar- 
beitern genügende Indizien zu erhalten, um Audran dem Ge- 



* , . . V0U8 vnns t'tes illegalemeiit offorcö d*6iitrainer vos concitoyens. 

* Archives Nation. 0-872, die Folge — Personnel. Comitc Revolu- 
tionnaire de la Section du Fiuiatöre Tan 2 de ia Röp.^ ce 22 Brumaire, 
Schreibeii des Komitees an den Himster dea Innern : „citoyen ministre, 
depois longtemps la eonduite incivique de Mr. Audran ^tait recounue 
par la voix et 1 opinion publique ello a paru d*autant plus inqui^tante 
au Görnitz qu' etaut plac^ par Koland ä la tdto d'une mauufacture qui 
r^unit nn grand nombve d*oiivriefa il ponToit j esoraer tine inflnence 
foneste k la liberti etc. etc. 

2* 
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richte zu flbergeben. Aus den Aussagen der Arbeiter, die 
im Komitee erschieDen, um gegen den verhafteten Direktor 
zu zeugen, erhellt nur soviel, daß die Arbeiter am meisten 
gereizt waren durch die von Audran im J. 1792 durch- 
geführte Reform in der Art der Entlohnung für ihre Arbeit. 
Sie beschuldigten ihn unter anderem des Despotismus und 
der Drohung, die Arbeiter fortzujagen, falls sie sich dem 
Reglement Kolands nicht fügen wollten; aus diesen Aussagen 
geht beror, da6 der oben erwSbnte Befehl Rolands ausgefOiirt 
worden war, da die Arbeiter ffircbteten, auf die Straße ge- 
setzt zn werden Überhaupt hinterließ die Zeit der Amts- 
führung Rolands bei den Arbeitern kein gutes Andenken. 
Es muß bemerkt werden , daß dieses eben durch die Ver- 
fügungen Rolands bedingt war. nicht aber durch die jakobi- 
nischen Neigungen der Arbeiter: in bezng auf die politischen 
Überzeugungen ist es auf Grund der Dokumente sehr schwer 
zu beurteilen, nach welcher Seite hin die Sympathien der 
Mehrzahl neigten. Das Richtigste ist wohl, daß sich ihre 
politisehen Überzeugungen in dieser Periode durch keine be- 
sondere Klarheit und Deutlichkeit auszeichneten. Das 
tragische Schicksal des Arbeiters Mangelschott, der im J. 1794 
hingerichtet wurde, gibt natürlich in diesem Sinue keinen 
schwerwiegenden Fingerzeig. Er war verhaftet worden, weil 
er die Rede eines Mitgliedes des Konvents duvrh eine Be- 
merkung unterbrochen liatte, die nicht einmal Tadel, sondern 
nur ein Mißverstehen ausdrückte. Alle Kameraden, wie auch 
der neue Direktor Belle, der am 13. November an Audrans 
Stelle getreten war, waren auf seiner Seite und suchten 
dämm nadi, da6 ihm fttr die Zeit seines Aufenthaltes im Ge- 
fängais sein Gehalt belassen wttrde'. Mangelschott wurde 
hingerichtet trotz der allgemeinen Zuversicht, daß man ihn 
auf Grund seiner völligen Schuldlosigkeit in Freiheit setzen 



1 ATch. Nat. 0>872. Die Folge: Peraomiel. — ExMt du Re^stre 
des di^clarations du eondt^ Rc^volutionnaire de la Section du FiuiBti^re 
en date du Sei^o Bnimaire, Tan 2 (d h. am 6. November 1798). Die 
Aussage des Arbeiters Thiers, Audrau wäre ein Partisan de Tex- 
ministre Roland et d^avoir exere^ dea aetes du despotiame au Gobelina 
en mena^aiit les ouvriers de les mottre k la porte, s'il r\o vouhiiont pas 
travailler ä la tachc au Heu d'etre payes k la joumöe et voulait leur 
faire signer un Reglement qu'il avait fait ä ce sujet et auquel ils ont 
oblig^'s de se soumettre ponr ne pas perdre leur ^tat; — die Aus- 
sage Duchends, daß Audran s'^tait comport*' en despotc aide du 
mmietre Roland; die Aussage Dumontels, daU er sich seit Beginn seiner 
Yerwaltiiiig wie ein ^ennemt de P^galit^ enven lea ouvriers^ Denomnien 
katte; wieder die Klage über die Einiiilinnig des Stücklohns usw. 

' Arcli. Nat. O'^üll. Per Brief ist gez.: 24 Nivose Tan 2 (d. h. 
den 18. Januar 17Ü4) le directeur de la Man, Nat des Gobelins au 
Ministre de l'Interieur. Der Minister schlug es ab am 29 Ventose (d. h. 
d. 19. März def^^^elben Jahiea), da er die Verantwortinig dafür nicht 
übernehmen wollte. 
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werdet Wir wiederholen, diese ganze Episode bietet keine 

Handhabe zur Charakteristik der politischen Sympathien der 
Gobelinarbeiter in den Jahren 1793 — 1704. Wenn sie aber 
auch die Dokumente weder als Girondisten noch als Jakobiner 
hinstellen, so besteht doch über ihre Feindschaft gegen das 
alte vorrevolutionäre Regime, gegen die „Zeit des Despotis- 
mus", wie sie es nennen, kein Zweifel. 

III. 

Obgleich weder ein Direktor noch ein Minister da war, 
die es versucht hätten den Stücklohn wieder einzuführen, 
obgleich die Entlohnung nach Tagen aufs npne eingeführt 
war, so wurde doch die Lnge der Arbeiter immer schliminor 
und schliiiiüicr. Die Staatskasse wurde gänzlich vom Geld- 
mangel beherrscht, und die Gehälter wurden äußerst un- 
pflnktlich ausgezahlt. Der Direktor beschwert sich im Aynl 
1794 dar aber, dafi die Arbeiter den Loho für den Ventose 
<d. h. ffir den Monat vom 19. Februar bis zum 20. M&rz) erst 
am 18. Germinal (also am 7. April) erhalten hätten'. Der- 
artige Klagen werden immer häufiger. Das Komitee der 
<)fFentlichen Wohlfahrt übergab die nationalen Manufakturen 
(durch Beschluß vom 5. Prairinl , d. h. 24. Mai 1794) der 
Verwaltung der „Knnunission der Agrikultur und der Ktinste"^ 
wobei es diese Kdiüinission beauftragte, für die Erhaltung 
und Vervollkommnung dieser Fabriken zu sorgen. Die Kom- 
mission ging sofort ans Werk und legte dem Komitee der 
öffentlichen Wohlfahrt einen Bericht vor, auf Grund dessen 
am 18. Juli 1794 beschlossen wurde, ohne Verzug eine be- 
sondere Jury zu ernennen, um zu begutachten, welche Bilder 
einer Reproduktion auf den Gobelins wert seien und welche 
nicht. Auszuschließen waren alle Bilder, „die mit den re- 
publikanischen Ideen und Sitten unvereinbar waren." ^. 



' Über ihn siehe auch Lacordaire, Xotice sur l'orii^inc et les tra- 
vaux des Manufactures de Tapiseerie et de tapis rdunies aux Gobelins, 
Paris 1852, p. 42. 

« Arch. Nat. 0«871. Brief vom 23. Germinal, Tan 2. 

" Arch. Nat. 0*871, Extrait du Eeiristre des arrrt^B du Comite de 
Salut public du 5 Prairial l'an 2 : .... anrate que la mauufacture des 
OobelioB et ses d^pendances, les Manafactures de Sövceti et de la Sa- 
vontieTie sont soue^ la Burveillance et la direction de la Gonmiissioii 
d'agricuiture et des arta usw. 

* Arch. Nat. O'^BTl. Arri te du Comite de Salut public. Extrait 
des Hegistres du comite de Salut public de la Convention Nationale, 
30. Mcssidor l'an 2 ... articl»' II: .,seront exclu.s dp rexec-utirn lr\s 
tableaux pr^seutaut des emblumcs ou des sujets incompatibles avec Ics 
id^es et les moeurs r^publicains." Diese Jxay sollte eraannt werden 
vom Komitee der öflfentlichen Wohlfahrt auf Vorschlag des Komitees 
der Agrikultur uud der Künf^te, \\'elches sich zuvor Eiit der Koukmission 
für Volksbildung in Verbindung setzen sollte. 
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Nach Ablauf eines Monats (am 20. August 1794) wurde di& 
Kompetenz dieser Jury stark erweitert und hie wurde damit 
betraut, die Arbeiter „entsprechend dem Grade ihres Talentes 
und ihrer Ausdauer bei der Arbeit*^ nach 4 Kategorien zu 
klassifizierend Zugleich Eollten zu den zehn, von dem Kon^ 
vent selbst ernannten Personen noch fflnf von den Arbeitern 
hinzugewählt werden, um an den Beratungen der Jury Über 
die Frage der Einteilung in Kategorien teilzunehmen; die 
Arbeiter de la Savonnerie sollten zwei Delegierte wählen, die 
der Gobelins drei, wobei unter den Gewählten sich mindestens 
ein Leiter einer Werkstatt behndeu mußte. Von diesem 
letzten Vorbehalt abgesehen, erscheint die Anwesenheit eines 
von den Arbeitern gewählten Elementes in der Jury unstreitig 
als die am meisten demokratiBche MaiSregel, die überhaupt 
während der französischen Revolution auf die Arbeiter der 
Kationalmanufakturen angewandt worden ist. Die Jury 
prüfte in acht Sitzungen (28. August bis 4. September 1794) 
die Arbeiten aller Arbeiter und teilte sie in 4 Klassen ein, 
wobei sie der I. Klasse 12 Manu /n/Mhlte, der II. Kbisse 22, 
der III. 53 und der IV. 19. Demnach waren in der Mitte 
des Jalireis an der Manufaktur 106 Mann beschäftigt AVie- 
viel erhielten nun die Arbeiter dieser Kategorien? Man Ijc- 
schloß^, den Lohn so zu normieren, daß jeder Arbeiter der 
L Klasse 7 Livres täglich erhielt, jeder der IL 6 Livres, 
jeder der III. 5 Livres und jeder der IV. 4 Livres; die Ge- 
sellen wurden in 3 Klassen eingeteilt: in der I. Klasse er- 
hielt jeder 2 Livres für den Tag, in der IL KL 1 Livres 
5 Deniers und in der III. 1 Livres 25 Centimes. Die Ein- 
teilung der Arbeiter in Klassen sollte alljährlich vorgenommen 
werden, wobei eine Versetzung aus einer höheren Klasse in 
eine niedrigere und umgekehrt möglich war. Die Urteile der 
Jury waren inappellabel^. Man kann nicht sagen, daß der 



1 Anh. Nat. OWl , Arn tc' 3 Fructidor an 2 (. . . . classer les 
ouvriers suivant leur degr^ de talent et d'assiduitö du travail). 

' Offenbar war noch wfthrend der Arbeiten der KommiBsion einer 

SC'storLt'ii (er wird iiocli m d(Mi Protokollen genannt, jedoch mit der 
enu'rkuug decede). cf. Kelev'- f}^^ procA.^ vernaux dos Seances de Jury 
des iivts et manufactures tenues »laus la Mamif. Nat. des Gobelins les 
11, 12, 13, 14, 15, 16, IT et 18 fructidor an 2 etc. (Arch. Nat 0*87^ 
8. auch in den Arcliu eii der Manufaktur der Gobelins, Lea prooös-ver- 
baux des Seances, de jurj (Documeuts originaux, t. II.) 

• Arch. Nat. 0*872 Bases proposeea pour le payement des ouvriers 
d( Manuf. Nat. des Gobelins et de la Savonnerie ; s. auch Archives de 
la Manufacturc N. dos Gnbelins, t TT, Nr. 4262 (Serie Documents ori^i- 
naux): Les ouvriers uommes coumiissaires pour presenter un projet 
d'organisation pour la Manufeicture Nat des Gobelins ä la Oommission 
d'agriculture et arts. 

* Foleendea schrieb die Kommission für Ackerbau und Efinste 
dem Direktor der ManufidEtor aus AnlaB einer Klage der Arbiter fiber 
einen Beschluft det Jury: Tu voudras bien leur (den Arbeitern) d^larer 
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durch diese Verfügungen festgesetzte Lohn niedrig gewesen 
wäre im Vergleich mit dem Honorar, welches andere boioi 
Staate Bedienstete erhielten. Der Direktor der Manufaktur 
z. B. erhielt 6000 Livres im Jahr, so daß die Arbeiter der 
I. Klasse, deren Gehalt die Dokumente auf 2555 Livres jähr- 
lich ^ berechnen, demnach nur (ungefähr) 2^2 mal weniger 
erhielten als ihr Direktor; die Arbeiter der III. (und ztSil- 
reichsten) Kategorie erhielten im ganzen SVs mal weniger als 
er n. s. f. Aber das Unglück lag in dem furchtbaren Sinken 
des Geldwertes (im Jahre 1794 u. fF.), das sich in der fort- 
schreitenden VerteuruDg der allernotwendigsten Dinge äußerte. 
Selbst dem Direktor mit seinen f)000 Livres ging es recht 
schlecht, die Arlteiter aber sahen geradezu den liiuigertod 
vor sich. Am Ende des Jahres 1704 schicken sie an die 
Kommission ftlr Ackerbau und Künste eine Petition, in welcher 
sie, angesichts „des ethtauniichen Steigeub" der Preise und 
der „schrecklichen Schnelligkeit" mit der die notwendigsten 
Dinge teurer worden, bitten, man möge ihnen helfen, da sie, 
besonders die unteren Klassen, nicht existieren könnten. 
Auf diese Petition erfolgte eine schroffe abschlägige Antwort 
Den Arbeitern wird mitgeteilt, ihre Bitte werde nicht einmal 
dem Komitee vorgelej^t werden, da dieses unvermeidlich zur 
Folge hfltte, daß man die Fabrik als ein Unternehmen an- 
sehe, welches in unproduktiver Weise der Republik allzugioße 
Geldsummen verschlinge. Die Kommission gibt den Arbeitern 
zu bedenken, daß allem üue Löhne der Ilegierung jährlich auf 
229688 Liyres zo stehen kommen, während für die gesamte 
Bildhauern, Malerei und ähnliche Kilnste (pour la peinture, 
la ficulpture et arts analogues) in allem 300 000 Livres yer- 
ausgabt werden, „c'est-ä-dire peu au dessus de la somme ab- 
sorb6e par vos seuls salaires^, so schließt entrüstet die Kom- 
mission. Aber die Kahrungsmittelteurung wuchs so rasch 
an, daß man nicht (iaran denken konnte, sich auf dem Boden 
dieser ablehnenden Autwort zu haiteu. Das Gesuch des 



que la commission, pieiue de confiauce daiis ies lumiercä et la probit6 
da jury, tient son travail pour YiHen fiat et definitif, quo mdme eile ne 
eroit pSB EToir le pouvoir dy rien changer et nue toute r^clamation 
qiii aurait pour motif une pretention i\ un ])lii8 oaut degn's de talent 
qae celui assiga^ par le jury sera regard^e commc uou aveiiue. 
(Schreiben der KominisBioii, Paris, le 26 Fructidor, Pan 2 — an eitoyen 
Belle). 

* Daß Gehalt wurde monatweise ausgezahlt (der tägliche Loha 
wurde mit der Tageszahl des Mouats multipliziert); die I. lUasse erliielt 
210, die II. 180, die Ul 150, die IV. 120 Livres den Monat. 

* „Augmentation etonnante", „rapiditt^ effriiyiinto" sind charakteri- 
stische Ausdrücke dieser Zeit der Jähen Finauükrisis. (Arch. Nat. 0^872. 
Les artistea ouvriers de la Manuncture. N. dee Gobelins aux citoyens 
oomposant la Commission d'agriculture et <arts). 

« Arch. Nat. 0'^ 872, 17 Nivose (d. h. 6. Januar 1795), Aux ouvriers 
de la Manufacture Nat. des Gobelins. 
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Direktors* mit der Bitte, auf die Arbeiter das Gesetz über 
die Gehaltserhöhung für im Staatsdienste befindliche Personen 
anzuwenden, wurde abgewiesen. Immerhin aber erkannte 
man die Notwendigkeit, auf irgendeine Art den hungernden 
Arbeitern zu Hilfe sa kommen. Das Brot mittlerer Qualität 
kostete elf bis zwölf Sous das Pfund« das Fleisch 50 Sous usw. 
Den Arbeitern wurde von Seiten der Rommission erklärt, das 
Gesetz, betr. die Staatsbeamten, könne auf sie keine Anwen* 
dung finden-; doch wurde in bezug auf sip ein besondf^rer 
Akt erlassen, laut welchem ihr Gehalt „in Anbetracht der 
Teuerung der Nahrungsmittel" um ein Drittel erhöht wurde*. 
Aber die Preise für die unentbehrlichsten Dinge stiegen un- 
aufhaltsatii , und schon nach 3^'2 Monaten mußte aufs neue 
an eine Rettung der Arbeiter vor dem Hungertode gedacht 
werden. Der Direktor der Manu&ktur (Audran, der naeh 
zehnmonatlicher Haft noeh im Jahre 1794 aus dem Gefängnis 
entlassen und im April 1795 aufs neue auf seinen früheren 
Posten ernannt war) berichtet an die Kommission für Acker- 
bau und Künste, daß seit dem Ventose. als das Gehalt der 
Arbeiter um ein Drittel erhöht worden war, alle Preise „ins 
Unendliche" gestiegen wären , und daß z. B. ein Maß Kar- 
totfeln> welches damals (nämlich Ende Februar) 4 Livres ge- 
kostet hatte, nunmehr (Mitte Mai) 25 Livres koste*. Als 
Antwort hierauf gab die Kommission den Arbeitern den Rat, 
sich mit Geduld zu wappnen und mannhaft die Enthehrungen 
zu ertragen, die alle Bürger mit ihnen teilten ^ Dennoeh 
aber mußte die Kommission einsehen, daß man sich nicht auf 
diesen Rat beschränken dürfe, wollte man es nicht darauf 
anl<ommen lassen, daß die 90 Arbeiter der Gobelinmfinufaktur 
und die 25 Arbeiter der Manufaktur der Savonnerie^ nach 
allen Richtungen von dannen zogen, um Kettuug vor dem 
Hunger zu suchen. In einem dem Komitee für Ackerbau 
und Künste vorgelegleu Berieht erkennt dessen Exekutive — 
die Kommission für Ackerbau und Künste — an, daß das 



1 Arch. Nat. 0^872. Das Sehroiben war abgefertigt den 12. Plnvioee 

(«=81. Jan. 1795). 

2 il (decret de 4 Pluviose) ne s'applique pas ä vous ... il n'est 
relatif qu'aux fonctionnaires publics des adinlnistrationa eiviles et anx 
omployes, — ■ denx elasses dans leaquelles yous n'dtes point 

comp ri 8. 

^ Arch. Nat. 0-871. Arrct^ du Comit6 d'a^culture et des arts du 
oinq veutöse l'an troisieme (d. h. 23. Februar 1795). 

* Arch. Nat. 0^612, Antwort dr r Kommission, 28. Floreal (d. i. 
17. Mai 1795): .... tout est iofioimeat au^ent^ .... 

* Arch. Nat 0*872, Antwort der H^ommiBsion; 8 Prairial an 8 
— 22. Mai 1795). 

^ Diese Zahlen für den Juni 1795 gibt der Rapport -X la commission 
d'agriculture et des arta, vom 27. Prairial, au 3 {— 15. Juni 1795). Arch. 
Nat 0*874. 



Digitized by Google 



132. 



25 



Steigen der Preise den Arbeitern unmöglich mache, ferner- 
hin za existieren» da die Zulage von einem Drittel (des Gehaltes) 
jetzt nicht mehr ausreiche ^ Und das Komitee beschloß, den 
täglichen Lohn der Arheiter der Grobelins und der Savonnerie 
um 3 Livres (ohne Unterschied der Khissen) zu erhöhen. 
Bald darauf starb der Direktor Audran, und die Leitung der 
Manufaktur ging am 4. Juni 1795 ^ an den im J. 1792 durch 
Boland euüasseueu, eiostigeu Direktor Guillauiuot über. 
Gttillanmot mufile sich achon bei den ersten Sehritten davon 
aberzeugen, dafi in den drei Jahren seiner Abwesenheit in 
der obersten Verwaltung der Manufaktur einige Schritte ge- 
schehen waren im Sinne einer Verstftrkung des Formalismus 
und des bureaukratischen Geistes. Angesichts ihrer ver- 
zweifelten Lage reichten die Arheiter Ende Juli (1795) eine 
flehentliche Petition ein, in welcher sie erklärten, daß, un- 
geachtet der kürzlich erfolgten Zulage von B Livres täglich, 
es ihnen unmöglich sei weiter zu leben ; sie hätten alles ver- 
kauft, alles, was anging, versetzt usw. ; aber bei dem uuunter- 
broehenen Steigen der Preise reiche es ihnen durchaus nicht 
zur Nahrung. Die Petition wurde an die Kommission Qber- 
wiesen, und siehe da, die Kommission, welche doch genau 
wuflte, da6 alles Dargelegte vollkommen der Wahrheit ent- 
sprach, und von vornherein einen hefriedigendcn Bescheid zu 
geben gewillt war, berichtet dem Komitee für Ackerbau und 
Künste, daß diese Angelegenheit unbedingt sistiert werden 
müsse, da die Petitiou der Arbeiter vom Direktor nicht visiert 
sei: das sei aber unerläßlich zur Wahrung der Subordination 
in der Manufaktur und zur Bestätigung der Richtigkeit des 
in der Petition Gesagten*. Gleichzeitig wurde auch dem . 
Direktor Guillaumot ein Schriftstack übersandt, in welchem 
darauf hingewiesen wurde, daß die „gute Ordnung** verlange, 
daß derartige Petitionen erst dem Direktor vorgelegt würden*. 
Wir müssen bemerken, daß wir bis zu jener Periode in den 
Dokumenten, die auf die nationalen Mamifnlcturen Bezug 
haben, nirgends einer solchen Erinnerung Ix gegnet sind, ob- 
wohl tatsächlich die Mehrzahl der Petitionen mit kurzen 
Beglaubigungen und Bestätigungen der Direktoren versehen 



* Arch. Nat. O^öTl, iiapport au Coinit(' d'agriculture et des urts. 

* 16. Messidor Tan 3. (Siehe daa Schreiben der Kommission an 
ihn, die ihm seine Ernennui^f atuseigt. Arch. Nat. 0^2.) 

" . . Nous vona obgervons que la pötition des onvriers des Gobe- 
lins n'est poiut rcvctue d'un visa da Directeur (jui atteste la v^ritö de 
son contenu. Getto formalitä est d'axttant plns indispensable qn'elle a 
pour objet non seulement de maintenir ia Subordination dans la Manu- 
facture mais encore de faire cnnnaitre les besoing et la justice de ia 
demaude. . . (Arch. Nat. 0-872, Rapport au comite, s. d.) 

* Le hon ordre ezige qae les onTriers ne Inssent jamais de sem- 
blables petitioiis sans les aroir anparayant goumis k leur directeur. 




at. 0-Ö72.) 
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sind. Allein nach Ton unrl Tnlialt sind diese Beglaubigungen 
stets so gehalten, daß es klar ist, inwieweit es den Arbeitern 
selbst vorteilhaft war, ihre Petitionen mit einem derartigen 
„Visum"' zu überreichen. Jetzt spricht die Eommission zum 
erBtenmal ihre Ansicht aber die formelle Notwendigkeit eines 
Visums des Direktors aus, behufs Erhaltung der Subordination 
und Kontrolle — auch ein Hervortreten der Tendenz, die für 
die Epoche der Tlierniidorreaktion bezeichnend ist. Natürlich 
wurde die geforderte Formalität erfüllt, und die Kommission 
erstattete dem Komitee für Ackerbau und Künste einen Be- 
richt, der den tiigliclien Lohn der Arbeiter noch um 8 Livres 
zu erhüben vorscliiug. Es heißt da, der den Gobelinarbeitern 
ausgezablte Lohn sei tatsächlich unzureichend geworden, und 
sie erhielten weniger als die Arbeiter in Privatfabriken ^ 
Das Komitee stimmte am 27. Juli 1795 der vorgeschlagenen 
Lohnerhöhung zu. Jetzt erhielten die Arbeiter der I. Klasse 
15 Livres 34 Cent, die der II. Klasse 14 Livres. die der 
III. Klasse 13 Livres 67 Cent, die der IV. Klasse 12 Livree, 
an Stelle der 7, 6, 5 und 4 Livres, die sie zu Ende des Jahres 
1789 erhalten hatten. Da aber die Preise der Nahrungsmittel 
und der Kleidung bedeutend rascher stiegen, war ihnen mit 
allen diesen Auibesserungen doch wenig geholfen. Die Arbeiter 
hören nicht auf zu klagen, daß das Leben um das 20-, 40-, 
ja sogar das 100 fache teurer sei als kurz zuvor ^; das Brot 
koste 12—16 Sous das Pfund, das Fleisch 8—10 Franks, ein 
Paar Stiefel 100—120 Fr., ein Hemd 200 Fr. usw.' Am 
5. September 1795 beschloß das Komitee für Ackerbau und 
Künste, wiederum den Lohn der Arbeiter aller vier Klassen 
um 5 Livres tilglich zu erböboTi. Alle kannten die Wurzel 
dieses Übels, die völlige Entwertung der Assignaten, die jede 
neue „Wohltat** der Regierung den Arbeitern gegenüber illu- 
sorisch machte. Aber weder die Kommission noch der seinem 
Ende entgegengehende Konvent selbst wußten nun, wozu sie 
sich entschließen und wie sie gegen das finanzielle Chaos an- 
kämpfen sollten. Kraft eines Beschlusses des Wohlfahrts- 
ausschusses vom 1. Brumaire des Jahres 4 (d. i. 2d. Oktober 
1795) wurde bestimmt, den Arbeitern (außer dem Lohne) je 
Va Pfund Brot, Vs Pfund Fleisch und 1 Maß Holz zu Yer- 



* Arcli. Nat. 0^872. Rapport au Comitc d'agrie. et des arts (am 
Kande die Resolution: adopte 9 Thcrmidor, 3).... On ne i)cut ae dissi- 
mulcr riiisuffisancc de ccs journees relativement aux prix des subsi- 
atances et leur modicite si on les compare an Salaire Ubre des onyrier» 
employes dans les fabriques particulit^res. . . 

* Arch. Nat. 02872. Der Stoß: Fructidor, 3. Petition aux ci- 

toyens composants le comitc des arte; gez. 18. PnietidorS. k peine 

ont-ils ISO schreiben sie über sich) ohtemi raugmentatlon derniere qu'!!» 
n'ont pu jouir do son efiicacitö parce qu'elle ue saurait atteindre le prix 
exorbitaut auquel a ete port^ sana mesure tout ce qui coucerve la sub- 
aifltance et le rdtement . . . 
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abreichen. Bald reden die Dokumente bereits von einer Aus- 
gabe von Fleisch und Brot entsprechend der Anzahl der 
„Esser" in der Familie jedes Arbeiters. Nach einem halben 
Jahr, am 27. April 1796, bevollmächtigte der Minister des 
Innern die Direlitoren der Gobelins und der Savonncrie, diese 
Ausgabe von Nahrungsmitteln und Holz durch Geldzalikingen* 
zu ersetzen; jedoch beeilte sich die Administration der Manu- 
fakturen durebaus nicht, von dieser Erlaubnis Gebrauch zu 
machen, und die Verabreichung von Lebensmitteln in natura 
wurde noch ein ganzes Jahr hindurch fortgesetzt'. Die 
finanzielle Krisis dauerte noch im Jahre 1796 an ; auf eine 
Ausgabe in Naturalien zu verzichten, hieß aber zu den früheren 
Prüfungen zurtkkkehren. Das Unglück war aber, d;iß. ab- 
gesehen von dieser ärmlichen Nahrung, alle übrigen bedürf- 
nisse immer noch nur schlecht befriedigt werden konnten. 

IV. 

Im Jahre 1796 bestimmte der Rat der Fünfhundert die 

Ausgabe von „mandats", d. h. von Staatspapieren, die, wie 
bekannt (zum direkten und oüeu beigebrachten Scliaden der 
Assignaten) als Kreditzeichen dienen sollten, die durch den 
nationalen Territorialfonds gesichert waren, wobei jeder In- 
haber von Mandaten erscheinen konnte, um einen Laniiauteil 
aus dem Staatsfonds zu erhalten: die Abschätzung des 
Landes wurde durch zwei Sachverständige — vom Kftufer 
und vom Departement — vorgenommen. Man nahm an, daß 
die Mandate, als unmittelbarer und, sozusagen, anschaulicher 
durch den Nationalbesitz gesichert, als die Assignaten, — sich 
in ihrem Kurs als fester erweisen würden. Ein Frank in 
Mandaten war gleich 3U Fr. in Assignateu. Die Oobelin- 
arbeiter sollten nun von dieser voransgt setzten „Festigkeit" 
der neuen Kreditpapiere Nutzen haben : kraft eines Be- 
schlusses des Direktoriums vum 29. Germinai (18. Api ii 1796)* 
erhielten sie zwei Drittel ihres Gehaltes in Maudaten und 
nur ein Drittel in Assignaten. Allein auch die Mandate 
sanken binnen einiger Monate ebenso tief im Werte, wie die 
Assignaten und die Arbeiter sahen sich wie früher in einer 
furchtbar bedrängten Lage. Dem Direktorium fehlten alle 
Mittel bis zu dem Grade, daß es bereits begann mit Gobelin- 
spalieren Staatsschulden zu bezahlen^, daß sogar die wert- 



» Arch. Nat. O^SIS. Rapport 13. Prairial an 5. 

« Bis zum 24. April 1797. (5 Floreal l'an 5.) Arch. Nat. 0«873, 
Rapport 13. Prairial an 5. Doch hörte die Ausgabe von HoIb noch 
im Jahre 1796 aofl 

* Aich. Nat. 0*874. Rapport an Miniatre de Plnt^rieur, 27. Flo- 
real IV. 

* Brief Guillaumofs an Dubois (chef de ia 4. Division du Bureau 
des artb) : ... L'operation du Ministre des linances relativement aux 
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vollsten Erzeugnisse der Gobelins verbrannt wurden, um ein 
gewisses Quantum Gold und Silber zu gewinnen, das im 
Material enthalten war. Ist es unter solchen Umständen, wenn 
nämlich die liegieruug selbst bemüht war. aus der Manufaktur 
materiellen Vorteil zu ziehen, zu verwundern, daß die Ar- 
Mter der Manufaktur auf keine irgendwie wesentliehe Hilfe 
hoffen konnten? Die Regierung sah die einzige Rettung der 
Manufaktur darin, daß man mit allen Kr&ften einen möglichst 
raschen Absatz ihrer Produkte zu erzielen suchte. Sie war 
sich vollständig klar über die unglückliche Lage der Arbeiter, 
gestand aber aufrichtig, daß sie, angesichts der völligen 
Haltlosigkeit des Geldsystems, unfnhig sei. dem Elend abzu- 
helfen*. Der Rat. für einen Ausverkauf der Erzeugnisse der 
Manufaktur zu soigLii, um aus diesen Geldern schleunigst den 
Arbeitern zu helfen, das war die Antwort auf die Frage, 
welche zuvor der Direktor Guillaumot in einem Bericht voller 
Verzweiflung gestellt hatte: „ist die Regierung gewillt oder 
nicht, diese Manufaktur zu unterstOtzen?'''. Zum Herbst 
1796 waren auf der Manufaktur an Arbeitern — 88 Mann, 
an übrigen Angestellten — 11 ^. Sowohl diese Beamten (der 
Direktor, Inspektor, zwei Werkstättenvorsteher, zwei Künstler — 
dessinateurs , ein Magazinaufseher, ein Sekretär, Doktor, 
Portier, der das Aufräumen besorgte), als auch alle 88 Ar- 
beiter litten Not; doch auch die Arbeiter, von den höheren 
Beamten nicht zu reden, klammerten sich fest an ihre Stellen ; 
denn es war unendlich schwer, in privaten Fabriken Arbeit 
zu erlangen, abgesehen davon, dafi sie nur fttr eine bestimmte, 
streng spezialisierte Arbeit die nötige Vorbildung besaBen. 
Bitten aller Art waren völlig nutzlos. So baten z. B. im 
Oktober 1796 die Arbeiter den Minister des Innern, man 



tapisseries de cette Mauufacture qu'il donne en paj'ement a divers 
creanden de la B^publique .... (gez. 13. Themiidor an 4 SO. Jnli 

rmy. 

1 An-h. Nat. OmS. Paris, le 21 Thermidor l'an 4 (d. i. den 
8. August 1796). Rapport preseutc au Miuistre de rinter. (Bureau des 
arte). . Le Ministre connait par les rapports qui lui out ^t^ fait la 
malliPnrfuse pogition oi'i sont rrduits les artistes et oiivriors attach(^8 
k la Mauufacture nationale des Gobeiiua. Oes laborieux soutieus d'uu 
art qui honore l^indastrie fran^ise et qnt multiplte sonvent avec avan* 
tage les tableaux de notee 6co\e luttont avec pciue, depuis quelquc temps 
coiitre les premif»rs besoins. Tont cv r|tip lo Directoir oxecutii, tottt ce 
que le ministre a voulu faire en leur iaveur a ctc sans effet par Tin- 
atabilit^ de notre syat^me mondtair. Le directenr m'obBerve au' 11 voit 
ces artistes roduits au d^sespoir et la rn nMifucture prete k se ois ndre 
fli l'on ue subvient enfin k cet ^tablissemeut par des mojeus ötticaces. 

• Arch. Nat 0*872. Observatlons du citoyen Guillaumot (cf. La- 
«ordaire, Notice aur rorigine et les travaux des Manufacturea de tapis« 
aeries et de tapis r^unies aux Gobelins. 1852, pag. 45. 

^ Arch. Nat. 0^872, gez. 2. Jour complemeutaire a 4 (d. i. 20. Sept. 
17W). 
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möchte ihnen doch angesichts der beginnenden kalten Jahres- 
zeit Brennholz — in natura — verabreichen. Aber auch 
dieses wurde ihnen abgeschlagen, und der Minister befalil 

durch eine Resolution, ihnen zu antworten, daß sie mit dem 
Gehalt, welches ihnen ausgezahlt würde, auskommen müßten, 
und daß überdies die Lage der Finanzen die Erfüllung dieser 
Bitte nicht gestatte'. Ungeachtet der kuriosen Erklärung: 
daß das Gehalt reichen müsse (doit suffire), wußte, wir 
wiederholen es nochmals, das Ministerium ausgezeichnet und 
hatte es mehrmals zugegeben, daß das Gehalt durchaus nicht aus- 
reichen konnte. Den furchtbar schweren Winter 1796—1797 
überstand die Mannfaktur vielleicht nur deswegen, weil die 
Ausgabe von Brot und Fleisch in Natur noch fortgesetzt 
wurde. Da nun Fleisch und Brot entsprechend der Anzahl 
der Esser verabreicht wurden, so haben sich in den Rechen- 
schaftsberichten der Manufaktur Notizen erhalten, die uns 
erlauben, die Anzahl der Familienglieder in den Arbeiter- 
familien zu bestimmen. Im Frühjahr (März 1797) waren 
107 Mann von Arbeitern und sonstigen Angestellten da, d. i. 
etwas mehr als im Herbst 1796, wo ihrer nur 99 waren 
(11 -f- 88). Von ihnen waren 25 ledig, 24 Familien bestanden 
aus 2 „Essern", 21 aus 3, 17 aus 4, 10 aus 5, aus 0 und 
5 aus 7 2. Das gibt uns einen Begriff von der bitteren Not, 
welche die Mehrzahl der Arbeiter ausstand. Allerdings kam 
im Jahre 1797 bei der Lohnauszahlung an die Arbeiter auch 
klingende Münze zum Vorschein; doch wurde, wie sie klagen, 
„so weuig und so schlecht" gezahlt, daß sie wieder nicht genug 
zu leben hatten, um so mehr, als vom Frühling 1797 an die 
Ausgabe in Naturalien endgültig eingestellt worden war. 
Jetzt, im Jahre 1797, als es wieder klingende Münze gab, 
erhielten die Arbeiter in der I. Klasse 1000 Franken jährlich, 
in der IL 880 Fr., in der III. 800 Fr. und in der IV. 650 Fr. 
Wenn man die Lebensmittelteuerung in Betracht zieht, so 
war das sehr wenig; die höhere Administration war bei weitem 
besser gestellt, denn auch jetzt noch bezop: der Direktor 
6000 Fr., der Inspektor 2250, die Vorsteher der Werkstätten 
je 1800 Fr. so daß jetzt die erdrückende Mehrzahl der Ar- 



^ Aich. Nat. 0*872. Der Stoß : Rapports coucemantö les employcs 
et ouvriers de Tan IV k l'an IX, Petition „Au citoyen Ministre de 
rintrrienr 14. Vendemiaire PiiTi r, (,!. i. 5. Oktober 1790), Der Petition 
lie^ ein besonderes Papier bei mit der Besolution: „H^pondre que le 
traitement accofd^ aiix artistes doit Buffire^ usw. 

8 Art. Nat. 0^874. Gcrminal 5. Der Stoß: Rapports an 5; Etat 
dn remboursement du prix du pain aux artistes, empiovoa et ouvriers 
de la Manufacture Nat. des Gobelins (eine besondere Kubnk: bouches). 

» Arch. Nat. 02872. Der Stoß: Personnel, Rapport au Ministre 
de 1' Interieur (6. Floräal V). Zwei aofierhalb der RlMsen stehende 
^Premiers ouvriers" erhielten je 1250 Fr. 
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beiter (nämlich die IL, III. und IV. Klasse) annähernd 
7 — 7V'3— 9V'2mal weniger erhielt als der Direktor. Auf diese 
Weise erschien das Verhältnis zwischen dem Verdienst der 
Direktion und dem der Arbeiter unvergleichlich weniger „de- 
mokratisch" als früher. Dieses «Tahr war für die Arbeiter 
nicht nur deshalb ein trauriges, weil sie in der Zeit des 
Papiergeldes alle ihre Sachen verkauft hatteo^ und jetzt 
nicht wußten, was tun; nieht nur, weil ihnen wenig gezahlt 
wurde, sondern hauptsächlich auch, weil ihnen schlecht 
gezahlt', d. h. die Auszahlung des Lohnes verzögert wurde. 
Das versetzte sie in eine geradezu verzweifelte Lage; sie 
verkauften sopjar ihr Bettzeug > was sie vordem nie getan 
lintten. Sie liefen von Pontius zu Pilatus, klagten bei allen, 
riehten alle um Hilfe an, doch keiner brachte sie ihnen. So 
hatten sie z. B. Mitte August 1797 den Lohn für die vier 
verflossenen Monate noch nicht bekommen^. Sie senden Peti- 
tionen Ober Petitionen mit der flehentlichen Bitte, ihnen doch 
ihr Gehalt auszuzahlen. „Wir sind ohne Brot, ohne Kleidung, 
ohne Kredit ..... Verzweiflung ist unser einziges Los. 
Wir bitten Sie, uns ein Mittel zu anderweitiger Existenz zu 
verschaffen, wenn Sie uns nicht die Mittel geben können, um 
hier zu existieren" scli reiben sie in ihrer Petition an den 
Minister: man sei ihnen für 135 Tage den Lohn schuldig, 
habe ihn aber nur für fünf Tage ausgezahlt; und ihre Lage 
sei rettungslos. Der Direktor bestätigt alle diese Mitteilungen 
der Arbeiter in vollem Umfange und erklärt (Ende August 
1797) kategorisch, dafi die Arbeiter auch nicht einen Monat 
lang existieren können, falls man ihnen nicht die schuldige 
Summe wenigstens teilweise auszahle^. Die Regierung ant- 
wortet mit dem Zugeständnis, dies alles sei richtig, sie könne 
aber infolge der Finanzlage nichts tun®. Die schuldigen Löhne 
wurden in äufierst kleinen Summen ausbezahlt, und einst- 



' Arch. Nat. O'^Sl'i. Lea artistes Quvriers au citoyen Ministre de 
rint^rieur, 21. Thermidor (d i. den 13. August 1797). 

* . . . . depuis que les payementa se fönt en uum^rairc uous sommes 
M pect et b\ mal pajos (}ue le reste de nos effets n'existe plus m^me 
juflq'auz draps de nos lits. 

* Arch. Nat. 0-873. Folge: D^^cisions et ordonnancea de paye- 
ment du traitement des employes et artiates de la Manu f., an 4. Feti- 
tton der Arbeiter: ... c'est aprfts avoir firapp^ k toutc» les portes et 
n'avoir jinliit ('t*' entendus que nons nnns trouvons tbrcr par les besoins 
le plus extremes que nous cprouvous d'inteirompre vos precieux mo- 
ments usw. usw. 

* Arch. Nat. 0*873, Brief Guillaumots vom 5. fruetidor. 

* Je vois avec douleur Vt'-tnt pt^nible ou se trouvent les employes 
et les ouvriers de cet ^tablisscmcut, mais 11 n'est pas en mon pouvoir 
pas mdme k celui du Ministre d'y rem^dier quant h. präsent. . . (Arch. 
Nat., 0^878. Le chef de la r-omptabilitf' (ii'uerale des Bureaux du 
Ministre de T Interieur au citoyeu I)ubois, chef de ia 4. Divisioa. Brief 
vom 25. fruetidor au 5 [=11. Sept. 1797J.) 
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weilen verging die Zeit und die Schuld der Regierung au die 
Arbeiter wams aufs neue. So klagen die Arbeiter Mitte 
November 1797 wieder, dafi ihnen nun schon für fünf Monate 
nicht gezahlt worden sei'. Oer Minister des Inneiii ent- 
schloß sich dann, das Direktorium daran zu erinnern, daß es 
die Manufakturen der Gobelins, von Sevres und der Savon- 
nerie noch nicht für die Lieferungen bezahlt liätte, die zur 
Ausstattung des Palastes, in dem das Direktorium unter- 
gebracht war, von jenen Anstalten gemacht worden seien. 
Er berichtete, daß sich die Arbeiter in äußerster Not be- 
fanden, und daß sie nicht nur fOr fünf Monate nicht bezahlt 
worden wären, sondern da6 sie nicht einmal die Mittel hfttten, 
um das zur Fabrikation nötige Material anzukaufen^. Aus 
diesem Berichte erfahren wir. daß dsis Direktorium für die 
während zweier Jahre (179(5 und 1797) gemachten T^ieferungen 
nichts bezahlt hatte, obgleich diese Ankäufe naturgemäß zu 
einer gewissen Unterstütz uiig der notleidenden nationalen 
Manufakturen hatten dienen sollen. Im Jahre 1798 ver- 
stummen die Klagen über Verzögerung der Lohnauszahlung, 
jedoch ist das Gehalt au sich so unbedeutend im Verhältnis 
za den Preisen der alleraotwendigsten Dinge, daß die Arbeiter 
trotz allem nur mit großer Mühe sich halten können. Der 
Direktor der Manufaktur macht das Ministerium darauf auf- 
merksam, dafi die unentbehrlichsten Lebensmittel jetzt, im 
Jahre 1798. um rlif Hillfte teurer seien als im Jahre 1791, 
hingegen der [j>hn der Arbeiter ungefähr um ein Viertel 
hinter dem zurückstände, was sie im Jahre 1791 erhalten 
hätten : 

Die Arbeiter der I. KIa^}äc erhielten im Jahre 1791 11248 Fr. jährl., 

im Jahre 1798 1000 Fr., 
die Arbeiter der II Klasse erhielten im Jahre 1791 1092 Ft. jihrU, 

im Jahre 1798 880 Fr , 
die Arbeiter der III. Klasse erhielten im Jahre 1791 936 Fr. jährl., 

im Jahre 1798 800 Fr., 
die Arbeiter der IV. Kksse erhieltou im Jahre 1791 780 Pr. jftbrl., 

im Jahre 1798 650 Fr. 

Der Direktor schlägt vor, das Gehalt der II., III. und 

IV. K1:}^'=e auf 910, 840 und 720 Fr. jährlich zu erhöhen, das 
der 1. Klasse aber unverändert zu lassen^. Eine solche Auf- 
besserung erschieu um so notwendiger, als fast zu gleicher 
Zeit das Gesetz vom i. Nivose durchging, laut welchem von 
jedem, der sich im Dienste des Staates befand und von ihm 



1 Arch. Nat. 0^874. Rapport au Mtnistfe de PlntMeiir, 98. Bm- 
maire an G IH. Nov. 1797). 

* Arch. Nat. 0*873. Rapport prdsent^ au Directoir. Execut. 
(Frimaire, an 6.) 

* Rapport pr^senti au Mitiistre de rfnt^rienr, 19. Primaire, an 7 
H9. Dez. 1798). 
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ein Gehalt bezog, je 5 Centimes vom Frank einzubeliftlton 
seien. Die Arbeiter zahlten auch ohnedies bedeutend mehr 
Sir iu rn. als zu Anfang diT Kevolution. last st chsmal mehr*. 
^^'enll man nun das Gehalt der IL, III. und IV. Klasse er- 
höhte, und außerdem, \sürum er ebeulalis nacbsüclile, drei- 
viertel dieser neuen Steuer für die Arbeiter der 1. Klasse 
aus den Summen der Manufaktur bezahlte, so bfttte man 
allen Arbeitern der Manufaktur wenigstens etvi&s helfen 
können. Der Minister aber, der mit der vorgeschlagenen 
Gehaltserhöhung für die Arbeiter der IL, III. und IV. Klasse 
einverstanden war, versagte die Genehiuigiinn: dazu, die drei- 
viertel der Steuer, die auf die Arbeiter der L Klasse hei^, 
aus .staatlichen Summen zu decken. Das Schicksal dieser 
Arbeiter entschied sich etwas spflter, als der Minister sich 
bereit erklärte, auch ihnen das Gehalt zu erhöhen. Es wurde 
beschlossen, ihnen annähernd die H&lfte der Differenz zwischra 
dem Gehalt, das sie im Jahre 1791 erhalten hatten, und dem, 
welches sie im Jahre 1798 erhielten, zuzulegen. Im Jahre 1791 
hatten sie je 1248 Fr. jährlich erhalten, im Jahre 1798 er- 
hielten sie 1000 Fr.; die Differenz beträgt 248 Fr., deren 
Hälfte 124 Fr., so daH sie nun, vom Jahre 1799 an gerechnet, 
1124 Fr. jährlich erhalten mußten. Nach demselben Grund- 
satz wurde auch das Gehalt der beiden außer den Klassen 
stehenden ^premiers ouvriers" , die 1791 je I6»J4 Fr., im 
Jahre 1798 aber je 1250 ir. erhielten, erhobt (sie erhielten 
je 207 Fr. Zulage). Aber zur L Klasse gehörten nur 8 bis 
12 Mann ; die grofle Mehrzahl jedoch — meist 60—75 ^/o und 
manchmal dartlber — gehörte nicht einmal zur IL, sondern 
zur III. und IV. Klasse, und wenn sogar die Auserwählten 
der I. Klasse ein äußerst schweres Leben hatten, so blieb die 
Lage der Masse, ungeachtet dieser Zulage, eine sehr schwierige. 
Indem sie sich ftir die Zulage bedanken, klagen sie im An- 
fang des Jahres 1799 darüber, daß diese Zulage in keiner 
Weise ihr Unglück erleichtern könne, infolge der enormen 
Preise der Bedarfsgegenstände^, so daß sie auch mit Hilfe 
dieser Zulage nicht imstande sein werden, das Schuhwerk, 
die Wäsche und Kleidung, die sie bereits verkauft hätten, 
zu „erneuern (renouvele:^''. Sie baten daher, man möchte 



^ Arch, Nat. Rapport au Ministre, 4 Pluviose an 7; der Direktor 
macht folccnde Angaben: im Jahre 1790 zahlten die ArV)eiter 1 Livre 
30 Cent., im Jahre 179S wurden sie mit einer Steuer von 7 Fr. 20 Cent 
belegt 

• Ibid. 

' .... en meme tempa nous vous jirions de hii (dem Minister) ex- 

poser que cette augmentatiou ue peut aucunemeut soulager notre 

infortune, que mdme cette angraentatioti relativensent an vatix des toutes 
choses ne peut nous procnrer aticune partie de comestibie etc. (Arch. 
Nat. 0^^074. Lea emplo^^s et artistes ouvriers de la Man. Nat. des Go- 
belins au citoyen Dubois» eh^ de la 4 Division.) 
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ihnen für die Kleidung von staatswegen Tuch und andere 
Stoffe verahfolgen , doch wurden sie hierin abschlägig be- 
schieden. Indessen wiederholt sieb im Jahre 1799 dasselbe, 
was im Jahre 1797 stattgefuntb n . im Jahre 1798 aber sich 
fast weniger fühlbar gemacht halle: die Staatskasse hält die 
Löhne wieder zurück. In einer besonderen Petition vom 
Juni 1799 bitten die Arbeiter flehentlich um Auszahlung des 
Gehaltes, das nun schon vier Monate lang ausstehe^. Sie 
schreiben , daß sie in furchtbare Armut geraten seien , daß 
sogar die Bftcker ihnen den Kredit verweigerten u. a. Aber 
wie in den vorangegangenen Fällen offenbart das Ministerium 
seine Ohnmacht, der Not zu steuern, denn die Finanzen er- 
lauben es nicht. Anfang Oktober eine neue Petition, diesmnl 
unmittelbar an das Direktorium! Die Arbeiter tiehen, man 
möchte sie bezahlen, da sie schon den siebenten Monat 
nichts erhalten hätten. Sie haben nichts, weder Nahrung, 
noch Kleidang, noch Holz, und sie bitten, dafi man ihrer 
Lage Beachtung schenke'. 

Das ist die letzt« Petition dieser Art. Unter dem Kon- 
sulat begann die finanzielle Lage sich allmählich zu klären 
und zu bessern^-, bereits mit dem Beginn des 19. Jahr- 
hunderts verschwinden in den Dokumenten die Spuren jener 
bitteren Leiden , die von den Arbeitern während des Direk- 
toriums erduldet worden waren. Die Kartons, welche sich 
auf die Zeit des Konsulats und des Kaiserreichs beziehen, 
enthalten fast ausschließlich Buch halte rabrechnungen und 
Notizen Uber Aulträge und die Ausführung der bestellten 
Arbeiten. Es darf aber auch dies nicht aufier Acht gelassen 
werden, daß das neue Regime der Einreichung von Bitt- 
schriften seitens der Arbeiter durchaus nicht günstig war. 



' Arch. Nat. 0*874. Die Petition ist aasgefertigt vom 23. Prai- 
lial, 7 — d. i. am 11. Juni 1799. 

^ Aux citojens directeors, le 11. Yendemiaire an 8 (»3. Okt. 1799). 
Arch. Nat 0^874. 

* Doeb nur sehr langflam. S. Archives de la Manufacture Natio« 
nalc des Gobelins, Sf r5e DociTments originaux: 1. Rapport pr<58ent6 au 
Ministre de i'lntorieur 20. finictidor an 10; 2. ibid., Memoire sur la ne- 
cessite d une nouvelle orsanisation et d'une augmentation des salaires 
ponr les ouvriera de la Manufactiire N. des Gobelins. 
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Zweites Kapitel. 

Die Arbeiter der Manufaktur de la SaTOMerie. 



I. 

Das Material, das sich auf die Mauutaktur „de la Savon- 
nerie^ bezieht, ergänzt im allgemeinen nur diejenigen Nach- 
richten, die uns die Dokumente der Gobelinmanu&ktur geben. 
Die französische Regierungsgewalt betrachtete von altersher 

diese beiden Institute als vollkommen gleichartig; seit dem 
Beginn der Revolution wurden fast alle Bestimmungen, die 
inbezug auf die Gobelins erlassen wurden, unverzüglich auch 
auf die Manufaktur de la Savonuerie ausgedehnt. Dieses , 
Institut zur Anfertigung von Teppichgeweben, welches schon 
die Aufmerksamkeit Heinrichs IV. auf sich p:(>lenkt hatte, 
war auf Anordnung des Königs vom 4. Januar 1008 in den 
Galerien des Louvre untergebracht worden ^ ; im Jahre 1631 
kaufte Ludwig XIII. ein Haus an, in welchem sich früher eine 
Seifenfabrik befunden hatte, und in dieses Haus (maison de 
la Savonnerie) verlegte er die genannte Manufaktur. Sie stand 
unter der Verwaltung eines entrepreneur, welcher freie Woh- 
nung hatte und einige andere Vergünstigungen irenoß. Spe- 
zialität der Fabrik war die Herstellung von Teppichen und 
Tapeten „nach dem Muster Persieus und der Levante". Gegen 
Ende der Herrschaft Ludwigs XIV. geriet die Anstalt in 
Verfall, und um sie vor dem endgültigen Untergang zu be- 
wahren, erließ der König im Januar 1712 ein Edikt', durch 
welches er, nach seinen eigenen Worten, der Manufaktur de 
la Savonnerie dieselben Gnadenbeweise gab, die im Jahre 



1 Die den Anfang der Manufaktur betreffenden Dokumente siehe: 
Arch. Nat. O'2055 wie auch 0^2057 — A. (Observations qu'ont cru devoir 
soumettre au citoyen Roland, ministre de ITutörieur, les ouvriera de la 
Savonnerie; dort auch der Bericht Duvivior's vom 8. Juli 1792). 

' 0^2055. Edlt du Rov concernant les Privileges accord^s k la 
Mannfactitre Hoyale de la Sayoimerie. Donne k Many an mois de Jan- 
vier 1712. 
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1667 die Gobelins erhalten hatten, und überhaupt diese An- 
stalt „ä r instar des GobeliDs" einrichtete. Unter anderem 
wurde befohlen 12 Hauser auszuwfthlen, deren Besitzer als 
Belohnung für die Unterbringung der Manutakturarbeiter 
von der militärischen Einquartierung befreit waren ; für jeden 
Oesellen erhielt der Entrepreneur aus der Staatskasse (für 
Unterhalt und Ausbildung • desselben wrihrpnd sechs Jahren) 
250 Livres (nicht jjlhrlicli , sondern für die sechs Jahre zu- 
sammen); die Arbeiter wunlen von einer lieihe persönlicher 
und pekuniärer Verpflichtungen befreit. Im Laufe des 
XVllI. Jahrhunderts vollzog sich das wirtschaftliche Leben 
der Manufaktur de la Savonnerie in der eingeführten Ordnung, 
wie das der übrigen königlichen Manufakturen. Der Unter- 
nehmer zahlte den Arbeitern den Lohn aus, kaufte das 
Material, leitete die Arbeiten und verkaufte die Erzeugnisse 
an Privatpersonen oder an den königlichen Hof. Die Sub- 
sidie von selten des Königs bestand in der Verptlicbtung von 
Seiten des Hofes, alljährlich eine gewisse Anzahl der an- 
gefertigten Gewebe für einen bestimmten Preis zu kaufen 
(200 Livres, seit .dem Jahre 1720 220 Livres „per chaque 
aulne quarrte). Überdies wurden seit 1770, in Anbetracht 
der Teuerung der Lebensmittel, 20 Sols wöchentlich für jeden 
Arbeiter und 10 Sols für jedes Arbeiterkind unter 14 Jahren 
aus der Staatskasse ausgezahlt. Da der Artikel des Ediktes 
von 1712 in Wirklichkeit nie zur Anwendung kam so wurden 
außerdem noch den zwölf ältesten Arbeitern seit dem Jahre 
1755 je 40 Livres als Wohnun'jsgeld gezahlt^. Viel Arbeiter 
hat es dort nie gegeben; im 18. Jahrhundert waren ihrer 20 
bis 23 Mann und etwa 5-7 Gesellen. Über ihre Lage 
scliweigen die Dokumente des 17. — 18. Jahrhunderts bis zum 
Beginn der Revolution fast voUstilndig. Der Lohn wurde 
nicht nach Tagen, sondern stückweise berechnet und erwies 
sich gegen Ende des 18. Jahrhunderts, infolge der stark an- 
gestiegenen Lebensmittelteuerung, aisentschieden unzureichend. 
Übrigens werfen auch auf diesen Umstand mehr die Doku- 
mente der Revolutionszeit Licht. Jedenfalls war in den letzten 
Jahren des alten Kefzinies die Manufaktur nio ohno Arbeit^, 
und der Unternehmer rühmte sich , nie mit dem Lohn in 
Rückstand geblieben zu sein oder die Arbeit eingestellt zu 



1 Arch. Nat. O'2055 — Memoire cn Interpretation des arrots, edits, 
lettres pntontes et privil^ges atfcribu^s ä, la Manufactore de la Savon- 
nerie, etablie ä, Ghaillot. 

' Aber bereits gegen Ende des 18. Jahrhnnderta findet sich die 
Mitteilung, dal' lUo oder fast alle" Arbeiter in den Räumen des Manu- 
fakturgebäudetj untergebracht seien, (cf. 0^907, 17. Nivose au 4; Id 
ministre de l'intörieur an citoymi Duvivier.) 

3 Arch. Nat. O>2057^A: Etat de la qnantit^ d*ouvrage fait & la 
Savonnerie depais 1777. 

8* 
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haben. Wie wir sahen, tiüg die begonDeue Revolution erst 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1791, namentlich seit 1792 
bis 1793 an. sich durch ein mehr oder weniger entschiedenes 
Sinken der Produktion in den Gobelinmanufakturen und denen 
von Beauvais bemerkbar zu machen. Bezüglich der Savonnerie 
ist hinzuzufügen, daß laut offizieller Augabco' die Produktion 
in den Jahren 1789 — 1790 hier nicht nur nicht aufhörte, 
sondern sogar zunahm: und wi«^ in den anderen nationalen 
(und vielen privaten) Manufakturen, so waren auch in der 
Fabrik der Savonnerie diese ersten Revolutionsjahre eine Zeit 
eriolgreichen Kampfes der Arbeiter um ihre Interessen. Die 
Forderung, die hier erhoben wurde, war die gleiche wie auf 
den Gobelins : Ersatz des Stücklohnes durch Tag- oder Wochen- 
lohn. Der Unternehmer Duyivier schreibt in seinen Berichten 
an die Hauptadministration, daß die Arbeiter der Savonnerie, 
sobald sie von den Absichten der Gobelinarbeiter erfahren 
hätten, ebenfalls begonnen hätten unruhig zu werden und 
Ungehorsam zu zeigen, unfl daß beiden Auseinandersetzungen 
Unannehmlichkeiten vorkommen*. Zu dieser Zeit stellte 
Graf (i'Angiviller, der oberste Chef des ganzen Vervvaltungs- 
bereiches „bätiments du Roi", die Manufaktur de la Savon- 
nerie unter die Aufsicht und Leitung des Direktors der 
Gobelins, Guillaumot*. Wie auf den Übrigen Manufakturen, 
so verfolgten die Arbeiter auch hier ihr Ziel auf vollkommen 
friedlichem Wege, wobei sie nicht aufhörten die Obrigkeit 
ihrer vollen Achtung zu versichern. Mit den Unternehmern 
(mit Duvivier in der Savonnerie, mit Menou, wie wir noch 
sehen werden, in Beauvais) war es in der Periode noch manch- 
mal zu heftigen Auftritten, stürmischen Auseinander- 
setzungen u. ä. gekommen; die Beziehungen zur höheren 
Administration, dem Grafen d'Angiviller oder dem Direktor 
Guillaumot, waren hingegen der ftuBeren Form nach im 
höchsten Grade korrekt. .Sie halten es immer mit den 



J Alir68Z£llll6Il * 

1777 1778 1779 1780 1781 1782 1783 1784 1785 

Aiuahl dar Ellen: 
115 110V4 134 145*/4 llOV* 155^/4 182Vb ISO^/s IIS 

Jahreszahlen : 
1786 1787 1788 1789 1790 

Anzahl der auluea: 
137 138 151 152 17Q. 

^ Siehe die vorige Anmeikimg. 

> Arch. Nat. O'2057A Plans et pi^ces s. d. (Der Briet ist ohne 
Unterfcbrift, stammt aber entscliieden von Duvivier's Haud; dem Sinne 
nach kaiui er auch von keinem anderen geschrieben sein.) 

' Sein Titel war dam ilsi : M. (^uillaiiraot, intendant goiicral de bä- 
timents da Boy, Directeur des Maiiufactures Royales des Gobelins et 
de U Savonnerie (Azch. Nat 0^2057 ann^e 1790, 2« Divieion). 
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Arbeitern, Sie sind ihr Vater" S solche Wendttngen finden 
sich nicht selten in den Dokumenten dieser, wie auch der 
späteren Periode. Die Arbeiter schreiben dem Direktor, daß 
sie sich vollständig auf sein Sorgen um ihr Glück verlassen 
und vollkommen auf seine Gerechtigkeit und sein gütiges 
Herz rechnen^; aber während sie mit derartigen Formeln 
nicht geizen, äußern sie ihre Wünsche ziemlich dringend. 
Diese WQnsehe laufen in der Hauptsache auf Folgendes 
hinaus: der Stücklohn soll durch Tagelohn ersetzt werden; 
der Arbeitstag soll von der Tag- und Nachtgleiche des März 
bis zu der im September Yon 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
währen, in den übrigen Monaten aber von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang; für d^^ Mittagessen sind VIz Stunden — 
von 12 bis IVa Uhr nachmittags — freizugeben, in den 
Monaten, in denen die Arbeit um 6 Uhr morgens beginnt, 
außerdem noch eine halbe Stunde zum Frtlhstücken ; die 
Arbeit bei Licht ist als der Gesundheit schädlich überhaupt 
abzuschaffen. Über dim Punkte bestand unter den Arbeitern 
keine Meinungsverschiedenheit; es war aber ein Punkt da, 
hinsichtlich dessen unter ihnen zwei Strömungen konstatiert 
werden können. In welcher Weise sollte der Arbeitslohn 
"fixiert werden? Zuerst meinte man, es müßte für alle Arbeiter 
•der Manufaktur der gleiche Lohn angesetzt werden; denn 
wollte man sie in Klassen einteilen , die mehr oder weniger 
■erhielten, so würde dies zu Streitigkeiten führen und das gute 
Einvernehmen unter den Arbeitern wie auch zwischen ihnen 
•einerseits und dem Direktor andererseits stören^; um den 
Wetteifer anzuspornen, genüge es, irgendwelche kleine Prä- 
mien auszusetzen^, welche alljährlich von den Arbeitern 
«elbst den Kameraden, die sich hervorgetan haben, zuerkannt 
würden. Als einheitlicher Lohn waren 20 Livres die Woche 
in Aussicht genommen. Diese Erklärung wurde von allen 
unterschrieben nnd d'Angiviller überreicht. D-^nn aber bekam 
•die andere Richtung, die eine Einteilung in Klassen befür- 
wortete, die Oberhand: von Einfluß war natürlich auch der 



^ Aich. Nat 0^2057^. , . De plm, monsieur, yous qui dtes tou- 
Jours avec les ouvriors et qu\ ponvcz ä juste titre vOQs en dire le 
p6re. . . (Petitiou der Arbeiter an (iuiliaumot.) 

* 0^2057^. Eine andere Petition: monBieur, ?empreB8ement que 
Tous nous avez toujours temoi^e depuis que iious avons Thonneur 
d'etre connus de vous, de participer de tont votre pouvoir aux moyens 
de reg^nerer la perfection de nos tra\ aux et d'assurer a Jamals notre 
bonheur dous a iii8pir6 nne confiance capablc de nouB abandonner 
enti6rement k tout co quo la justice et la bont^ de votre coeur vous 
4icteroit i cet ^gard usw. 

« üjch. Nat O'2057A. Brief A. BI. le eomte d'Augi\ iller etc., mit 
•dem BleiBtifk veimerkt: 2t Jmn. 

* . . . quelques legeres gKatifications qui se decernaient chaqne 
.aim^e en forme de prix usw. 
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Umstand, dafi Yom 1. Januar 1791 an auf den Gobelins be- 
reits das neue Reglement, welches die Einteilung in 

Kategorien anerkannte, in Kraft getreten war. Zur Ver- 
teidigung i^irer Fordprnngen wÄhlten die Arb^itor der Sa- 
vonnerie nach dem Beispiel derer der Gobelins Bevoll- 
mächtigte (vier Mann), denen sie die Führung der Sache 
ganz und gar anvertrauten ^ Am meisten beunruhigte sie 
natürlich die fundauicntale Frage: wird die Regierung mit 
dem Ersatz des Stfiefclohnes dureh Tagelobn einverBtanden 
Bein? Sie betonen, dafi der Stficklobn sich seit mebr als 
80 Jahren nicht gelindert habe und jetzt mit den Preisen der 
unenthehrlicbsten Lehensmitte] durchaus nicht im Einklang 
stehe, da diese seit jener Zeit auf das Dopiielte gestiegen seien. 
Um eine nulne anzufertigen, für die sie dann 7G Livres- 
1(1 ?ols erhielten, müßten viele Arbeitor 10 — 12 Wochen 
arbeiten, und nur wenigen gelänge es, dieses Quantum früher 
fertigzustellen*. Unter solchen Verliältnissen wäre es ihnen 
unmöglich zu existieren. Wir müssen sagen, ungeachtet der 
Beunruhigung der Arbeiter binsichtlieb der ihnen feindlichen 
Einflüsse * zog die Regierung in dieser Frage die Sache mehr in 
die Länge, als dafi sie tatsrichlich Widerstand geleistet hätte; 
und nach einer für die Gobelins günstigen LOsung der Frage 
konnte natürlich diese auch für die Savonnerie nur noch eine 
Frage der Zeit sein. Die Arbeiter arbeiteten die Details der 
Reform selbst aus: sie ordneten sich selbst nach gegenseitiger 
Ubereinkunft in vier Klassen ein, wobei die Arbeiter der 
ersten Klasse 24 Livres die Woche erhalten sollten, die der 
zweiten 21 Livres, die der dritten 18 Livres und die der 
vierten 15 Livres. Zur ersten Klasse sollten 4 Mann gehören, 
zur zweiten ebenfalls 4, zur dritten 8 und zur vierten 4 Mann K 
Am 20. April 1791 bestätigte d'Angiviller das Reglement» 
welches für die Manufaktur la Savonnerie durch denselben 
Guillaumot ausgearbeitet worden war, der, wie wir sahen, 
auch schon das Reglement für die Gobelins ausgearbeitet 
hatte. Beide Reglements sind sich vollkommen gleich^, und 



I ÄTch. Nat O«2057A. Brief an d'Angiviller (Monsieur, c'est ton- 



Richy et Noel icy presents comme enti^rement autoris^s de notre part 
et nons renon^ons k tontes reelamations contre ce qn'ila conviendront 
avec V0U8. 

* Arch, Xat. 0^2057 A. Brief an Guillaumot. 

* . . . . Totre bonne dispoBition k notre ^gard nons rassnrera ton- 

jours , mal^^rr les obstaclea et les difficultes que Ton pourroit seiner k 
triu ers les ()|)oratiüiis d'ofi doix rnt resulter la rogeneration do nos tra- 
vaux et l ameliorutiüu de uutrc sort, — schreiben sie an d'Angiviller 
(Aich. Nat 0 2057 A). 

* Arch. Nat. O'2057-^ (Monsieur, voicy Prtat iiomiiiatif usw.). 

^ Arch. Nat. O'2067a. Kdglemeut provisoire pour la manufactare 
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obgleich man mit ihrer Einführung nur einen zeitweiligen 
Versuch beabsichtigt hatte, so kam doch bis Ende 1792 kein 
Gedanke daran auf, in den königlichen Maiuifakturen den 
Stücklohn wieder einzuführen, den Guillaumot selbst in seinem 
Berichte an den Grafen d'Angiviller^ verurteilt und als gänz- 
lich unzulänglich anerkannt hatte. Das Reglement beätimmte 
eine Einteilung in vier Klassen mit einem Gebalt tob je 24, 
21, 18 und 15 Livres die Woche; der Arbeitstag sollte im 
Mai, Juni, Juli und August von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends dauern (wobei eine Frühstückspause von ^,2 Stunde 
und eine Mittagspause von IV2 Stunde eintrat); in den 
Monaten März, April, Septcmhcr und Oktober sollte der 
Arbeitstag von 7 Uhr morgens bis Sonnenuntei ganju^ , im 
Januar, Februar, Novemlier und Dezember von 8 Uhr morgens 
bis Sonnenuntergang wahren. An den Arbeitstagen, die um 
7 oder 8 Uhr morgens begannen, wurde nur eine Mittags- 
pause (IV2 Stunde) gewährt Ferner wurde eine strenge 
Eontrolle über das Verbleiben der Arbeiter bei der Arbeit 
eingeführt. Der Tag wurde in vier Abschnitte geteilt, De- 
jourierende aus der Mitte der Arbeiter selbst hatten darauf 
zu sehen, ob jeder auf seinem Platze wäre, die Zuspät- 
kommenden zu notieren u. dgl. Im Falle einer irgendwie 
erheblichen Verspät mm wurden ents])rechende Lohnabzüge 
gemacht. Das Reglement hatte eine Abneigung der Arbeiter 
gegen diese Rolle eines dejourierenden Aufseliers über die 
Kameraden vorgesehen* und daher diese VerpHiciiLung aLs 
eine Leistung hingestellt, welcher in einer durch das Los zu 
bestimmenden Reibenfolge sämtliche Arbeiter zu genügen 
hätten. Übrigens hat in der Folge dieser Punkt — soweit 
wir nach den Dokumenten urteilen kdnnen — niemals Kolli- 
sionen hervorgerufen. 

Dieses sind die Hau])t/ü?e des am 20. April bestätigten 
und am 1. Mai 1701 in Ktatt getretenen Keglemcnts. lu- 
dern er es bestätigte, hüllte Graf d'Angiviller^ „die Disziplin 
in der Manufaktur wiederherzustellen" und auf dem Wege 
der Lohnerhöhung eine größere Vervollkommnung in den 
Arbeiten zu erzielen. Natürlich war in den Augen der 
Würdenträger des königlichen Hofes das erste Motiv im ge- 
gebenen Moment von größerer Bedeutung. 



Koyale de la onnerie relatif & TeBBsy d'un nanvel ordre ponr le 

p&yement des ou\ riers. 

» Arcb. Nat. OmSTK Mdmoire vom 14. April 1791. 

* Bftglement, 1. et Et pour vaincre la n'^)ugnsnoe qiie nourroient 

änelqnes mivriprs ä se cliarger de cette miHsi >ti par une aelicatesse 
'autaut moins fondee que cette eurveillance est indispensable et sera 
recipro(]|ue, touts le« nome des onvricrs de l'atelier seront inscrits pour 
fette tircs au sort et k Tordro su('ceH<sif de leur sortie etc. 

^ Arch. Nat. 0^2057^. Brief d'AugivillerB au Guillaumot» 20 Avril 

1791. 
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Gemäß dem neuen, durch das Reglement vom 20. April 
eingeführten Regime sollten die Arbeiter ihr Geld nicht mehr 
vom Unternehmer, sondern von der königlichen Kasse, aus 
den Summen der liste civile erhalten. Der Unternehmer 
yerlor seine früheren Subddien, und da er die fünf Gesellen 
nun auf eigene Rechnung zu unterhalten hatte, und auch der 
Absatz nicht sicher gestellt war, verschlechterte sich seine 
Lage. Jedoch datieren seine ersten Klagen erst vom Herbst 
1791 ^ Im Sommer 1792 aber verschlimmert sich seine Lage 
offenbar noch mehr, obschon er selbst sagt, daß er noch aus 
den fiskalischen Summen, die ihm nach der Auszahlung der 
Löhne an die Arbeiter verblieben, den Ankauf von Materialien 
besorgen könne ^. 

Nach dem 10. August 1792 ist das Schicksal der Manu- 
faktur de la Savonnerie genau daa gleiche, wie das der 
Gobelins. Der Finanzminlster (Le ministre des contribntions 
publiques), in dessen Hände, unmittelbar nach dem Sturze 
der Monarchie und der Aufhebung der liste civile das Schick- 
sal der nationalen Manufakturen (allerdings nur für einen 
sehr kurzen Moment) gelegt war, liirlt es im Hinblick auf 
„die Analogie zwischen den beiden Etablissements" direkt 
für nötig, hinsichtlich ihrer dieselbe Handluugsweibe zu be- 
folgen*. An diesem Prinzip hielt auch sowohl Roland fest, 
in dessen Hand bald darauf die nationalen Manufakturen 
übergingen, als auch alle Regierungspersonen, die nach Ro- 
land im Ministerium des Innern einander abidsten, und die 
Mitglieder der Kommission für Ackerhau und Künste, die 
während des Konvents (vom 24. Mai 1794 ab) die Manufak- 
turen verwaltete, sowie die Glieder des Komitees für Acker- 
bau und Künste, welches narli Entt^eireiinahme der Berichte 
ihres Exekutivorgans — eben dieser „Komniission für Acker- 
bau und Künste" — die Verordnungen über die Manufakturen 
erließ. Die Arbeiter fürchteten, mit der Aufhebung der liste 



' O'2057A. Xr. 1276. Au ministre de l'Intörieur, Brief Duvi\ ier's. 
In diese Zeit gehört auch die offizielle Feststellung der Unmöglichkeit, 
auch nur einen nenen Arbeiter anfznnehmen: „1a mannlnetnie de la 
Sa^ OTnicrie ('tant aujonrd'liui tres disj)endicn.sc et ont^reuse au Roi par 
un eflFet du nouveau licgime , il iie paroit pas que ce soit le caa <ren 
augmenter le nombrc dea ouv riers etc. 7. Octobre 1791. 

2 Arch. Nat O'2057A 8 Jnillet 1792; ... il ne se trouve plus 
charg^ du payement df»« ouTrieVB puisque monsiciir Tintendant 'h' la 
liste civile j fait satiBlaire par une somme adressee a Teutrepreneur 
mois par moia et le anrplna de ces Bomwes reBtantes entre sea suiina 
lui sert d'acompte snr la foumitore de matiöres dont il est öhargä pour 
les travaux. 

» Arch. Nat. O'2057a. Aout 1792. L'analogie des deux etabüsse- 
ments .... paroit eziger une marche uniforme pour iW et pour Tautie. 
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■civile möchte auch die Auszahlung ihres Lohnes aufliören, 
und schon am 29. August 1792 bitten sie Roland^ indem sie 
ihn ihrer „unwandelhareD Treue gegen die heiligen Prinzipien 
4eT Freiheit und Gleichheit" versichern, und auf seinen 
Patriotismus und seine Liebe zu den Künsten liire Hoffnung 
«eteen, ihoen aueh fernerhin das za zahlen« was sie allmonatp 
lieh zn erhalten gewohnt seien*. Die Manufaktur blieb un- 
l^eschftdigt aueh in diesem gefährlichen Moment, als Roland 
unentwegt die strengste Sparsamkeit in gröfieren wie in 
kleineren Ausgaben anstrebte. Es bestand sogar der Plan 
^iuer Aufhebung der Savonnerie als eines selbständigen Eta- 
blissements und i Ii rer Verein if^ung mit den Gobelins 2, um was 
sich der neue Direktor der Gobelins, Audrau, bemühte^, doch 
kam dieses Projekt nicht zur Ausführung. Interessant ist, 
daß eines der Motive, die eine offizielle Persönlichkeit gegen 
die Vereinigung der beiden Manufakturen geltend machte, 
•die Erwägung war, dafi die Arbeiter der Savonnerie von guter 
Aufführung waren, und unter ihnen nicht derartige Gärungen 
-vorkämen, wie unter denen der Gobelins ^ Hierin spricht sich 
offenbar die Erinnerung an die Ereignisse aus, die der Ab- 
fassung des neuen Reglements vorannpfTangen waren, wobei 
in der Tat die Gobelinarbeiter schärfer und entschiedener ge- 
handelt hatten als die Arbeiter de la Savonnerie; zugleich 
liegt hierin auch eine Anspielung auf jene Gärung, welche 
die Gerüchte von der bevorstehendcu Ilückkehr zum Stück- 
lohn auf Wunsch Rolands unter den Gobelinarbeitem hervor- 
gerufen hatten. 

Die Savonnerie bewahrte ihre selbständige Existenz, ihr 
Unternehmer Duvivier wurde Direktor mit staatlichem Ge- 
halt. So verwandelte sich diese Manufaktur endgültig in ein 
staatliches Unternehmen. In den Jahren 1793 — 99 erhielten 
■die Arl)eiter der Savonnerie dieselben Unterstützungen, wie 
die der Gobelins, und größtenteils wurden die Bestimmungen 
gleichzeitig für beide Manufakturen erlusseu, oder sogar in 
■ein und demselben Schriftstück beide Etablissements erwähnt \ 



1 Aich. Nat. 0^2067 A. A Monsieur Rolland, Ministre do rint^rienr 
<29. August). 

* Ärch. Nat, 0*2057 A. Moyeas de reunir la mauut'acture de tapis 
de la Savonnerie ä celle des Gobelius etc. (18. Novembre 1792.) 

» Arch. Nat. O»2057A. Brief Duvivier;» (8 Decembre 1792). 

* , . . n^anmoins il faudrait bien se tenir cn gardc contre le projet 
de les reunir gous lu meme direction et le möme regime. Celle ci est 
simple, eile peut prosp^rer avee de Tattention et en lui laiasant ea 
bert(5 et sa bonne coriauite. Jamais jt^ n'y ay entendu les blames ou 
le» aeitations dout souvent t't loDgtemps j'ni syn los fjobclins tru\ aillrs. 

* 80 z. B. der Erlaß des Komitees für Ackerbau und Künste vom 
19. Prairial« l'an 3 (Areh. Nal A. F. II 13—85) und der Bapport au 

Comitö la Petition des onvner^' «if la Savounerie qne vons nous 

avez renvoj^e le 16 du couraut coutieut les memes reclamations q[ue 
«eile des ouvriere de Gobelin^ . . . (Aich, Nat. A. F. n 13) u. a. 
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Auch die Klagen der Arbeiter über dir furchtbare Verteuerung 
der unentbehrlichsten Dinge, infolge des Fallens der Assig- 
naten im Kurse (1794 — 1797) und die >"iclittni8zahlung und 
Unzulänglichkeit des Lohnes, bleiben sich im wesentlichen für 
beide Manufakturen gleich. Ebenso wurden auch die Neue- 
ruDgen admiDistrativen Charakters wie die Einftthrung einer 
Jury ^ im Jahre 1794, die alljfthrlieh die Arbeiter in Klassen 
einzuteilen hatte, wovon wir schon in dem Kapitel Ober di& 
Gobelins sprachen, in gleicher Weise auch auf die Savonnerie- 
angewandt. 

Die Zahl der Arbeiter in diesen Jahren der Not änderte 
sich fast gar nicht: 20 bis 22 Mann — solche Zahlen treffen 
wir am häufigsten ^ mit Ausnahme des Jahres 1797, wo ihrer 
im ganzen 15 Mann waren. Gleich den Arbeitern der übrigeD 
Manufakturen erhielten auch sie Unterstützungen in Natu- 
ralien^, wurdmi einmalige Summen auch zu ihrer Unter- 
stützung assigniert usw. Vor der £infQhrung der Ausgabe 
von Nahrungsmitteln war ihre Lage derart daß die Arbeiter» 
ihre Frauen und Kinder fast täglich vor Hunger Ohumachts- 
anfalle bekamen^. Aber auch nach dieser Ausgabe war sip 
älußerst traurig. Am Srhliisse des Jahres 1795 klagten die 
Arbeiter ihre Isot, erhielten aber vom Ministenum abschlägigen 
Bescheid (2. Jan. 179G), weil es diesem schien, da die Ar- 
beiter der Savonnerie (zu jener Zeit) im Minimum 20 Fr. 
täglich in Assignaten, sowie je ein Pfund Brot und ein halbes 
Pfund Fleisch erhielten und überdies noch („alle oder fast alle*) 
freie Wohnung in den Räumen der Manufaktur hätten, so 
könnten sie auch ohne weitere Hilfe auskommen®. Den Ar- 
beitern war es infolge der völligen Entwertung der Assignaten 
unmöglich, sich Kleidung anzuschaffen, und sie baten flehent- 
lich, man möchte ihnen auch Stoff für Kleider verabfolgen; 
aber auch dies wurde ihnen abgeschlagen^. Im Sommer 



* Arch. Nat. O'2057A., 6 fructidor an 2. Au citoyen Duvivier-, am 
Eande der Vermerk: envoyer la meme lettre ä Belle directeur des Go- 
belins. In ähnlicher Weise erhielten natürlich auch die Arbeiter der 
Savonnerie Erklftniiig«ii, daS ihre Beschwerden über Entscheidungen 
der Jury nicht geprüft werden %vurden (siehe 0*W7, 15 Frairial an 8, 
Antwort au den kiagefuhrendcn Salin), 

* Arch. Nat. 0^2057^. Details et observations svr la manufactnr» 
nat. ditte la Savonnerie etc. und 0 907. Etat nominatif des artistes^ 
onvriers et pmplov<^8 (im Herbst 1795); O-907, 8 Vendemiaire an 7. Au 
citoyen Dubois, chef de la 4« Division (1799) u. a. 

* Areh. Nat. O '907. Arr^e du C!omit^ de Saint pnblic vom 1. Bru- 
maire an 4 (= 28. Oktober 1705). 

* Arch. JSat. 0-907, 27 Frairial an 3 au citoyen Duvivier. 

* . . . . Iis peuvent dire avec vdrit6 qu'ils meurent de faime dana 
tonte la force du terme, puisqu'ils voyent journeUenient leurs femmea, 
lenfS enfants et eux-momes tomber en de&fllance (0^907, 21 flor^al). 

« 0^907, 12 Nivose an 4. 

^ Arch. Nat. 0^7, 17 Nlvöse an 4. 
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ivenden sie sich aufs neue an den Minister des Innern, indem 

sie ihn um Hilfe anflehen und fragen, warum denn der Kon- 
vent beschlossen habe, ihre Anstalt zu erhalten, wenn sie 
jetzt Tor Armut und infolge der Unniögliclikeit bei den von 
der Regierung verabfolgten Rationen zu existieren, uiükommeD 
müßten ^ Auch diese Petition wurde abschlägig beschieden. 
Als man endlich begann , einen Teil des Arbeitslohnes in 
lilingender Münze auszuzahlen, kam fQr die SaYonnerie wie 
aueh fQr die anderen nationalen Manufakturen eine neue 
Folge von Köten: die Regierung begann die Auszahlung des 
Lohnes um ganze Monate zu verzögern. Schon ain 17. Sep- 
tember 1796 klagen sie tlber ihre elende Lage, da sie schon 
1^2 Monate lang nichts erhielten. Die Bürger — „Künstler 
und Arheiter der nationalen Mannfaktur, genannt In Snvon- 
nerie. — beben sich genötigt, Sie aufs neue zu iiikimnnudiei en^ 
um Ihnen vorzustellen, daß sie keinen Sous erhalten haben 
i^eit der Zeit, da Sie so gütig waren und bestimmten, daß 
ihnen ein Teil ihres Lohnes in Silber ausgezahlt verde" ^ 
lesen wir in der Petition, welche die Arbeiter aus diesem 
Anlafi eingereicht hatten. Am 22. Novemher 1796 klagen 
sie von neuem, daß ihnen für zwei Monate noch nicht ge- 
zahlt worden sei*, und daß sie „absolut vor Hunger sterben.* 
In den Jahren 1707—0« dasselbe einförmige Bild: „kein 
Brot, kein Geld, kein Kredit", vier Monate lang ohne Lohn!*; 
im Januar 1707 macht der Direktor Duvivier den Minister 
auf die Riickständigkeit in der Gelialtszahluug aufmerksam ; 
an die schreckliche !Not, die unterbleibende Auszahlung des 
Lohnes erinnern ihn auch die Arbeiter, indem sie wenigstens 
um Ausgabe von Holz bitten, zu dessen Ankauf ihnen das 
Geld fehle und erhalten darauf auch richtig eine abschlägige 
Antwort. Am 27. Juli 1797 senden sie gleichzeitig zwei 
flehentliche Petitionen an das Direktorium der Republik und 
an den Minister des Innern': sie sagen (und der Direktor 
Duvivier bestätigt die Wahrheit ihrer Worte), daß sie schon 
vier Monate lang nichts erhalten haben, von Hunger ent- 



» Arch. Naf. O«907, IB Messidor an 4 0= 1. Juli 1796}. Au citoyen- 
Ministre de rintrrionr. Ein wenig früher klagen sie bitter über die 
Entwertung des Papiergeldes, für welches -une infinit^ d'objets indis- 
peiiBBlileB dfins nn m^^nage . . . nicht sn beeenaffen sei. 6 Me«eidor an 4 
(—24. Juni 1796), Au citoyen Ministre (O'907l 

« Aich. Nat. O''^907, 1 Jour complcmentaire an 4 («= 17. Sept. 1796), 
Au citoyen Ministre de l'Interieur. 

• Aicb. Nat. 0*907. S frimaire an 5. Au citoyen Mlniatre de 
l'Interieur. 

* Arch. Nat. 0^907. 6 Fructidor. 

» Arch. Nat. O«907. 25 Nivoac 5 annie. 
« Arch. Nat. O«907. 2 Messidor an 5 (= 20. Juni 1797). 
' Arch. Nat O«907. 9 Thermidor ö»n. Petition au Directoir 
Ex^cutif. 
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kräftet seien usw. Im Winter, 17. November 1797. nehmen 
sie wieder ihre Zutiucht zum Direktorium mit einer neuen 
Bitte um Auszahlung, denn schon fünf Monate hätten sie 
niclits erhalten, kein Kredit, kein Brot usw. Die Einstellung 
der Autgaben von Lebensmitteln in Naturalien machte die 
Lage der Arbeiter angesichts dieser Nichtauszahlung des 
Lohnes geradezu unerträglich. Allerdings hätte schon 'am 
1. Floröal (d. i. den 20. April 1797) die Verahfolgung Ton 
Ifahrungsmitteln in Katur eingestellt werden sollen, doch 
gelang es dem Direktor Duvivier noch, die Ausführung dieses 
für die' Arbeiter furchtbaren Dekretes um einige Monate 
hinauszuschieben, wofür er denn iiurh am 15. Dezember 1797 
vom Ministerium des Innern einen harten Verweis erhielt — 
wegen eines Verfahrens, das den Interessen der TIepublik zu- 
widerliefe*. Mit der Verabluiguug von Nahrungsmitteln mußte 
also aufgehört werden, und die Lage der Arbeiter verschlim- 
mert sich seit dieser Zeit (d. h. seit dem Dezember 1797) 
noch mehr. Den Lohn blieb man ihnen aucb jetst noch 
schuldig. Am 17. Februar 1798 flehen die Arbeiter das 
Direktorium aufs neue an, im Namen der Humanität ihnen 
das seit drei Monaten zurückbehaltene Gehalt zu zahlen^; 
gleichzeitig schreiben sie in derselben Sache an den Minister, 
über das nämliche schreibt auch ihr Direktor an das 
Ministerium*, doch können es die dürftigen und brocken- 
weise erfolgenden Zahlungen nicht verhindern, daß immer 
neue und aber neue Stockungen eintreten; so gesteht das 
Ministerium Anfang Oktober 1798 ein, dafi die Arbeiter ffinf 
Monate lang nicht bezahlt worden seien*. Im April 1799 
eine erneute Bitte um Zahlung. Hierbei machen die Ar- 
beiter darauf aufmerksam, dafi sie diese verspäteten Zahlungen 
nicht überstehen können, da sie nicht die Möglichkeit gehabt 
haben, irgendwelche Kr?])nrTiisse zu machen; das höchste Ge- 
halt in ihrer Manufaktur betrüge 79 Fr., und mnnclie be- 
kommen nicht einmal (iO\ Selbstverständlich konnten die 
Arbeiter den bescheidenen Ertrag ihres Gehaltes nur neben- 
her erwähnen^ denn an einen Kampf um seine Erhöhung war 
kein Gedanke, sie trachteten nur darnach, die ihnen ge- 
schuldeten Summen überhäufet zu erhalten. Der Sturz 
des Direktoriums bedeutete natürlich auch für die *^;non- 
nerie eine Zelt besonders bitterer Not: Anfang Juli 1799 



^ Areh. Nat. 0*907, 25 frimflire an 6 Chef de la 4 Division de 

l'lntorieur au citojen Duviv^ier etc. 

« Arch. Nat. 0^901. 29 Phiviose, Au Directoire Executif. 

■ ibid. Brief Du\ ivier's an Dubois, Chef de la 4 Division etc. 
14 Pluviöse an 6. 

* 0^907. 13 Yendemiaiie, 7 ^ Oktober 1798), Bapporfc pr^nt^ 
au MiniBtre de riuterieur. 

* 0*907, 4 normal an 7. Au citoyen ministre de Tlntörieur. 
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waren die Arbeiter bis zum- Äufiersten gebracbt, da sie 
während der letzten fünf Monate nichts erhalten hatten 

im November desselben Jahres reden sie schon von 8V3 Monaten, 
für die ihnen die Regierung den Lohn noch schuldig sei, und 
wieder und immer wieder Ii lagen sie über ihre verzweifelte 
Lage^, über the völlige Erschöpfuntr jr<?l!(*]ien Kredits, den 
Mangel an Kleidung usw. Auch ihr Direktor Duvivier^ bittet 
die neue Regierung ihre verzweifelte Lage zu beachten, und 
die Arbeiter bitten den Minister um Gewiihrung einer Audienz, 
Aber auch die neue Regierung konnte im ersten Anfange noch 
lange nicht mit den finanziellen Schwierigkeiten fertig werden: 
noch im Mai 1800 stand der Arbeitslohn far mehr als elf 
Monate aus^, und Ende Juli 1800 war die Regierung den 
Arbeitern ihren Lohn noch immer fflr mehr als neun Monate 
schuldigt. 

Wie hinsichtlich der Arbeiter der tlbrifjjen nationalen 
Manufakturen, so werden auch inbezug auf die der Savonnerie 
die Dokumente während des Konsulates sehr selten und 
dürftig. Petitionen ihrerseits hören fast ganz auf: einige, 
▼ermutlich die letzten, beziehen sich auf das Jahr 1802; wo 
die Arbeiter um Gehaltszulage baten und sich beklagten, daß 
sie weniger erhielten, als im Jahre 1791, trotzdem sich die 
Preise seit der Zeit verdoppelt hätten*. Die Korrespondenz 
der Direktion mit dem Ministerium aber hört in jener Epoche 
ebenfalls auf über die Lage der Arbeiter dieselben Nachrichten 
zu geben, wie sie es fttr die Jahre 1789—1799 getan hatte. 



1 O'907, 14 Messidor, 7 (— 2. Jnli 1199). Au dtoyen nuniBtre de 

riut^rieur. 

■ 0^907, 8 frimaire 8 ann^e (= 24. November 1799), Au citoyen 
Minißtrc de l'Tnti'rieiir. 

» O'907, 27 NivÖBe 8 19. Janoar 1800), Brief Xhivivier^s an den 
Minister. 

* Rapport cfemandd par le minivtre de Plnt^eiir le 16 FlorM an 8. 

6. Mai 1800.) 

^ Arch. Nat. 0^907. 1 Thermidor an 8, Au citoyen miuistro de 
rint^rieur. 

^ Arch. Nat. 0*906, 27 Tbennidor an 10; au dtoyen Ghaptal, 
ministre de l'lnt^eur. 
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Drittes EapiteL 

Die Arbeiter der PorzeUanmanufaktur in Sävres 



Die kÖDigliehe Porzellanmanufaktar in S^vres, welche im 
Jahre 1760 von Ludwig XV. erworben worden war, genoß 
nicht nur eine Subsidie von selten der Kegierung, sondern 
war auch vom Jahre 1784 an durch einen könif^lichen Erlaß 

gegen Konkurrenz geschützt; denn dieser Erlaß führte eine 
ganze Reihe der wesentlichsten Beschränkungen in die Er- 
j^eugung von Porzellanwaren in Paris und den Ortschaften 
im Umkreis von 15 Lieues ein (im Jahre 1787 wurden diese 
Beschränkungen der Privatproiluktion zugunsten der Manu- 
faktur von S^vres bestätigt) \ Der Ruf des Porzellans von 
S^vres, das das chinesische und sächsische verdrüngte^ war 
«owohl in Frankreich als auch im Auslande sehr hoch. Wie 
in der Gobelinmanufaktur und in Beauvais, so ist es auch 
hier sehr schwer, sich eine klare Vorstellung von der Lage 
der Arbeitor in S^vres vor der Revolution zu machen. Die 
Melirzihi erliielt durchscluiittlich 1—1 V2 Livree tnprlich, die 
Minderzahl 2 Livres, seltener stieg der Verdienst hoher. In 
den Akten findet sich an einer Stelle ein leiser Hinweis auf 
eine „Insubordination" der Arbeiter aber wir erfahren nichts 
einigermaßen Genaues darüber. 

Zu Beginn der Revolution betrugen die Ausgaben fttr 
die Manufaktur von Sövres 900000 Livres jährlich, wobei die 
Arbeiter monatlich 15000 (im Jahr also 180000) Livres 
erhielten, und die anderen Ausgaben mit den übrigen 
120000 Livres jährlich gedeckt wurden. Da aber diese 
Summen von der Manufaktur hauptsächlich durch den Ver- 
kauf der eigenen Erzeugnisse erworben wurden, so liossen 



^ Den 17. Januar 1787 Arch. Nat. F.»« 1494. 

- Arch. Nat. F.'=^ 1494. ein Stoß Boixelles et Vincennes. Observa- 
tious sur lea demandea des petites Manufacturea des Porcelaines contrc 
la Manufacture Royale. 

^ Rapport an dr>ti Grafen d'Angivillier vom 9. Män 1794. Arch. 
Nat. O>2061, erster Aktenstoß. 
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•die eingelaufeneD Gelder Bicht in die Staatskasse, sondern 

l)1iehen in den Händen der Direktion, die sie auch für die 
Pn dürfhisse der Fabrik verausgabte. Eine Verabfolgung Ton 

■Geldern aus der Staatskasse erfolgte nur dann, wenn die 
EinnahmPTi der Mamif iktnr aus dem Verkaufe zur Deckung 
des Budgets nicht ausreichten. Die Revolution, die auf die 
Oobelinmanufaktur und Beauvais so ernstliche Rückwirkung 
hatte, nahm natürlich auch gleich in den ersten Monaten 
Sevres sehr empfindlich mit, aber doch, wie es scheint, in 
geringerem Maße, denn die Erzeugnisse von Sövres waren 
für die Leute des mittleren Standes doch immer noch zu^ 
gänglicber als die gewebten Tapeten der Gobelinmanufaktur 
und sogar die Erzeugnisse von Beauvais. Das Jahr 1789 
"war schwer, die Einkäufe hörten fast ganz auf, und schon 
im Herbst dieses Jahres trat eine Verzögerung in der Aus- 
zahlung des Lolines ein, die von einer gewissen Gereiztheit 
der Arbeiter dem Kassierer der Manufaktur gegenüber (die 
übrigens keine weiteren Folgen hatte) begleitet war, obgleich 
dieser natürlich entschieden unschuldig war. Und ob- 
wohl dennoch noch im Laufe des Jahres 1789, scheint es, 
einige Hoffnungen in bezug auf den Absatz geändert wurden \ 
m tritt noch häufiger der Traum der administrativen Kreise 
hervor, die Zahl der Arbeiter bis zu einem gewissen Grade 
zu verringern, so daß nicht 15 000, sondern wo möglich 
12000 für sie verausgabt werden würden. 

Schon zu Reginn des Jahres 179U wurden die Ausgaben 
der Manufaktur durch die Bareinnahme nicht eingebracht^, 
die reiche Klientel der früheren Jahre war infolge der Er- 
eignisse der Revolution weggereist, hatte ihre Ausgaben ein- 
geschränkt 

Der erste Direktor des ganzen Ressorts „Bätiments du 
roi", welches zu der Maison du Roi gerechnet wurde, der 
Oraf d'Angiviller. begriff, daß eine Einschränkung der Aus- 
gaben durch die Unistände geboten war, füi-chtete aber in den 
Jahren, in denen dem Hofe noch nicht alles verloren schien, 
die Arbeiter durch eine Massenentlassung gegen den König 
zu erbittern. In der Mitte des Jahres 1790 legte er Lud- 



1 Arch. Nat. O'2061 — 66, Observations aiir la ManufacturR de Por- 
celaiues du Roi . . . car il serait bien malheureux que la Mauulacture 
ne vendit pas pour 150 ou 200000 dans le courand de rannte. 

* Arcnives de hi Maimfactiiro N. de Sevres, 17yO — II 5, Llasse T. 
A Versailles, le 22 fevrier 1790. Les ventes sont au dessous de sea 
d^penses ordinaires et le coiip de massue q,ue vient de recevoir le luxe 
et des geoB de la oour et des geiis riches de PsriB est la psincipale 
cause de sa d^tresse. On peut momp diro que la vcnte batsfera encore. 
Der Brief ist von Montucla geschrieben, der sich un des premiers com- 
mis des Bätiments du Koi nennt (a. diesen Titel in Beinern Brief vom 
20. September 1792 — Axeh. de la Manuf. de Sdvres, eonespondance 
1792). 
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wig XVI. einen Kapport vor, in welchem er sich direkt gegen 
die Entlassung von Arbeitern aussprach. Er findet, daß es 
mdglich wäre, einen Kaufer zu finden, und sogar unter „äugen- 

^^ ]leinlich" ^ vorteilhaften Bedingungen, aber er rät nicht zunk 
Verkauf der Manufaktur. Kr findet notwendig, sie zu 
(Erhalten, um nicht einen Aufstand der Arbeiter so ganz in 
der Käbe des königlichen Hofes und der Hauptstadt hervor- 
zurufen, und hält dafür, die Verzweiflung könnte diese Leute 
(„200 — 300 Arbeiter") bis zum Verbrechen treiben, wenn man 
ihnen ihr Stück Brot nehme. Der König beschloß, die Manu- 
faktur ZU behalten, aber unter der Bedingung, dafi die Aus^ 
gaben für die Arbeiter in Zukunft 12000 Livres nicht aber- 
stiegen, wenn es schon einmal nicht möglich sei, diese Summe 
noch mehr zu verringern^. Damit glaubte man, Unruhen auf 
der Manufaktur vorzubeugen , die damals in einem solchen 
Grade gefürchtet wurden, (!aß mau sich beeilte, die Arbeiter 
in jeder Weis^ zu bei iilii<^en, sobald irgendeine unvorsichtige 
Äußerung über Entlassung sie aufzuregen begann. Die Lage 
der Administration der Manufaktur war in diesen Jalireu eine 
um so schwierigere, da ein gewisser Verdacht der Gegen- 
revolution Uber ihr schwebte, wie Übrigens Überhaupt Uber 
dem ganzen Personal des Ressorts der Maison du Roi, und 
im Falle von Arheiterunruhen war auch die ganze Bevölkerung 
der Umgegend zu fürchten. In dieser Beziehung ist ein Bnef 
cbaralvteristisch, der am 3. Marz 1790 von dem Inspektor der 
I\lanufaktur Hettliuger an den Grafen d'Angiviller geschrieben 
ist und die Aufrage enthält, wie in dem folgenden 1 alle zu 
verfahren sei. Die Feier der Eidrsleistuug der Natioiialgarde 
vonS^vres stehe bevor, und wenn die Manufaktur illuminiert 
werde, gehen 80 Pfund Lichte unproduktiv darauf ; illuminiere 
man aber nicht , so können die Leute, „die uns nun einmal 
nicht lieben**, zu Beleidigungen ihre Zuflucht nehmen und 
sogar die Scheiben einwerfen. 

Aber während die Administration alles fürchtete, während 
sie sich fürchtete, 7ii einer einmaligen Massenentlassung von 
Arbeitern ihre Zuflucht zu nrhmen, bemühte sie sich, die 
durch den Tod eines Arbeiters oder die Notwendigkeit, die 
Manufaktur zu verlassen, erledigten Stellen nicht wieder zu 



^ . . . Sans doute, s'il «'a^issait de vendre, on trouverait des ac^ue- 
reuTB pent-itre mSiiie & un pnx en apparenee avantagenz. . . . Arcbivea 

de la Manufacture N. de S6vre8. StoU „Copies des papiers, lettres et 
docnments appartenant k la biblioth^qiic de Zuricli" (Korrespondenz 
von J. J. Hettlinger). Copie du memoire preseute au Eoi par Mr. 
d'Angiviller, Directenr G^n&al des bftttments snr la Mannfactare Boyale 
des porcelaines 

* Aich. Nat O12061, Stoß 7. 

* Ateh. Nat. O<2068 . . . mais d'ttn avtre edtä la Hamifiictare a k 
csraindre des brocards, des Insultes de la part des Gens, qui d^jä ne 
BOUS siment pas, peut Stre mlime des coups de ptezxe dans les yitres..» 
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besetzen. So erwiesen sich vom Juni 1789 bis zum ir. i\[ai 
1791 40 solcher Stellen als ttieht wiederbesetzt, d. h. die Zahl 
der Arbeiter hatte sich um ungefähr ein Sechstel verringert. 
Die Aiissiclitcü inbezug auf den weiteren Verlauf der Handels- 
angelegeuheiten im Jahre 1791 waren noch weniger tröstlich 
als früher. Die Käufer wurden immer seltener \ die Ver- 
waltung des Hofes, auf welcher die Kosten der £rhaltung 
der Manufaktur um so schwerer lasteten, war nicht im- 
stande, sie pftnktUeh und in vollem Mafie zu unterstQtzen. 
In den Zeiten vor der Revolution veranstaltete inan alljähr- 
lich in den Appartements von Versailles eine Ausstellung der 
Erzeugnisse der Manufaktur von S^vres, auf welcher die Hof- 
leute, Würdentriiger und OesaudteTi, um dem Könige zu Ge- 
fallen zu sein, alles zu lui^^eheuren Preisen kauften-. Jetzt 
war auch das verschwunden. Trotzdem gebni»? es in diesen 
Jahren den Arbeitern von S^vres, die schwierige Lage des 
königlichen Hofes zu benützen und eine Erhöhung des 
Arbeitslohnes von ihm zu erzwingen — Ober den genauen 
Betrag dieser Lohnerhöhung haben wir nichts gefunden. Es 
mufi bemerkt werden, dafi die Politik des Hofes hinsichtlich 
der Manufaktur von S^vres dieselbe war wie inbezug auf die 
anderen Manufakturen: nach Möglichkeit den Forderungen 
der Arbeiter nachzugeben, um Unruhen vorzubeTi<:en. Schon 
im Frtihjahr 1790 waren auf der Manufaktnr TVir uheu^ wegen 
Verzögerung in der Auszahlung des Arbeitslohnes, und die 
oberste Behörde gab der Direktion den Rat , den „unlmt- 
mäßigen Arbeitern" begreiflich zu machfeii, daß der König die 
Manufaktur, die ihm keine Einkünfte brächte, auch ganz 
schliefien könne. Allein dazu hatte der Hof nicht Mut genug. 
Im Frtthling desselben Jahres 1790 erreichten die Arbeiter 
eine Verlängerung der Mittagspause von IVa auf 2 Stunden 
wahrend der ganzen Saison (vom 15. April bis zum 1. Sep- 
tember), in der die Arbeit um 6 Uhr morgens he^^ann, und 
der Graf d'Angiviller motiviert dieses ZugestUnHiii'^ direkt 
durch den Wunsch, die Ariuiter davon zu überzeugen, daß 
er bestrebt ist, sie nach Möglichkeit zu hcfriedip:en*. Aber 
wenn es gelang, zum Schaden der Arbeiter und zum jS atzen 



^ Arcb. isüt 0*2061« Stoß b: ... U baisse du commerco d^iä trop 
eoratante depais dem ans lairae k craindre an aceroiBsement d'autant 

plus nuisible que les acheteurs en general bien plus rares qae dans les 
antrea comraerces se portirent vers les petitrs mamifactures usw. 

* Arch Nat. O'iiOöl, Stoß 8. M6moire aur la manufacture des 
porcelaines de S6vre8. 

* Arcldves de la Mfuiufaeture N de St' vres, Correspondance 1790, 
£L 5. Liasse 1 k Versailles, le 4 Avril 1790. Es handelt sich um 
.Vinsunrection quMl y a eu la Manufacture k Poccasion d'un mois 

* Archives de la Manufacture de S«>vre8 1790, eorresp. H. 5, Liaaae 1, 
Brief d'AngiviUers an die Direktion vom 14. April 1790. 

F«ciolMiiig»n 182. T*rl«. 4 
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der Sparsamkeit irgendeine Maßregel durchzuführen und da- 
bei Unruhen zu vermeiden, freute sich Graf d'Angiviller 
natürlich nur flarttber. Als die Arbeit der Frauen (der Weiber 
iiTid Töchter der Arbeiter, welche zu Hause arbeiteten) ein- 
gestellt wurde, drückte der Graf sein Vergnügen über die 
glücklich von statten jje^angene Verkündigung dieser Maß- 
regel aus^ Wie wir uu nächsten Kapitel (ebenfalls aus An- 
laß der Frauenarbeit) sehen werden, verhielt sieb der Minister 
vfthrend der Epoche der HerrBchaft der Bergpartei den Ar- 
beitern gegenüber viel aufrichtiger und tatsächlich 
humaner. Wenn d'Angiviller also die Arbeiter fürchtete, so 
willigte sein Nachfolger, de la Porte (oder Laporte, wie er in 
den Urkunden manchmal genannt wird), der Intendant de la 
liste civile, um T'Tirn!iori vorzubeugen, in eine Erhöhung des 
Lohnes ein-. Dies geschah Ende 1791, als — dies muß hin- 
zugefajrt werden — die finanzielle Lage der Manufaktur 
etwas i^unstiger war, als in dem vorangegangenen und in dem 
nachfolgenden Zeitabschnitt*. 

IL 

Nach den Urkunden zu urteilen, bezeugten die Arbeiter 
der Manufaktur von Sövres noch vor dem definitiven Fall 
des Königtums ihre Sympathie für die Revolution viel deut- 
licher als die Arbeiter der anderen königlichen Manufakturen. 
In dieser Beziehung interessiert uns nicht so sehr die Tat- 
sache, daß z. ß. gerade die Arbeiter von Sevres im Mai 1792 
den Behörden eine irrtümliche Anzeige gemacht hatten, in- 
dem sie einen zum Verbrennen zugeBtellten Haufen von 
Exemplaren eines gegen Marie Antolnette gerichteten Pam- 
phlets für wichtige Dokumente gehalten hatten, die den Hof 
des Verrats überiführten ^, als andere, charakteristischere An- 
zeichen. 



' Archivos de la Maniifacture X. de S6vres. H. 5, IAmm 1. 
A VcrHnillos, le 21 May 170. Brief d'Augivillers au R^gnier: ... J*ap- 
preudB pur M. Montucla que la Suspension des ouvrages des femmes a 
w6 annone^e sans qn'il en BOit result^ de U fennentation. J^avais 
quelqne pcn inquii'tude sur ce sujet. 

- Archives de la Manufeusture N. de Sevres. Correspondance 1791 
ayee Laporte, Intendant de la liste cirile, H. 5t Liasse 2. Paiie le 
4 Decembre 1791 ce n'ost qu'avec peine qne je me suis detennin^ 
;V f nnsontir ces augmentations la formentation qui s'est ölev^e k la 
Mauufacture, (^tant une suite des prtimiires auxquelles j'aurois du me 
refnser. 

' ibid. : J'apprends an surplus avec plaisir aue diverses commandes 
livr^es font reiitrer dans la caisse de la Mauuiacture une somme de 
18000 et que l(j lies eents Hvres et m6me qu*il doit j rentrer encore quel- 
ques soimne». 

* M. Garnier „rechtfertigt" gewissermaßen in seiner schon er- 
wähnten JSchrift die Arbeiter von Sövres von der von M— me Campau 
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Von den Arbeitern aller nationalen Manufakturen zeigten 
nur die von S^vres schon im Jahre 1790 den deutlich aus- 
gesprochenen Wunscli , dem politischen Lehen nicht fern- 
zubleiben. Eine außerordentlich seltene Ausnahme von der 
ganzen Masse yon Gesuchen, die von den Arbeitern der 
nationalen Manufakturen in dem von uns zu betrachtenden 
Jahrzehnt eingereieht worden waren, bildet das Gesuch, mit 
dem sich die Arbeiter von S^vres im Jahre 1790 an die kon- 
stituierende Versammlung wandten : sie bitten hier nicht um 
Verbesserung ihrer materiellen Lage, sondern um die Rechte 
aktiver Bürger, das Stimmrecht bei den Wahlen. Sie weisen 
midi , daß sie ein Recht darauf hätten , da sie keinerlei 
Privilegien mehr inbezug auf Stenerumlagen genössen; sie 
weisen auf ihren Dienst in der örtlichen Nationalgaide hm, 
auf die patriotischen Gaben (dons patriotiqucs) , und meinen, 
daß diese Beweise des Patriotismus sie juristisch und tat- 
sfichlieh (et de droit et de fait) zu aktiven Bargern machen. 
Darum bitten sie die Versammlung, den negativen Beschluß 
in ihrer Sache, der durch die örtliche Munzipalität gefaßt 
worden war*, aufzuheben. Überhaupt zeigten während der 
ganzen Revolution die Arbeiter von S^vres melir politische 
Betätigung, als die Arbeiter der anderen nationalen Manu- 
fakturen. Aus den Urkunden von 1789—1792 geht klar her- 
vor, daß mau viel eher Unruhen fürchtete unter den Arbeitern 
von Sdvres, als unter denen der anderen königlichen Manu- 
fakturen. Nach dem Sturze der Monarchie gelang es den 
Arbeitern schon im Jahre 1792 und sogar ohne besonderen 
Kampf, die Manufaktur bis zu einem gewissen Grade von 
verdächtigen Elementen (im antirevolutionären Sinne) zu 
säubern. Ein unbekannter Verfasser eines Berichts klagt 
geradezu darüber, daß die revolutionäre Krisis eine starke 
Rückwirkung auf die Manufaktur geäußert babe*, daß einige 
Personen von ihren Stellen vcnajit, daß sie (iurcb Leute er- 
setzt worden seien, weiche wühl Patriotismus, aber keine 



au8ge8|)roclicncn ncschuldlgiing des Jakobinertums. Der Fall ist über- 
haupt zu gerin^ügig, um darauf diese oder jene Schlüsse aufzubauen. 

» Arch. Nationales l). lY 1767—1815 cart. 60 (Comit6 de conati- 
stntlon) Liaase 1785 (attf dem Umsehlag der Liasse: E lY 1 Pi^. 
Petition des ouvriers de la manufacture Nat. 1785). A Nosseigneurs 
de rassemblöe nationale. Am Rande: aflPaire de St'vres, comito de Con- 
stitution, Munic, Sevres. Seine et Oise. Pi6co uniqiie. Vgl. auch Jules 
Guiffrey, „Documents inödits^ usw., die in der Einleitung von uns er- 
vfthnt worden sind. 

^ Arch. Nat. 0*2061—68. Memoire sur la mauufacCure de por> 
celaines de Sövres: . . . ces motifs se trouvent dans les crises revolnüon» 
naires qui se sont succedt^s si rapidement et qui ae aont fait sentir avec 
force sur ce süperbe etablissement , . . tout detruire sans rien cr^er, 
chaaaer lea hommes eu place, s'en emparer tel a ct& malhcureusemeut 
an moment Tordre du jour. 

4* 
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Talente und fachliche Qualitäten besäßen usw. Überhaupt 
hielten sich die Arl)eiter von S^vres schon während des Mini- 
steriums der Girondisten, Ende 1792, so, wie die Arbeiter 
der meiBten anderen Betriebe sich erst 1793 anfingen zu ver- 
halten. Sofort nach dem 10. August 1792 wurden die domaines 
et bätiments de la liste civile dem Minister des eontributions 
publiqes*, Clavidre tibertragen, und bald nachher dem Minister 
des Innern Koland. Die Ordnung der Angelegenheiten auf 
der Manufaktur von Sevres ühergah er Haudry, den auch 
Roland in diesem Amte bestätigte, da bald darauf die Manu- 
faktur unter die Verwaltung des Ministeriums des Innern 
kam*. Gerade auf Initiative der Arbeiter selbst trat eine 
entschiedene Änderung in der unmittelbaren Leitung der 
Fabrik ein. »Zu dieser Zeit", erzählt der Inspektor der 
Manufaktur Hettlinger^ „riefen einige Arbeiter der Manu- 
faktur, Leute unruhigen Geistes, welche sieh gern in die 
Leitung eingemischt li&tten, lärmend ihre Kameraden zu- 
sammen, schlugen Änderungen und Reformen vor, einige ver- 
anlaßten andere, sie zu Kommissären zu wählen".... Da 
Hettlinger gerade abwesend war, beschuldigten sie ihn der 
Auswanderung und versiegelten alle Dokumente. Hettlinger 
kehrte sofort zurück, konnte aber natürlich der Bewegung 
nicht Herr werden: sowohl der ständige Direktor der Manu- 
faktur, Regnier, als aueh der speziell zur Ordnung ihrer An- 
gelegenheiten berufene Haudry mußten sieh den Arbeitern 
unterwerfen. Die Arbeiter verlangten Entlassung einiger 
Angestellten, Erhöhung des Lohnes, — und niemand ent- 
schloß sich, ihnen entgegenzutreten. Zwar fügt Hettlinger 
hinzu, daß die „achtbaren" (estimables) Arbeiter „durch 
Schweigen" die Haiidlungen ihrer Kameraden „nicht gut- 
hießen", aber das hatte natürlich kein praktisches Resultat. 
Huuilry legalisierte die Anteilnahnie der Arbeiter an der 
Leitung der Manufaktur: in jeder der sechs Werkstätten 
sollte ein gewählter Rat aus Arbeitern gebildet werden, der 
mit dem Werkfübrer an der Spitze der Direktion aliwdchent- 
lich Uber die Lage der Diuge B( rieht erstattete, die Klagen 
und Bitten der Arbeiter übermittelte und „zur Ordnung und 
zum Erfolge" der Manufaktur beitrüge. Haudry verlangte, 
daß man die Arbeiter als die Seele der Manufaktur ansehe. 



^ Vom 12. August 1792 an verwaltete Clavi^, dem BesehluB der 

gesetzgebenden VersammluDjx zufolge, die Manufakturen bis Anfang 
Soptombor I>or erste Brief Kolands (in de?!seti TTmtkIp die Manufakturen 
dann übergiuj^en), der an die Direktion der Manutaktur von S^vres ge- 
richtet ist, trägt das Datum des 11. September 1792. (S. Aicfaivea de 
la Manufacture Nationale de S^ntcs, H. 5, Liasso :\.) 
Arch. Nat. F 1496, JEUpport 7 Janvier 1703. 
• AKh. Nat. ¥** 1496, ISTi&Trler 1798; Au mlnittre de la jnstioe 
en 0a qualit^ de mioistre de rint^rieur par interim. 
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und daß die Administration sich mit ihnen beratet Über- 
haupt näherten sich seine Anschauungen schon mehr den 
Zeiten der Herrschaft der Bergpartei als denen des Mini- 
steriums Roland, und sogar in den ersten Monaten des Jahres 
1793 noch hOrt man Klagen über den „Eigenwillen'' der 
Arbeiter. Der Direktor, Regnier, konnte sich augenscheinlich 
mit dem neuen Geiste, der seit dem Sturze Rolands wehte, 
schlecht aussöhnen. Mitte 1793 hob er die Verabfolgung von 
Hausarbeit an einige Frauen und Töchter der Arbeiter auf. 
Wir haben gesehen, daß im Jahre 1790 der Graf d'Angiviller 
mit der Durchführung einer ähnlichen Maßregel sehr zufrieden 
war, besonders damit, daß sie keine Unruhen hervorgerufen 
hatte. Aber jetzt erteilte der Jakobinische" Minister Garat 
dem Direktor einen Verweis, erklärte, dafi die Umstände 
„nicht so sehr eine UnterstOtzung der Arbeit als des 
Arbeiters*' gebieterisch verlangten, und befahl, zehn der 
entlassenen f^uen Arbeit zu geben, indem er für sieben je 
30 — 30 Livres wöchentlich bestimmte, und dreien je 18 bis 
SO Livres. Männer der früheren Admiiiistration, die sich auf 
der Fabrik noch hielten, schieben mehr als einmal alle Vor- 
kommnisse auf „übelwollende"^ Führer usw. Das beweist, 
daß eine gewisse Organisation in dem Vorgehen der Arbeiter 
sich deutlich spüren ließ. „Eine kleine Anzahl von Arbeitern 
dieses Betriebes, die sich vereinigt haben (qui se sont coalisäs), 
herrseht Ober die andern nnd bietet sich als Leiter der 
Manufaktur an," klagt der Inspektor*. Es ist klar, daß 
Energie und Streben nach Organisation gerade bei den 
Arbeitern von revolutionärer Stimmung und Denkweise zu 
finden waren. Die Arbeiter der Manufaktur von S^vres 
spielten eine ernste Rolle in dem lokalen revolutioDären 
Komitee von S^vres; einige Urkunden saj^en sogar direkt aus, 
daß gerade die Arbeiter die Mehrheit bildeten^. Im Herbst 



* Archives de la Maniifactnrp Vntionale de S^vres, H ^. LijiBse 8, 
Correspondance 1792, eio Brief Haudrva an Ke^nier vom 6. Oktober 1792: 
. . . appelons done oes bona citoyens a notre aide, consultons les, agis- 
«one avec euz et par eax, regardons les comine Täme de ce corps de 
Manufaetnre , dont nous ne sommes que les membres. . . (Vgl. auch 
Oarnier, La Manuf. de Sivres, peudant la Revolution.) 

- Anhivcs de la Manufecture de S6vrcs, 1793, II. 5, Liaase 4... 
Mais je dois danis tons les cas vous rapjx'Iler i[ue daiis les circnnstan- 
ces du moment 11 s'agit moius de soutenir l'ouvrage tjue Touvrier. , . , 
<Pari8, le 24 Juin 1798, Tan 2 de la Republique, unterschrieben Garat). 

' So a. B. die Klage dea Kassiers Barreau bezüglich der von den 
Arbeitern wegen Verzögerung: der Tjohnaus'zablung geäußerten Unzu- 
friedenheit : .... ces ouxTiers conduits sans doute par des malveiilauts 
«avoient cepeudant au^ila 4toieiit aur le point de Vetre. . . Arch. Nat. 

♦ Areli. Nat. F^* 1496, Rapport riettnn''orB (au citojen Goqu^au) 
24 May 1793. Notes sur la Manufacture de isevres. 

^ Arch. Nat. 1495, Chulot jpeintre k la Manufacture Nat. de 
poroelamea . . . en 1798 je tus pourauivi par dea hommea de la mdme 
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1793 wurde dem Inspektor der Manufaktur, Hettlinger, der 
auch sehon froher Verdächtigungen ausgesetzt gewesen war, 
die Verabfolgung eines eertificat de civisme verweigert, wa» 

Beine Verhaftung nach sich / Er erklärte dies sp&ter selbst 
auf folgende Weise ^: „Einige Arbeiter dieser nationalen 
Manufaktur haben jjeschworen, die früheren Leiter zu ver- 
treiben.... Drei Arbeiter sind Mitglieder der Munizipalität 
von S^vres, aclit andere bilden zwei Drittel des Aufsiehts- 
komitees, so daß ich es gleiclizeitig mit Richtern und der 
(interessierten) Partei zu tun hutte." 

Mit ihm zusammen wurden auch der Direktor Regnier 
und zwei andere Angestellte (Salmon und Oaton) verhaftet. 
Im Grunde waren die gegen sie erhobenen Beschuldigungen 
ziemlich schwach begründet. Salmon wurde beschuldigt, daß 
er sich gegen die Verbrennung der Fahnen mit den ver- 
flossenen Lilien ausgesprochen habe-. Der Direktor wurde 
hauptsächlich de^^sen lieschuldigt, daß er, erstens, am 5. Ok- 
tober 1789, als die Pariser nach Versailles zogen, gesagt 
habe: ah, la belle ^quip6e, fermez vos croisöes; zweitens, daß 
er in demselben Jahre 1789, als die königlichen Schweizer 
im Gebäude der Manufaktur waren, erklärt hätte, er werde 
jeden dem gerechten Gericht abergeben, der 
einen königlichen Soldaten zuerst beleidigte*. 
Außerdem klagte man ihn an, daß er den Arbeitern der 
Manufaktur nicht erlaubt habe, die patriotischen Zeitungen 
J'Ornteur du peuple", „le p^re Duch^ne" u. a, zu lesen. 
EiKilirli wurde ihm auch die alte Geschichte mit den zwei 
Packen von Exempbaren des von Madame Laraotte gegen 
Marie Antoinette gerichteten Pamphlets, die auf Befehl des 
Intendanten de la liste civile de la Porte in der Manufaktur 
verbrannt worden waren, vorgeworfen. Obgleich schon da- 
mals, als diese Greschichte fiassierte, d. h. im Mai 1792 voll- 
ständig festgestellt worden war, was verbrannt wurde, ver- 
suchten die Ankläger aufs neue zu behaupten, dnß es Do- 
kumente »des österreichischen Komitees'' waren \ Überhaupt 



maison ... ils composaient en grande partie le coinit<^ revoiutioimaire 
de Serres. . . Es sind noch andere Hinweise dieser Art vorhanden. 

' Arch. Nat. F \ i'M]. C^pie d'uu memoire qui sera pr^ent^ an 
comite de sürete generale de la Convention Nationale. 

• Archives D^partementales de Seine-et-Oise, LIV Comite de sur- 
veillance et rovolutionnaire, Obaervations precieo.s faites au sujet de 
rassemblöe gön^rale de la commune de Sevres du 13 May 1793 vieux 
Stile ^sic) ist bemerkt: ce 17 Blumaire, l'an 2 de la B^publique une et 
indivisibie. 

' Archives Departein. de Seinc-et-Oisc, Stoß Comit6 de BorveiUance 
et rovolutionnaire, Rapport sur ie eitoyen Regnier. 

* Archives Departem. de Seine et Oise. Comit6 revolutionnaire 
de la commune de S^vres. In der Liste der Verhafteten vom 16. Sep- 
tember 1793 steht Begnier unter Nr. 2. Man wies darauf hin, daS er 
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wurde erklärt, Regnier sei als verdcächtiger Mensch, der kein 
„cprtificat de civisme" erhalteo hätte und von Gnadenbeweisen 
des Hofes ü]>er?chiUtet war, verhaftet worden. So^rar der 
Umstand, daß er keine Arbeiter anstellte, die als Freiwillige 
in der Armee gedient hatten, deutete nach der Meinung der 
Ankläger auf das „Aristokratische" seiner Anschauungen ^ 
hin, obgleich, wie wir gesehen haben, die oberste Admini- 
stration sich ans Sparsamkeitsrücksichten einer Wieder- 
besetzung der erledigten Stellen entschieden widersetzt hatte. 
Endlich war der Inspektor Hettlinger, ein Schweizer von 
Geburt, liauptsächlicli darum verdächtig, weil man ihm (ohne 
Angabe der Gründe) auch früher das „certificat du civisme" 
nicht gegeben habe, da er „la cröature d'Angiviller" sei, 
und am 29. März 1791 „die Arbeiter unter Androhung des 
Zornes des Tyrannen gezwungen hatte, eine Bescheinigung zu 
unterschreiben, daß Angiviller ein Ehrenmann sei" 

Die verhafteten Beamten der Administration der Manu* 
ÜEiktur wurden dem Komitee der öffentlichen Sicherheit des 
Nationalkonvents übergeben 

2)achdem der Nationalkonvent den Rapport des Komitees 
in dieser Angelegenheit entgegengenommen hatte, bestätigte 
er die Anordnung des Komitees der Kommune von Sevres in- 
bezug auf die Verliaftung dieser l'ersonen*, und ebensi) hin- 
sichtlich des Vorstehers der Al)teilui]g für Malerei, des Künst- 
lers der Manufaktur, Caton, den man royal istischer Gesin- 
nung und antirevolutionärer Handlungen'* beschuldigte. Die 
Yerhaftun^^ kam so plötzlich, daB die Person, die unmittelbar 
nachher die laufenden Geschäfte der Manufaktur zeitweilig 
übernehmen sollte, der Vertreter des Volkes, Yves Audrein« 
bat, die Verhafteten auf eine Zeitlang in Freiheit zu setzen, 



diese Dokumente in geheimnisx oiler Weise verbrannt habe, l'insu 
des tuus les ouvriers n'ayaiit (jue trois ou quatre aftides jV lui dt'vouea. 

^ Son ariatocratie etoit si prononcee qu'il vexoit tous les volon- 
taireg cmi revenaient lui redemander leoTB places refusant et les ^loi- 
gnant de, lui avec indignation. (ibid.) 

* ArchiveB D^panementales de Seine* et -OiBe. Comite de «ttr- 
veillance etc. 

^ Man erinnerte sich bei der Gelegenheit auch do^spu, daß er 
schon im Jahre 171)2 „nnter (iera Vorwaude von Krankheit" seinen 
Posten verlassen und die Schweiz bereist hatte. Archive« D^artem. 
de 8eine-et-Oise, Comite Rovol. de la Commune de S^vres. 

* Archives departementalea de Seine- et -Oisej LIV Decret de la 
eonventioB nationale dn geise septembre 1798, Tan second de la Bep. 
une et indivisible, relatif aux citojens employ^s k la manufactore Ka- 
tionale de porcelaine de S^vres. (YgL ProoÖB- verbal de la Convention 
Nat., 16 Septembre 1793.) 

* Aren. Döpart. de 8eine-et-0ise, Comite rövol. de la Commnne de 
Sövrcä , . . Nr. 1. Caton chcf du Tattelier de peinturc, royaliste 
gangrene ayant it^ d^sami<^ par le conseil general de la commune 
Buspect. etc. 
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damit er von ihnen das Inventar abernehmen könnet — 

worauf die Einwilligung der Machthaber erfolgte. Die Arre- 
tierten blieben mehrere Monate in Haft, ohne daß man ihnen 
die Anklage vorlegte. Erst nach dem Sturze Robespierres 
erreichte es Re^nier, daß ihm mitgeteilt wurde, warum er ver- 
haftet sei^. Kr schickte sowohl in das Uauptkomitee als 
auch in das Komitee der öffentlichen Sicherheit von Sävres, 
sobald er den Grund seiner Verhaftung erfahren hatte, swei 
Rechtfertigungsschreiben', in denen er die Lfigenhaltigkeit 
der gegen ihn erhobenen Anklagen bewies. Bald nacher gab 
man allen verhafteten Angestellten der Manufaktur die Frei- 
heit wieder. Doch wurde Regnier nicht wieder angestellt, 
während es Hettlinger und Salmon gelang zurückzukehren. 
Aber das war erst im Ikibst \794. Tatsfichlich nahmen 
schon vom Herbst 1793 au die Arheiter der Manufaktur leb- 
haften Anteil an der Leitung der Anstalt. Der Minister des 
Innern Par6 hatte mit der Ernennung von Stellvertretern für 
die Verhafteten gezögert Er hatte zwar das Komitee der 
Öffentlichen Sicherheit von Sövres darüber beruhigt, dafi die 
Verhafteten nicht wieder in ihre Ämter eingesetzt werden 
sollten, da sie das Vertrauen ihrer Mitbürger nicht be- 
säßen^, hatte aber auch erklärt, daß er mit der Frnennung 
neuer Boamten zö^iere unter anderem gerade wegen der 
Schwierigkeit, passende Leute zu finden, denn es würden nicht 
nur technische Kenntnisse v<m langt, sondern auch l^opulari- 
tät, Aufgeklärtheit und Verstaiul, wodurch den 
Arbeitern eine wahrhaft republikanische Leitung 
verbürgt und alle Interessen der Bepublik gewahrt würden ^ 



* Arch. D^part. de Seine- et -Oise, Stoß 1793, Comitd de surv. et 
rÖTol. de S&vreB. Der Brief trftgt die Untenchrift: Andrem, d^piit^ 
(datiert vom 16 Septembre 1793, 7 heures du matin). 

* Archives Departom. de Seine- et -Oiae, Tableau de !a condnite 
du citoyen Antoine Röpiier depuis 1789. Aux citoyens reprösentants 
du peuple, composant le comit^ de sflret^ generale. In diesem Brief 
schreibt R«'g^nier von sich (in der 8. Person): il n'a pu parvenir mi* 
aujourd'hui le 23 Thennidor, 2^^ annee de ia £ep. fran^. une et inai« 
yisible k avoir da comit^ de S^vres les motift de son arrestation. 

^ Beide in den Archives Departementales de Seine-ct-Oise in den 
Urkunden des Comite de surveillance et r^volutionnaire de In commune 
deS6vre8: a) der eben genannte Brief an dasComite de siaete generale 
(Tableau de la conduite etc.) nnd b) anx citoyens pr^sident et niembres 
composant le comite de surveillance de S<6vreB (datiert: SövreB, ee 
13 fiructidor 2 ann^e de la Rep.). 

* Archives Departementales de Seine-et-Oise LTV. Paris le 29 Sep- 
tembre 1793, Tan 2 de la Rep. une et indivisibie, Le ministre de Vm- 
terienr aux citoyens compoeants 1« comit^ de sorveillance de la com- 
mune de Sevres (unterzeichnet: Pare) 

* ibid.: nn homme tent-i-la fbis bon citoyen« bon administratenr 
iiistruit def^ flf't n'ls de comm -rr e et de hi fiibrication et qui porte dans 
ses fouctious toute la popularite, les lumit'res et rintellieence qui peu- 
vent garantir aux ouvriers une direction vraimeut republicaine usw. 
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III. 

Der Konvent beschloß noch Mitte 1793, die nationale 
Manufaktur zu erhalten, war aber geneigt*, ihr Schicksal da- 
von abhängig zu luacheu, ob die Einnahmen die Ausgaben 
decken würden: die Tendenzen Rolands waren noch eine, 
freilich kurze, Zeit lang nach seinem Sturze wirksam*. Die 
Leute, welche die Erhaltung der Manufaktui wünschten, 
iriesen hauptsächlich auf ihre Bedeutung als „Kunstschule" 
hin, auf Erwägungen humanen Charakters (die Unmöglich- 
keit, mehr als 200 Mann auf die Strafie zu setzen), und 
«ndlich darauf, dafi die entlassenen Arbeiter ins Ausland 
gehen und dort „au pr^judice de TintörM national" die Ge- 
heimnisse desjenigen Zweig* ? des Kiinstfiewerbes, mit dem sie 
«ich bescliäftigt hatten, verraten Ivönnten. Diese Anschau- 
ungen siegten auch bald. In dem ganzen Jahrzehnt, dessen 
Oeschicbte wir untersuchen, hat nicht eine einzige Regierung 
■eine solche Weite des Blicke^» m der Beurteilung der iiolle 
der nationalen Manufakturen, eine solche Achtung vor der 
Kunst und eine solche Humanität den Arbeitern gegentther 
bewiesen, wie gerade die Jakobiner in den Jahren 
Das Ministerium des Innern war sich darüber vollständig 
klar, daß die Hoffnung auf kommerzielle Vorteile von solchen 
Betrieben wie die Oobelinmanufaktur oder S^vres für die 
nächste Zukunft schwach war, aber niirh wenn sie dem 
Handel niemals von ^Nutzen würden, erklärte der Minister des 



* Arch. Nat. F 1496: Bericlit Hettlingers (au cit. Coau^au): 
D'apräs le decret par lequel le miuiätre est tenu de präsenter k ta con- 
vöition Nationale nn plan d'organisation dconomique de eette manti- 

fncfure on doit presuppoaer qu'elle est dans rintention dp conserver cPt 
«tabiisaement aa compte de la Nation; mais ies expressiona employcs 
dana ce Decret pronvent en mAme temps que ce n'est qn* autant quHl 
pourra devenir utile au fisc. l'our le clire rondemciit : on conserveru la 
Manufacture si eile donne du bent^iee ou si du moins eile se soutient 
par cUe-mOme; on la supprimera si olle doit coiltcr. 

* Es muß bemerkt werden, dali so<<:ar auf dem Höhepunkt der 
Handelskrisis, im Sommer 1798, die Manufaktur von Sivres noch immer 
«inige nicht unvorteilhafte Geschäfte machte: s. 0^913, 12 JuUiet 179 i... 
Le minietre dee contribiitions publiquee aaministrede Tlnt.: „Je viens 
d'appreiidre, mon eher coll^gue, que vous avez ordonnö la vente d'une 
partie des porcelaines de la Manufacture de S^vres et que eette vente 
«e fait avec ouelque avantagc. . .** Aber im ganzen war die Lage der 
Dinge kritiscn. Am 17. und 21. Dezember 1792, 19. Januar, 2. und 
a Febrnnr 1793 wurden dem Konvent bald Bittschriften der Arbeiter, 
bald Briete des Ministers des lunem, bald eine Bitte der UDternehmer 
der Mannfaktur (nm Deckung der Verloste) vorgelegt, und sofort worden 
diese Sachen dem Finanzkomitee zur Beßc lilul fa.ssung fiberwiesen (s. 
Proct'«9 verbal de la Convention Nationale, 1792 17 D<''eembre, p. 259 
bis 2G0; 21 D^cembre, p. 304; 1793 19 Janvier, p. 301; Ö Fevrier, t. 52, 
p. 115). Am 27. Februar 1793 bat der Minister aes Innern Inständig, 
die Frage der national«! Mano^EtktBren so entscheiden. (Proc. vern. 
27 F^vr., p. 480.) 
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InnerD Ende 1793, sei es trotzdem notweodig sie zu erhalten 
zum Ruhme der Nation und zum Beweis der Überlegenheit 
Frankreichs in den Künsten im Veri^leich mit anderen 
Kationen*. Man kann sagen, daß in diesen Jahren die Ile- 
gierungsgewalt sicli nicht nur bemühte, die iialionalen Mauu- 
laktureu zu erhalten, sondern auch das rrinzip der Anteil- 
nahme der Arbeiter an der Verwaltung derselben festzulegen, 
wobei zu bemerken ist, dafi offenbar auf die Arbeiter selbst 
dieses Prinzip schon aufgehört hatte, die frühere Anziehungs- 
kraft auhzufiben, noch ehe die Regierung während der Reak- 
tion vom Thermidor und während des Direktoriums die Not- 
wendigkeit empfunden hatte, den Kampf mit ihnen auf- 
zunehmen. So bittet nrn T», Oktober 1794, d, h. also schon 
während der Reaktion des Thermidor, der administrative Rat 
die Kommission des Ackerbaus und der Künste um genauere 
Bestimmung seiner eigenen Funktionen, wobei bemerkt wird, 
daß die dazu gehörigen Arbeiter, die von ihren Kameraden 
„ad hoc gewählt worden seien" , sämtlich ihre Inkompetens 
fühlten. Diese Urkunde verrät eine gewisse Verlegenheit, 
das Unvermögen oder Nichtwollen der Arbeiter, nicht nur die 
schon eroberten Rechte, sondern gerade die Unbestimmtheit 
derselben zur Erweiterung ihres Machtbereif^hs auszunützen. 
Noch charakteristischer ist, daß wir seit P^nde 1794 von einer 
Beteiligung der Arbeiter an der Verwaltung der Manufaktur 
nichts mehr hören, und noch mehr, diese Verdrängung der 
Arbeiter ging vollkommen schmerzlos und still vor sich — 
es ist uns nicht gelungen, in den Urkunden des Archivs die 
Spuren irgendwelches Kampfes aus diesem Anlafi zu finden. 

Aber im Jahre 1793 hielt sich die erhöhte Stimmung 
noch unter den Arbeitern , obgleich ihre materielle Lage in- 
folge der Finanzkrisis, die unvermeidlich eine Verteuerung 
der unentbehrlichsten Dinge nach sich zog, sehr schwierig 
geworden war. Schon vor dem Juni 1703 hatte sich der 
Arbeiterlohn tatsächlich um die Hälfte verrmgert^, und dieser 
Prozeß machte rasche Fortschritte. 

Wie schon bemerkt, spielten sie eine ernstliche Rolle in 
dem örtlichen Komitee von S^vres. Dieses Komitee (Görnitz de 
süretä g^nörale de Sövres) verhaftete, wie schon gesagt, im 



1 Arch. Nat. F»2 140O. Paris le Nivose an 2 (Dezember 1793). Le 
ministre de l'Interieur au citoyen GiUet representant du peuple . . . 
Elle« (manuf. nat) n'enrichiront peut-^tre jamais la R^nbliqne maU 
elle^ ;itt >st( lont du moins sa snperiorit^ dans les arts eur toutes les 

autreti nations. . . . 

« S. 0^913 Bittschrift der Arbeiter an den Minister (6. Juni 1793); 
ebenfalls dort Präsentation de la demande i titre de secours provieoires 

nonr It ^- oiivrim" de la Manufacture tio Srvres If 7 Juiu 1793, 2"^^" rio 
la liepubliquc fr. etc. — > Dies eine Art Begleitscbxeiben zu der Bitt- 
schrift der Arbeiter. 
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Herbst des Jahres 1793 die Verwaltung der Manufaktur, und 
bald nachher ernannte das zur Ordnung der Angelegenheiten 

der Manufaktur hergesandte Konvent^mitglied Battelier einen 
der dort Angestellteu, den Chemiker Chanou, zum Inspektor. 
Dabei wurden die Arbeiter über die Fähigkeiten und den 
„Zivismus" Clianous befragt, dessen Eigenschaften sie auch 
vollkommen guthießen ^ Chanou reelit fort igte die gute 
Meinung der Arbeiter nicht, denn diircii seine nachlässige 
Führung der Geschäfte und seine konfusen Rechenschafts- 
berichte rief er in der Folge die Unzufriedenheit der Kom- 
mission des Adcerbaus und der Künste hervor. Dies konnte 
die finanzielle Lage der Manufaktur natürlich nur noch 
schwieriger machen. Noch 1793 fanden von Zeit zu Zeit 
große Verkäufe statt ^, obgleich auch das natürlich nicht ge- 
nügte, aber im Jahre 1794 verschärfte sich die Krisis noch 
mehr. Anfang November 1794 reichten die Arl)eiter an die 
Kommission des Ackerbaus und der Künste eine Bittschrift 
ein. in der sie auf die furchtbare Teuerung der Lebensmittel 
und die Unmöglichkeit, bei dem bisherigen Lohn zu bleiben, 
hinwiesen ^ Am 18. Kovember beschlofi das Komitee des 
Ackerbaus und der Künste nach einem Berichte der Kom- 
mission den Lohn der Arbeiter um ein Drittel zu erhüben im 
Vergleich zu dem, den sie im Jahre 1790 erhalten hatten. 
Die Kommission, die die Bitte der Arbeiter unterstützt, weist 
in ihrem Bericht darauf hin, daß aui^er einigen chefs d*at- 
telier (es ^aren ihrer 6), welche 200 Livres monatlich er- 
hielten, der Lohn der Mehrzahl — ungefähr 200 Mann — 
nur 80 Livres monatlich betrüge, während einige auch noch 
weniger erhielten und der Mininiallohn bis zu 9 Livres 
12 Sols herunterginget War es einerseits befohlen, einige 
Erzeugnisse eingehen zu lassen, die ihrem Sujet nach sieb 
als unvereinbar mit den republikanischen Überzeugungen er- 
wiesen hatten, so machte man anderseits dafür schon damals 
wieder Versuche, im Namen der materiellen Interessen der 
Manufaktur und der Arbeiter von dieser strengen Ver- 
fügung diejenigen Erzeugnisse auszuschließen, die für den 



* Das Urteil über Chanou war im höchsten Grade schmeichelhaft^ 
sowohl von Seiten der Arbeiter als autli von „tous leg bons citoyens 
de S^vres". S. Arch. Nat., 0-913, Stoß ans 2 et 3, die Urkunde datiert 
vom 12 Brumaire. Die dienstlichen Verlegenheiten Chanous und die 
sicli anf diese Angelegenheit beziehenden Urkunden haben keinen 
direkten Zusammcubang mit unserem Thema. (Vgl. darüber Garnier, 
Iä Manufacture de S^vres, „I-.a Nouv. Rev.**, t 71, p. 783. 

- S. die Rechnungen, „bordeaux de Tentes au comptant et k cre- 
dit etc." in dem Karton F^'-^ 1495. 

* Arch. Nat. F'^ 1490. Aux membres composants la commission 
d'agrieultare et des arte. Bort auch das .Arrete** des Komitees. 

* Arch. Nat. F" 1509» Rapport de la comimBBioii d*agric. et 
des arts. 



Digitized by Google 



132. 



Export ins Ausland bestimmt waren ^ Aber gleichwohl — 
4er erbitterte Krieg mit der Koalitioii versperrte dem fran- 
zösischen Export doch immer mehr und mehr den Weg, und 
die finanzielle Lage des Konvents in seinen letzten Monaten 
und des Direktoriums während seines ganzen Bestehens war 
derart, daß die Manufaktur von Sövrcs nicht weniger schwere 
Zeiten durchzumachen hatte als die anderen nationalen 
Manufakturen. 

IV. 

Anfang 1795 wurde Chanou aus seinem Amte entlassen, 
und sogleich erließ (am 1. Februar 17 9:^) das Komitee des 
Ackerbaus und der Künste eine Verfügung, die die admini- 
strative Seite reorganisierte^. An die Spitze der Manufaktur 
wurde ein Kollegiuni aus drei Direktoren gestellt, wobei die 
Angelegen lieiten nach Stimineiuuebrheit entschieden werden 
fioUten, zwei Untersehriften waren erforderlich. Zu einem 
der Direktoren wurde der frühere Inspektor Hettlinger er- 
nannt, der elf Monate im Gefängnisse gesessen hatte und 
nach dem Sturze Robespierres wieder frei gelassen worden 
war. Tatsächlich spielte er eine führende Rolle (schon vom 
August 1795 an waren nur zwei DirH^toren da , denn der 
dritte war ziirücktretreten" und die Koniiiiission des Acker- 
baus und der ivünste begann aus Sparsaiukeitsrücksichten die 
Ernennung eines Stellvertreters zu vermeiden). Von einer 
Beteiligung der Arbeiter au der Verwaltung in der oder jener 
Form verlautet kein Wort mehr; überhaupt wird die Reak- 
tion des Thermidor fohlbar, sei es aneb nur darin, daß die 
oherste Behörde, die Kommission des Ackerhaus und der 
Künste und ihre Agenten keine anderen Termini finden als 
„Vandnlismus" *, „Kannibalen" ^ wenn sie von dem Verhalten 
und der Handlungsweise der Arbeiter und Leiter der Manu- 
faktur in der soeben verflossenen Epoche sprechen. 

Was die Arbeiter anbelangt, so sind alle ihre Gedanken 
jetzt ausschließlich auf den Kampf mit der Gefahr des Hunger- 



* Aich. Nat. F 1495, Paris 4 jour sans-cuUotide an 2. A la com- 
misBion d'agrieiiltare et des arts. 

» Ar !i. Nät. F'-' 1495, Extrait du Registre des arröt^s du comitt^ 
d'affricultur«^ (;t des arts, 13 Pluviose l'an 3. S. auch Arch. Nat. A. F. 
II — 12, vol. 75: Rapport au comite d'agriculture et des arta. Dort ist 
die Absicht dieser Reform ausgesproclien : . . subsistuer Fordre au hasard, 
P^eonomie a rinsouciance et les talens ä Timpi^ritio. 

• Arch. Nat. O'2063, S^vres 6 Prairial an 4, La direction au 
«atqren Dubois (die VeTabschiedmig Heycr's, des dritten Direktors, 
17 TheiTnidor an 3 = 4 Aug. 1795). 

« Arch. Nat Fi*/495, Germinal an 3, Rapport au Görnitz d'agr. 
et des arts. 

^ Arch. Nat. F^*/495^ fiapport k la commission (über den Künstler 
Chulot). 
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todes gerichtet, und ihre einzige Hoffnung ist das MiÜeid 

der Regieruug. 

Im Januar 1795, fast gleichzeitig mit der Ernennung 
einer neuen Direktion, senden die Arbeiter eine Bittschrift* 
und riehen in Anbetracht der furchtbaren Teuruug der not- 
wendigsten Dinge um eine Lohnerhöhung. Während der 
Zeit, schreiben sie, die seit der letzten Lohnerhöhung ver- 
gangen ist, sind die notwendigsten Dinge um mehr als die 
Hälfte ihres Preises teurer geworden. Sie verkOnden geradezu 
das Recht des Arbeiters auf das Leben: cependant il est 
de toute justice que celui qui travaille subsiste. 
Sie baten, daß man ihnen den Lohn um so viel erhöhen 
möge, daß sie den im Staatsdienst Stehenden (salaries par 
la Republique) gleichgestellt wären, allein das wurde auf sie 
nicht ausgedehnt. — Die neue Direktion bemühte sich, den 
Yerkaiif der Waren zu beleben und zeitwellig schien ihr das 
auch zu gelingen aber das hatte natürlich einen merklichen 
Einfluß auf das Schicksal der Arbeiter nicht. Jedem derselben 
wurden 5 Livres tftglich zugelegt*, aber die Le1)eiis:iiittel 
stiegen unaufhaltsam im Preise, und die vollständig ent- 
werteten Assignaten verloren den Kredit in dem Maße, daß 
alle Zulagen in Assignaten die Arbeiter vor dem Hunger 
durchaus nicht schützten. Die Direktion mit Hettlinger an 
der Spitze befürwortete vor der Kommission aufs wärmste 
eine schnelle und wirksamere Hilfe. Man beschloß, den Ar- 
beitern Ton Sävres ebenso wie denjenigen der anderen natio- 
nalen Manufakturen Brot und Fleisch in Naturalien zu ver- 
abreichen, wofür ein Viertel des Lohnes zurückbehalten 
werden sollte. Die furchtbare Armut der Arbeiter, die dte 
äußerste Grenze erreicht hatte, wurde dadurch etwas ge- 
mildert. Sobald es die Austeilung von Lobensmitteln den 
Arbeitern wenigstens in etwas gestattete . sich von der 
Nahrungsfrage abzuwenden, trat di(* Frage der Sonntagsfeier 
in den X^ordergrund. Die Sache war die, daß nach dem ofti- 
ziellen republikanischen Kalender der zehnte Tag jeder De- 
kade (le decadi) ein Feiertag war. Die Arbeiter klagten, 
es gehe aber ihre Krftfte, ohne Unterbrechung neun Tage 
nach der Reihe zu arbeiten, und baten um Wiedereinführung 



» Arch. Nat. F '2/495, 7 Pluviose, au 8. 

« Arch Nat. F^'^mb, S^vres le 2 Praihal an '6. Die Direktion 
bittet die KoDimissioii um Erlaubnis, idle Mittel snr Erhöhung der 

Fabrikation auwondon zu dürfen : ... la dircction assurant h la com- 
mission que dans toutes Ics mesures qu'elle prendra eile sera en etat 
d'obtenir un b^n^fice trt's r^el et d'en donner la d^monstration ; ibid., 
T*'/495t Sövres le 25 Floreal — es handelt sich um die Käufer: . . . 
diaqne jour et a chaque instant diflrrr<-iitH acheteurs choisissent. ... 

• Axch. Nat., A. F. 11—13, vol. ö4, 21 Prairial an 3 (= 9. Juni 
179!^ 
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des Sonntagsfeiertages an Stelle des decadi. Durch ihre 
Delegierten („Kommissäre") richteten sie au die Direktoren 
eine Eingabe, in der sie sich fibei die Länpfe der Dekade (im 
Vergleich m\i der bisherigen Woche) heklageu und sich zu- 
gleich bemühen, darauf hinzuweisen, daß man auf Grund des 
durch die Verfassung anerkannten Prinzips der Glaubens- 
freiheit die Sonntagsruhe verlangen könne. Sie erklären zu- 
gleich, daß schlechterdings alle Arbeiter durch" „freie 
Stimmenabgabe" beschlossen haben , um den Sonntag zu 
bittend Da sie hei ihrer Direktion keine Berücksichtigung 
ihres Gesuches fanden, beschlossen sie, einen Druck auszuüben: 
viele liörten auf, an den Sonntagen zur Arbeit zu kommen, 
erschienen dafür am decadi und erboten sich zur Arbeit. 
Auch hier trat ein Zug zutage, den wir schon bei den Ar- 
beitern der anderen Manufakturen gefunden haben: kaum be- 
traf etwas den Kampf um die gemeinsamen gewerblichen 
Interessen, kaum war es nötig, die Forderung durch die Tat 
zu unterstützen, als es sich sogleich erwies, daß, obgleich 
schlechterdings alle^ die Direktoren um den Sonntag 
gebeten hatten, von 225 Arbeitern nur 107 am decadi nicht 
erschienen waren®, die ül)rigen entschlossen sich nicht dazu, 
ihre Fordet ung aufreclit zu erhalten. Die Direktion gestand 
ihre Inkompetenz ein und bat das Ministerium, die Frage zu 
entscheiden. Im Grunde begriff es sowohl die Direktion als 
auch das bureau des arts, das dem Minister den Bericht zu 
erstatten hatte, dafi die Arbeiter es in der Tat sehr schwer 
hatten. Die Arbeit fand in ungesunder Umgebung und 
Atmosphäre statt und verlangte nicht nur Ausdauer und 
körperliche Anstrengung, sondern auch unermüdliche Auf- 
merksamkeit, und der Arbeitstag war für eine derartige Arbeit 
nnverhnltnismäßig lang: vom 1. April bis zum 1. Oktober 
dauerte er 10 Stunden (von 6^/2 Uhr morgeus bis 7 Uhr 
abends mit einer Pause von 12—2 Uhr), im März und Ok- 
tober 8V2 Stunden (von 7V2 morgens bis ü Uhr abends mit 
derselben Unterbrechung), im Januar, Februar, November 
und Dezember 7Vs Stunden (von 8Vs Uhr morgens bis 6 mit 
derselben Pause) ^. Es war natürlich ganz begreiflich, daß 



> Aich. Nat F»/495, Da 5 Nivose (d. h. 26. Dezember 17d5). Anx 

citoyens directeurs de la manufactuxe Nationale etc.; ebenfalls dort 
Observations ... Ics onvriers . . . vous previennent que beaucoup d'entre 
eux par conscieuce et tous par le besuiu d'un repos necessaire k leur 
aante et k leur travail reelament le repos du septi^me jonr. 

- . . , le voeu est absolument grueral . . , par Ics scrutins libree 
releves dans chaque attelier et remis aox citoyens commissaires. . • 
(Arch. Nat. F»»/495, 1. c.) 

» Axeh. Nat Fi«/495 der Direktion 27 Nivdse an 4 (» 17. Januar 

1796). 

* Arch. Nat. 0-914 Oopie des renseignements ; s. auch F^^/495, 
Sövres 13 Flor^al» wo davon die Bede iat, daß es den Arbeitern schwer 
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es unter solchen Verhältnissen zu wenig ist, in zehn Tagen 
einmal auszuruhen. Es ist verständlich, warum die Arbeiter 
den Hinweis auf di.^ reli^^iöse Begründung ebenfalls heran- 
ziehen: die Arbeit des einfachen Mannes beland sich im Zu- 
stande einer so großen Rechtlosigkeit, daß es den Arbeitern 
wesentlich erschien, sich auf das Gesetz der Glaubensfreiheit 
zu berufen, es war doch eine Berufung auf das positive Recht. 
Und das bureau des arts, das dem Minister ttber diese An- 
gelegenheit Bericht erstattet, begreift auch diese Psychologie 
der Arbeiter ausgezeichnet: »la libertd r^ligieuse n'est peut- 
4tre reveudiqu^e que parcequ'elle est un droit positif d'oü le 
nouvel ordre quMls provoquent doit r6sulter comme d'une 
cons^quence incontcstable," lesen wir in dem Bericht, der dem 
Minister des Innern vorgelegt worden war*. Der wahre 
Grund (le veritable motif ) ist die Sorge der Arbeiter um ihre 
Gesundheit. Am charakteristischsten ist foleji ndes: indem 
die Arbeiter sich unter anderem auf die religiöseu Bedürf- 
nisse einzelner unter ihnen beriefen, geiiet^ sie zugleich In 
einen gewissen Widerspruch mit diesem Punkte der Bittschrift, 
indem sie bemerkten, sie bitten nicht, man solle ihnen die 
Möglichkeit gebeu, noch irgendwelche kirchliche Feiertage zu 
feiern, sondern nur „den siebenten Tag in der Woche". Dieser 
Vorbehalt sollte nfitmlich den Beamten des Ministeriums des 
Innern die vollständige Richtigkeit ihrer Voraussetzung be- 
stätigen, daß es sich hier eben um den Wunsch der Arbeiter 
handele, ihre Gesundheit zu schützen. Aber hier zeigt es 
sich, (laß sie ganz zweckmäßig vorgegangen waren, indem sie 
ihre Forderung auf dem Boden der positiven Gesetzgebung 
zu begranden suchten, da diese sie als Arbeiter in keiner 
Weise schützte, aber als Bürgern ihnen Gewissensfreiheit 
gab: der berichterstattende Beamte, derselbe, der das „wahre 
Motiv" der Petition der Arbeiter ausgezeichnet verstanden 
hatte, spriclit. um der Sache eine günstige Wendung zu irrben, 
in der Resolution ausschließlich von der religiösen 
Seite der Frage und schlägt dem Minister vor, im Namen des 
konstitutionellen Prinzips der Glaubensfreiheit den Arbeitern 
von S^vres zu erlauben, statt der decadi die Sonntage zu 
feiern'. Der Minister ließ die Angelegenheit unberttcksichtigt 
Aber einige Monate später wurde sie von den Arbeitern 
wieder aufgenommen. Unter anderem gaben sie jetzt gewisser- 



werde, 9 Tage nach der Eeihe von (iVa Uhr morgens bis 7 Uhr abends 
zu arbeiten. 

1 Arch. Nat. F>^/495y plttviose an i, Rapport pr^aentä au Miniatve 
de r Interieur. 

* ibid.: Le cbef de la 4 divinon pense que la Constitution auroit 

en vain assur^ k toutes les clasaes de citoyens la liberte du culte (ju'ils 
ont embrasse si on n'adoptalt des mesures propres & leur eu facüiter 
l'exercice usw. 
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maßen eine Erläuterimg, warum sie sich bis jetzt über einen 
so seltenen Ruhetag wie den decadi nicht bekingt hätten, 
und es jetzt tun: früher, d. h. in den ersten Jaliren nach 
Einführung des republikaiiischeu Kaleudeit«, sei es öfter vor- 
gekommen, daß man die Arbeit aussetzen mußte: man mußte 
Lebensmittel einkaufen und vor den Buden auf die Lieferanten 
warten, es fanden versehiedene bürgerliche Feste statt asw.; 
nun hatte alles dieses aufgehört, die Lebensmittel wurden 
seit der zweiten Hälfte des Jahres 1795 vom Staat an sie 
verteilt. Alles dies hatte ihnen auch die Möglichkeit . ge- 
nommen, sich von Zeit zu Zeit auf irgendeine Weise von der 
Arbeit loszumachen. Natürlich mußte ihre Lage im Frühling 
und Sommer bei der Verlängerung des Arbeitstages noch un- 
erträglicher werden. Am 30. April (179Ü) sandten die Arbeiter 
ihre Delegierten (Kommisbäre) aller Werkstätten zu der 
Direktion mit der „gemeinsamen und einmütigen" Bitte, die 
Sonntagsfeier einzufahren, da es ihnen schwer sei, neun Tage 
von 6V9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends zu arbeiten. Die 
Direktion wies sie ab. Da erschienen am nächsten Tag (der • 
nach dem Gregorianischen Kalender ein Sonntag war) von 
220 zu dieser Zeit verzeichneten Arbeitern nur 20 Mann^ 
Die Direktion erstattete darüber Bericht und bat um Ent- 
scheidung der Sache, allein es erfolgte die lakonische "Re- 
solution des Ministeriums: rien k repondre. Die Sache wuide 
auf lange vertagt. Erst Ende 1797 gelaug es den Arbeitern 
mit der Unterstützung der Direktion selbst, die Erlaubnis zu 
erwirken, dafi sie aufier der Feier des decadi jeden fünften 
Tag („quintidi") nach dem Mittagessen nicht zur Arbeit zu 
kommen brauchen*. 

Diese in der ganzen zweiten Hälfte der 90er Jahre einzige 
Erscheinung eines gewissen Bestrebens seitens der Arbeiter» 
für ihre Berufsiuteressen zu kämpfen , füllt mit der P^poche 
zusammen, in der die Manufaktur sich etwas zu erholen be- 
gann. ZwisclitD tler Krisis, die sie in den Jahren 1794—1795 
durchgemacht hatte, und der, die ihr in den Jahren 1798 bis 
1799 bevorstand, war die Zeit von 1796 bis Anfang 1797 
verhältnismäßig eine weniger schwere £s ist sp&ter 
offiziell anerkannt worden, daß in dieser Epoche „trotz der 
ungünstigen Verhältnisse und der absoluten Stockung dea 
Handels, besonders des Außenhandels, für den ein Teil der 
Erzeugnisse der Manufaktur von R^vres bestimmt war", die 
Keiueinnalime die Ausgaben fast deckte, um von der Zu- 
nahme des Vorrats an zum Verkauf fertigen Sachen nicht zu 



* Arch. Nat. F '2/495. Rapport der Direktion an den Vorgesetzten 
der 4. Abteilung: dt s Ministeriums des rnnern. Sövres, 13 Floreal, an 4. 

Arch. Nat. U*914, Stoß frimaire an 6. Rapport pr^aent^ au Mi- 
nistre de Mnt^ur 29 Bmmaiie an 6 (= 19 November 1797). 
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redend Sogar die Direktion und das Ministerium sprachen 
im Jahre M^G von „den Zeiten der Not" wie von etwas nun 
Vergangenem und stellten Arbeiter, die iu jenen vertiosseueu 
Zeiten die Manufaktur verlassen hatten, wieder an^. Außer 
von den l'nvatkauten^ hätte sich die Kasse der Maauiaktur 
von dem Ertrage der Ankäufe der Regierung füllen kOnneSf 
wenn diese einigermaßen pünktlich gezahlt hfttte. Eine Beihe 
Ton Urkunden überzeugt uns davon, daß das Direktorium 
und das Ministerium des Auswärtigen in diesen und den 
folgenden Jahren ausländischen Gesandten viele äußerst kost- 
bare Geschenke eben in Erzeugnissen der Manufaktur von 
S^vres machten-, außerden» l)ozo<.' das Direktorium, und manch- 
mal auch die Minister ebendaher sehr t( uere Gegeuhtäniie zur 
Ausscliiiiuckung ihrer Paläste, aber obgleich festgesetzt worden 
war, daß die Regierung den nationalen Mauuiakiuren lür die 
Gegenstände, die sie von ihnen bezog« bezahlen sollte, zahlte 
sie in Wirklichkeit fast gar nichts. Der Minister des Innern 
bemühte sich, seine Kollegen zu den Zahlungen an die Manu- 
faktur zu überreden, aber er hatte keinen Erfolg. „Diese 
Fabrik", schreibt er z. B. an den Minister des Auswärtigen, 
„die in weniger schweren Jahren nicht nur ihren eigenen 
Bedarf deckt, sondern auch noch Gewinn bringt, bthndet 
sich wegen nicht eingehiufener Zahlungen , die sie zu be- 
anspruchen hat, in der größten Not. Schon vier Monate un- 
gefähr haben die Arbeiter und Angestellten keinen Lohn er- 
haltend^ usw. Deswegen bittet der Minister des Innern den 
des Auswärtigen, der Manufaktur seine Schuld zu bezahlen. 
Talleyrand antwortete, daß er kein Geld habe, und versprach, 
allmählich abzuzahlen'^, aber es ist uns nicht gelungen, in 
den Urkunden eine Spur der Erfüllung dieses Versprechens 
zu finden. In den Jahren 1796, 1797 und den folgenden lindet 
man in den Urkunden lioständig Vermerke über Geschenke 
an Vertreter der ausländischen Mächte und manchmal auch 



^ Arch. Nat. 0^914, Apperyu des fond» iiecessaires au Bureau des 
arts et manufactures ponr les depenses de Fan 8ept. In diesem Kosten- 
anschlag wird ein Rückblick auf die vergangen eii Jalire geworfen. 

* Arch. Nat. F'^/49ö, Kapport preaent^ au Miuistre de rint^iieitr 
(13 Fmctidor an 4 = 80. August 1796). 

* Vgl, A, F. II — 12 vol. 82 in dem Bericht an da.s Komitee des 
Ackeibaiies und der Künste vom 28. August 1796 (= 9 Florcal an B): 
cette manufacture a vers^ hier encore 51 mille livres au tresor national 
et depuis quatre mois plus de 400 mille livres potir les ventes pro- 
venante^ des onvrages faits par ces mallK ureux artistcs et ouvricrs. . . , 

* O'^yiiJ der Stoß: Messidor-Tiiermidor an 5. Note que Ife ministre 
de rint^ricur est prie de mettre sous les yeux du ministre des Relations 
«tt^ritniros. 

^ O-'Jia, 27 Thermidor an 5» le ministre des £elatioas Kxt^iieuzes 
au Ministre de l'lnt^rieur. 

* Archives de la Manufaoture K. de SÖvres, H. 7» Ldasse I n* fg. 
Fors«hiingett 198. — Tarl«. 5 
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an Barras \ der den Luxus liebte und das diskretionelle Recht 
des Direktoriums ausnutzte, über die Erzeugnisse der nationalen 
Manufakturen zu verfügen. Es war offiziell festgesetzt worden, 
daß die ilegierung der Manufaktur von Sevres sogar keine 
Sttbeidien zu gew&hren brauebte, wcdh nicht der Aiifienbandel 
stockte und wenn keine Verspätung der Regierung in 
der Bezablung der von der Manufaktur verlang- 
ten Erzeugnisse wäre: sie würde sich während dieser Zeit 
aus eigenen Mitteln unterhalten*. Im Jahre 179(5 assignierte 
das Direktorium für die Unterhaltung der drei nationalen 
Manufakturen (der Gobelins, der Savonncrie und Sfevres) 
321300 Frauken, wobei der Goheiiumanufaktur, die während 
dieser Zeit 105 Ail)eiter hatte, 94V2 Tausend zutieleu, der 
Savonnerie mit 22 Arbeitern 19800 und Sevres mit 230 Ar- 
beitern 207000*; dem Minister des Innern standen im Jabre 
1797 nocb 100 000 Franken fttr die Manufaktur von Sevres 
zur Verfügung, aber in diesem Jahre wurden davon nur 
84212 Fr. verausgabt, denn die Einnahme aus dem Verkauf 
reichte für die übrigen Kosten*. Aber trotz dieser verhältnis- 
mäßigen Abnahme der Krisis war die Lage der Arbeiter nicbt 
verlockend. Am 23. Februar 1707 legten sie dem Direktorium 
ein Gesucli vor» in dem sie um Auszahlung des rückständigen 
Lohnes baten und ihrer Hoffnung auf die Gerechtigkeitsliebe 
der Mitglieder des Direktoriums Ausdruck gaben*. Einige 
Monate pp&ter bat ein Teil der Arbeiter um Zulage, aber 
das Ministerium schlug die Bitte ab, indem es in dem Briefe 
an die Administration der Manufaktur dieselbe zugleich be- 
auftragte, die Bittsteller des Wohlwollens der Regierung zu 
versichern und sie gleichzeitig darauf hinzuweisen, daß „der 
Stand der Kasse der Manufaktur und die erscliöpfte Staats- 
kasse" es nicht gestatteten, ihre Bitte zu erfüllen. Möglich, 
daß die von dem Direktorium noch im Jahre 170() an- 
gewiesenen Gelder, von denen auf das Jahr 1797, wie schon 
gesagt, 100000 Franken gerechnet wurden, in Wirklichkeit 
gar nicbt vorbanden waren, wovon eine direkte Berufung auf 
die „penurie du träsor** zeugt*; vielleicht wurde die Sache 
auch durch ein negatives Gutachten der Administration der 



1 Arcbivee de la Mftiiiifaetai'e N. de Sines, H. 7, Liaue IH; b. 
aneb Arch. Nationalea, F*^/495. 

2 Arch. Nat. 0*914, Apper^u des fondg. 

* Arch. Nat. 0*ö74. Lxtrait des Kegistres du Directoire executif. 
S Thermidor l'an 4. 

*■ Arch. Nat. O^ld, Banpart pr^ent^ au Ministre de Tlnt^eur le 
24 Fructidor. ^ 

* Arch. Nat Fi*/496. Lea aitbtes et ouvrien de la Mann&ctare 
Nationale des porcelüinos de Sevres. Au Directoire etc. T^rmerk: 
reuvovc au niiinytre de rFiiter. 12 Vcntose, an 5. 

^ Arch. Nat. F'-/4%, 9 Messidor au 5; liapport preseute au 
Ministre. 
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Manufal tili verhindert, das in dieser Angelegenheit eingeholt 
wurde. Einen gleichen Mißerfolg hatte das Gesuch der 
Arbeiter um halbstandige Verkürzung des Arbeitstages ^ 

V. 

Wie war in diesen letzten Jahren der Revolutionsperiode 
die Stimmung unter den Arbeitern der Manufaktur von 
Sdvres? Vor allem ist zu bemerken, dafi naeh dem Zeitraum 
Yon 1792 — 1794 die Arbeiter von S^vres keinen einigermafien 
merkbaren Anteil mehr an den örtlichen öffentlichen An- 
gelegenheiten nehmen : die unmittelbare, drückende Sorge um 
das tägliche Brot steht im Vordergrunde. Was die allgemein- 
politisrhpii Ii^teres"«;«!! anbelangt , so belebten und äußerten 
sich diese augenscheinlich keineswegs mehr. Der Minister des 
Innern benachrichtigte die Direktion s^elegentlich im Sep- 
tember 1797, es sei zur Kenntnis der Regierung gelangt, daß 
einige Individuen in der Manufaktur den Gebräuchen gegen^ 
aber, die an die Existenz der Republik erinnern, „eine ver- 
brecherische Indifferenz** an den Tag legend Die Direktion 
leugnete dies mit Wärme und versicherte das Ministerium in 
jeder Weise der Ergebenheit aller Angestellten der Manu- 
faktur gegen die bestehende OrdnuTi'j:. Doch konnte die 
Direktion schwerlich mv Verteidigung ihrer Ansicht eine 
charakteristische Tat ache anführen, wenn man allerdings als 
solche nicht den staatlichen Eid „des Hasses der Königsgewalt 
und der Anarchie und der Treue und Anhänglichkeit au die 
Republik und die Verfassung des Jahres III" rechnet, einen 
Eid, den auf Grund des Gesetzes vom 24. Nivöse im Jahre V 
und eines Rundschreibens der Regierung die Arbeiter von 
S^vres ebenso leisten mußten wie die anderen Angestellten 
und die von der Staatskasse ein Gehalt Beziehenden im ganzen 
Uni fang der Republik^. Es ist hier am Platze, daran zu er- 
innern, daß die Arbeiter an niemanden je solche ehrerbietige 
und schmeichlerische Gesuche gerichtet haben, wie gerade an 
Bonaparte gleich in den ersten Monaten, nachdem er diese 
Konstitution des Jahres III vernichtet hatte*. Die beruf- 



* Arch. Nat. 0''öl4. Aux citojens Directeurs. 

* Arch. Nat 0*914. La Directioii au dtoyen Dnbois, chef de la 

4 Division du Minist^re de T Interieur, 7 Vend6raiaire an 5. 

" Die Direktion weist in diesen Fällen anf den „zele" und das 
„emprcsscment" der Arbeiter hin. S. Arch. Nat. 0^916, Sevres le 2 Plu- 
viöse an 7. 

* ... II est Teservd an Cnnsolatcur dos toutos los affliction?? d'en 
tarir la source. . . L'Ülustre chef d'uu empire qui s' honore toi\|ours de 
prot^ger les arta anraehera les artistes 4 la mort k laguelle on parait 
les vouer depuis lonetempa. . . Arch. Nat. 0*915, 30 Nivose, an 8. Les 
artistes et onvriers ae la Manufactore etc. au citoyen Bonaparte , pre» 
mier cousul. — 

5* 
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liehen Interessen konzentrierten sich natürlieh infolge der 
durch die Assignaten hervorgerufenen Krisis mehr auf die 
Frage der Lohnerhöluing, auf die der Lebensmittelansteiluug 
in natura, endlich, wie wir gesehen haben, auf das Bestreben, 
die Rullezeit zu vergrößern. Unter allen diesen Verhältnissen 
war es iui Interesse der Arl)eiter, die guten Beziehungen zu 
der Administration der Manufaktur aufrechtzuerhalten, denn 
ohne das gttnstige Gutachten der Direktoren hätten ihre Ge- 
suche keinen Erfolg im Ministerium. Sogar wenn die Arbeiter 
ihre Zuflucht zu einer gewissen Demonstration nahmen, wie 
es bei der Frage der Sonntagsfeier der Fall war, geschah 
dies offenbar nicht so sehr, um einen Druck auf die Direk- 
toren auszuüben, als um das Ministerium an iliro Bitte zu 
erinnern; vergessen wir nicht, daß die Direktion der Manu- 
faktur von Anfang an für eine positive Lösung der Frage 
gewesen war und nur auf ihre Kichtkompeteuz aufmerksam 
gemacht hatte. Einzelne Konflikte kamen, nach den Ur- 
kunden zu urteilen, änderst selten vor. Fflr die letzten Jahre 
des Zeitraums, den wir betrachten, ist es uns nur gelungen, 
ein Schreiben^ zu finden, in dem die Direktion das Mini- 
sterium bittet, einen Arbeiter seines frechen Betragens wegen 
zu entlassen. „Die Erfahrung hat genugsam gezeigt," schreibt 
die Direktion , „daß die Werkstatt ohne Subordination nicht 
bestehen kann, daß Straflosigkeit das Laster kühn macht und 
daß ein zu rechter Zeit gegebenes Beispiel sogar die bei der 
PHichterfüllung erhält, die versucht hätten, sicli ihr zu ent- 
ziehen/ Da die Entlassung eines Arbeiters nur auf eine 
Verfügung des Ministeriums hin erfolgen konnte, so ist das 
Fehlen anderer analoger Dokumente in dem Schriftwechsel, 
der sowohl in den Nationalen Archiven als auch in dem Archiv 
der Manufaktur von S^vres aufbewahrt wird, schon an sich 
ein Beweis für die äußerste Seltenheit irgendwelcher ernster 
Rontiikte (um nicht davon zu reden, daß das Ministerium im 
allgemeinen von den geringfügigsten Vorkommnissen im 
Lehen der Manufaktur beuachrichtigt wurde). Aber gewisse 
Reibungen kamen doch vor und müssen erwähnt werden ; die 
Lage war derart, dafi sie die Geduld der Arbeiter wirklich 
auf eine harte Probe stellte. 

Koch im Jahre 1797, als Lebensmittel in Naturalien 
verabreicht wurden, war die Lage nicht so schrecklich, wie 
später, obwohl sieh die Arbeite r auch dann über Verzögerung 
in der Auszalilung des Lohnes und dessen Unzulänglichkeit 
beklagten. . Die Geschichte einer Bittschrift vom Jahre 1797 
ist wert, erwähnt zu werden. Im Sommer 1797 hatte ein 
Teil der Arbeiter an den Rat der Fünfhuudert ein Gesuch 



^ Arch. Nat. 0'''914, Stoß : Brumaire an 6, Bericht der Direktion an 
das Boreau des arts des Ministeriums des Innern. 
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mit der Bitte um LohnerhöhuDg eingereicht. Aber die Direk- 
tion hatte sich beeilt, das Ministerium des Tnnern im voraus zu 
benachrichtigen, daß dioKlngen der Arlu iu r übertrieben seien, 
da sie noch Brot, lieisch und Geldunterstützung erhielten 
{außer dem Lohn . — wovon die Arbeiter aber nichts er- 
wähnen), uuil maucliiual auch die Frauen einiger von ihnen 
Arbeit bekämen; wenn dies alles die Not auch nicht be- 
seitige, so werde sie doeh gelinderte Dieses Schreiben ent- 
schied schon im voraus das Schicksal der Bittschrift der Ar- 
better, denn oline Gutheißung und Bestätigung der Tatsachen 
seitens der Direktion ließ das Ministerium während des 
Direktoriums die Gesuche der Arbeiter unberticksichtigt. 
Aber, damit noch nicht zufrieden, sandte die Direktion an 
das Ministerium noch ein anderes, überaus charakteristisches 
Sehreiben, welches kritische Bemerkungen gegen die Bitt- 
schrift seitens der Arbeiter der Malereiabteilung cuthielt, die 
sich geweigert hatten, sie zu unterschreiben. Wir lesen in 
diesen Bemerkungen ^ , dafl die Verweigerer der Unterschrift 
die Einreichung dieser Bittschrift unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen für „unpolitisch'' und gefährlich (impolitique et 
dangereuse) halten. Das Gesetz, schreiben sie. gestattet nur, 
sieb nn den Rat der Ftlnfhundert mit individuellen Gesuchen 
zu wenden, aber „die Rittschrift, die ihr einreiclit, beginnt 
mit den Worten les artistes et ouvriers usw., worunter alle 
Ktiustler und Arbeiter zu verstehen sind, obgleich nicht alle 
sie unterschrieben haben." Weiter: in dem Gesuch wird 
unter anderem darum gebeten, die Auszahlung des Lohnes 
nicht zu verzögern ; es ist ungeschickt (maladroit), dabei auch 
um Lohnerhöhung zu bitten. Es ist auch mit der Wahrheit 
nicht im Einklang, daß das Gehalt jetzt nur noch auf drei- 
viertel von dem herabgesetzt ist, das die Arbeiter im Jahre 
1790 erhalten hatten, denn es wird ja daftir Brot und Fleisch 
verabreicht, und dieses ersetzt „beinahe" das zurückgehaltene 
Viertel des Arbeitslohns. Endlich machen die Kritiker den 
Kameraden noch einen charakteristischen Vorwuil: ihr Stil, 
sagen sie, erinnere zu sehr „an die stürmischsten Tage der 
Republik*^, denn in der Bittschrift kämen die Ausdrücke vor: 
„die grofie Kation", „die freie**, .die wahren Republikaner** *. 
Dieser Vorwurf ist ungemein charakteristisch fttr das Be- 
streben der Arbeiter nicht nur von Sdvres, sondern auch der 



1 Arch. Kat. 0^913, S^vres 90 Pnitrial an 5. La Direetioii «t 
4sit07eii Dubois („Measidor-Thennidor"). 

• Arch. Nat. 0?913, au 5. Stoß: Messidor-Thermidor. 

• ... enfin, quüique le fond doive öoul etre cousidcn' dans quel- 
qnes endroits le etile pounroit §tre plus clair, plus fran^ais et ne psB 
präsenter ces ex|^^)res8ion8 : ... nation <:;rii7i(le ... librc ... \ rais n'publi- 
cains . . . etc. c\ui senteot l'adulation des jours les plus orageux de la 
K^publique (ibid.). 
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:iTif1ercn nationalen Manufakturen, sich sogar in der Aiisdrncks- 
NMMse dem in dem gegebenen Augenblick bestehenden otliziellen 
btil anzupassen: das Direktoriiin liebte die ii^riniieiyu^ an 
die Jakobiner nicht, und so gehen denn die Arbeiter ihrea 
Kameraden den entsprechenden Fingerzeig . . . Allein wenn 
die Direktion noeh im Jahre 1797 die Lage der Dinge opti- 
mistisch ansehen und eine Spaltung unter den Arbeitern er- 
regen konnte (denn es ist klar, die kritischen Bemerkungen 
der Unterzeichner I r Petition, die so zuvorkommend von der 
Direktion an das Ministerium gesandt wurden, sind so gut 
als auf ihre Initiative hin verfaßt worden), so brachten bald 
erneute Ver/öf^prnngeu in der Lohnauszahluug die Arbeiter 
in die schwierigste Lage. Schon im August 1797 waren sie 
für vier Monate nicht bezahlt worden, so daß sie ihre Kleider 
verkaulten und sagten, dal) luau sie aus ihren Wohuungen 
vertreibe \ im Jahre 1798 aber wnrde ihre Situation noch 
schlechter und die Verzögerung noch fQhlbarer. Man be- 
achte, dafi auf der Manufaktur von S^vres die Verabfolgong 
von Lebensmitteln noch bis zum 11. August 1798 dauerte, 
während sie auf der Gohelinmanufaktur und in der Savon- 
nerie schon im Jahre 1797 aufgehört hatte®. Da das Gehalt 
jetzt, von 1707 an, in klingender Münze ausbezahlt wurde* 
und da in Anbetracht der Verabfolgung von Lebensmitteln 
in natura ein Viertel des Gehalts zurückbehalten wuide, so 
waren die Arbeiter selbst am En<le des Sommers nicht ab- 
geneigt, darum zu bitten, man möchte die Verabreichung von 
Naturalien einstellen und ihnen dafür das zurückbehaltene 
Viertel ihres Lohnes auszahlen. Sie ließen sieh dabei von 
dem Umstand verleiten, daß das Jahr 1798 eine gute Ernte 
brachte und es Produkte in Hülle und Fülle gab*; doch ist 
aber auch der Umstnud zu berücksichtigen, daß das Brot, 
welches sie vom btaat erhielten, oft von sehr schiechter 
Qualität war: sogar die Tiere fraßen es ungern^. Jedenlali^ 



' Arch. Nat. 0'yi3. Les artistes et ouvriera de In Manuf. Nat. 
des jporcelaiDes de Sevres (,Ge:^uch an das Direl^torium). Datiert am 
SaBae: 19 Thermidor («6. August). 

« Arch. Nat. 0'914, 24 Fruetidor an 6. 

" In den Privatrechnuiiffen des Direktors Hettlinger werden die 
Zahlen vom Mai 1796 an in Klingender Münze angegeben (s. Archive» 
de la Manufacture Nationale de S^^vres, Liasse „Hettlinger'-). Aber 
noch £nde 179() wurde den Arbeitern f-'m Teil des Gehalts in Mandat» 
und ein Teil in klingender Münze ausbezahlt. 

* Axeh. Nat 0*914. Arn. cttoyens direeteim, Stoft: Fruetidor an & 
(das Gesuch ist im Namen der „tr^B grande ni^orit4 dee artiatea et 
Onvriers" eingereicht). 

^ Arch. Nat. 0914, V^endemifiire G. Les ouvriers de la Manufacture 
Nat. des porcelaines de S^vres au ministre de Tlnt^rieur: ... lenr sa- 
iaire dejA modicjue ayant öte diminue d'un quart qni depuis trois an» 
n*a ^te remplace que par du paiu souvent mauvais et dont les animaux 
Yonlaient k peine. 
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zeigte die nächste Zukunft, dafi die zeitweilige grofie Freude 
über die klingende Münze unvorsichtig war, und daß die 
Arbeiter umsichtiger waren, als sie norh im Frühjahr 1798 
diesen Tausch nicht wollten ^ Die Arbeiter erreichten, was 
sie wollten , aber wenn während der Periode der Assignaten 
das Unglück darin bestand, daß die Kaufkraft des Papier- 
geldes vollkommen gleich Null war, so zahlte in der Periode 
der klingenden Mflnze die Regierung monatelang den Ange- 
stellten das Gehalt nicht aus« in erster Linie infolge der 
chronischen Erschöpfung der Staatskasse; doch muß dabei 
erwähnt werden, daß für die Regierung von allen „salariös 
de r^tat", denen sie das Gehalt wenigstens allmählich auszu- 
zahlen für notwendig hielt, die Arbeiter der nationalen Manu- 
fakturen fast an all« rlrtzfoi Stelle standen. Für diese kamen 
jetzt furchtbnr scliwere Zeiten. Im Herbst 1798 klagen sie, 
schon zwei Muuatp hatten sie keinen Lohn erhalten, und 
konnten trotz der guieu Krnte sich die nötigen Lebensmittel 
doch nicht verschaffen, es sei schwer, Kredit zu bekommen, 
ihre Kleidung sei verkauft usw. Die Direktion ihrerseits be- 
stätigt es auch, daß die Arbeiter sich tatsächlich in äufierster 
Verlegenheit hefindeu, dafi kein Geld da «ei, ihnen den Lohn 
zu bezahlen, und daß es unmöglich sei. länger zu warten. 
Das Ministerinin sandte trotzdpin nichts, weder in der Form 
der gewöhnlichen Subsidie v.ny Deckung der Ausgaben, noch 
als Zahlung für die Ankäufe der Regierung. Die Arbeiter 
gerieten in Verzweiflung, und ein Teil von ihnen reichte eine 
in scharfem Tone gehaltene Bittschrift ein, zwar nicht an das 
Ministerium, sondern nur an ihre Direktion, obgleich diese 
hier gänzlich machtlos war. Dieses Schreiben wurde dem 
Ministerium Ubersandt' und der Minister des Innern (FrauQois 
de Keufchateau) erteilte als Antwort einen strengen Verweis*. 



* Arch. Nat, 0^914. Kapport preaeutä au Ministre de iltitörieur 
29 Flori^al an 6. 

« Arch. Nat. 0'^dl5. Les directeurs uu clief de la 4» diviftion des 
Bureaux du Ministre de rintoricur (HO fructidor ati 6). 

* Archives de la Maiiufaeture de Öevres, II -7, Hasse VII 17Ven- 
demiaire an 7. Le miBiBtre de l'Int^enr k la direction de la Manu- 
factiire Nationale: .. „dtovens, jV me suis fait rendre compte de la 
reclamation qui vous a ete adressöe . . . j'ai du §tre surpris du ton d'ai- 
greur et de menaee avee lequel cette Teelamation est pr^sentie et aiii 
semble annoncer dans les auteurs des projets contraires au bon oraro 
et k l'hannonie que vous 6tes chargos de maintonlr dans la manufacture. 
Je ne sais par quelle fatalitö, citoycn«*, ia mauufacture de SÄyres, la 
mieux traitee des maniifactures nationales» est toujours la premiÄre h, se 
plaiiidre. Je suis bieii eloign^ d'adresser cc reprocho i\ la totalit^ des 
artistes attachds k cette manufacture, mais je n'ai pu voir sans un 
juste m^eontentement que la reclamation, dont il s'agit füt revl^tue des 
m§mes signatures que j'ai dejsY remarcju^es dans plusieurs p^titious 
tendaotes k troubler l'ordre et k contraner les travanx par dos alannoa 
sans fondement" .... Der Minister erkennt jedem das Eecht zu , die 
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Er schrieb, diese Bittschrift verrate „Pläne der Verfasser, die 
der guten Ordnung und Harmonie zuwiderliefen" . und wies 
darauf bin , daß gerade die Arbeiter von S^vres immer die 
ersten seien, die sich bekbigen, trotzdem die Regierunir die 
Manufaktur von S6vres besser behandelte als die anderen. 
Nicht alle Arbeiter beschuldige er, sondern nnr einige, deren 
Unterschriften auf Gesuchen er schon mehrmals begegnet sei. 
Wenn es Unzufriedene gebe, so mögen sie gehen, aber der, 
der seine Unzufriedenheit unter seinen Kameraden, „mit 
welchen Mitteln es auch sei", verbreiten und auch sie zum Fort- 
gehen veranlassen wolle, wird zur gesetzlichen Verantwortung ge- 
zogen werden. „Jedem steht es frei, fiber sein Talent und seine 
Person zu verfügen, aber jeder Anschlag gegen die öffentliche 
Ordnung muß streng unterdrückt werden." Dieser Ton gegen 
jedes Anzeichen einer Erbitterung der Arbeiter ist für die 
Regierung der Epoche des Direktoriums bezeichnend. 

Äufier in der scharfen Bittschrift (deren Text unter den 
Urkunden nicht erhalten ist) ftufierte sich die Verzweiflung 
der Arbeiter in diesem an Elend so reichen Winter noch an 
einer anderen Stelle. Am 27. November 1798 wandten sich die 
Arbeiter aus einer der Werkstätten der Manufaktur von S^vres 
mit Schimpfworten, Geschrei und Vorwürfen an einen der 
beiden Direktoren (Salmon) und verlangten die Auszahlung 
des Lohnes. Der Direktor, welcher selbst au das Ministerium 
von der ganz verzweifelten Lage der Arbeiter geschrieben 
hatte, weinte vor ihnen, konnte aber natürlich nichts machen. 
Über diesen Vorfall berichtete an das Ministerium ein außer- 
halb der Manufaktur stehender Staatsbeamter, den hier vor 
allem die „Schwache" des Direktors interessierte ^ Es ge- 
lang, diesen Ausbruch zu unterdrücken und oiine Folgen zu 
las^^en , unri offenbar hatte die Direktion der Manufaktur 
selbst es so gewünscht. 

VL 

Der Hunger wütete auf der Manufaktur immer mehr 
und mehr. Monat auf Monat verging, aber die Regierung 
schickte nichts. Die Direktion hatte Anfang 1799 die ge- 
ringe Summe von 1200 Franken in der Kasse, wobei dieses 



Manufaktur zu verlassen, aber mit einem Einwand: .. ..mnh vous vou- 
drez pr<Svenir quiconque preudrait ce parti qu'il s'exposeroit ä rauim- 
advenioB de la loi, « il cnerchoit par quelque moyen que ce fdt k fftire 
partager ■r^on mrcnntentemeut et sa desertion aux autres artlstes. Cha- 
quun est libre de son talent et de sa personne, mais tonte attente k 
1 ordre public doit etre severement röprimee. . . (Gezeiehnet : Frau9oi3 
de Neufchateau.) 

» Ärrh. Xat. 0-915, Versailles, 28 Frimaire, 7 (Stoß: Frimaire an 7). 
Le commiBöäire du Directoire executif prus l'adminidtration du döparte- 
ment de Seine-et-Oise. Aa Ministre de Tlnt^rieiir. 
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Geld für die dringendsten Ausgaben notwendig war (wie für 
Ankauf des zur Weiterführung der Arbeit unmittelbar nötigen 
Materials), und rlnvoii mußte man noch 600 Franken zur Unter- 
stützung der Arbeiter auweisen ^ die schon fünf Monate keuieu 
Lohn erhalten hatten. Natürlich war diese Summe nur ein 
Tropfen auf deu heilieu Stein; ohne eine Geldseudung aus Paris 
war die Existenz doch unmöglich. Im März 1799 wandten sich die 
Arbeiter ao das Direktorium der französischen RepubHk selbst 
mit der flehentlichen Bitte um Auszahlung des für f&nf 
Monate fälligen Lohnes^. Sie schreiben, es sei unmöglich, ihr 
£lend zu schildern. Sie hätten keine Kleidung, der Kredit 
sei erschöpft, helfe das Direktorium nicht sofort, so würden 
sie, die Arbeiter mit ihren Frauen und Kindern, umkommen.- 
Gleichzeitig sandten sie eine Bittschrift desseii)en Inhalts 
auch au deu Minister des Innern. Aber wenn mau auch von 
Zeit zu Zeit etwas schickte, so wiederholten sich doch die 
Verzögerungen beständig. Einige Wochen später (am 20. April 
1799) bittet die Administration der Manufaktur den Minister 
in denselben Ausdrücken, den unglQcklicfaen Arbeitern zu 
keifen : »£s fohlen uns Worte, um die Armut, die Verzweif- 
lung, die trostlose Lage aller Arbeitei zu schildern, von 
denen es einem grofi< n Teil an Lebensmitteln, an Brot abso- 
lut fehlt . . . Erharmt Euch, Bürizer-Minister, unseres ganzen 
Elends und unserer Leiden, wir liehen Euch darum an." Nach 
iien Worten der Direktion ist die ganze Anstalt dem gänz- 
lichen Untergauge nah. „und natürlich hat die Manufaktur 
noch nie eine so schwere Krisis durchgemacht" ^ Da auch 
diese Mahnung keinen Krfolg hatte, so wandten sich die Ar- 
beiter Anfang Juni (1799) wieder an den Minister des Innern 
mit der flehentlichen Bitte, ihnen zu helfen. Sie erinnern, 
-daß man sie schon sechs Monate nicht bezahlt hätte, daß sie 
absolut nicht wünten, wo das zum Lehen Notwendige her- 
nehmen: die äußerste Not dn'iclse sie. sie seien gezwunjjen, 
um Almosen zu bitten ^ ; sie sagen, es sei unmöglich, die Hilfe 



1 Archives de la Msuailfiftctare Nat. de Sövres, Y— 4, R<''{'istre de» 
dcliberations de la DiTection de la Manufacture Nat. des porcelaiiies de 
86vre8. 15 Ventoae l'an 7 : ... les chefs des divers atteliers de la 
Manufacture se sont rendus pr^s de la directiou pour lui ropresenter 
les pressante besoins des ouvriers et T^tat p^ible dans lequel ils se 
trouvent par le matiqiie d'aigent leiir ^tant aus lenrs salaires environ 
<unq mois etc. 

ä Arch. Nat. 0^915. Lea artistea et ouvriera etc. aux membres 
^mpoeant Ic Directoire Ez^tif (Vennerk: airiv^ 19 Ventdse. Siegel 

des Direktoriums). 

• Archives Nat. Ü-Qlb (Stoß : Floreai). Lea directeurs etc. au Ministre 
de rint^enr, 1 Flor^l an 7 (vgl. Havard et Vachon, op. cit., p. 447). 

^ Arch. Nat, 0*915, Stoß: Mpssidor an 7, Vennerk 14 Prairial 
(=^2. Juni 1799) ... Plusieurs d'entre nous press^s par la necessitö et 
cedant aux larmcs de leurs fernmes et de leurs enfants n'out d^j^ plus 
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aufzuBchieben , wenn man nicht wolle, daß sie zu Grunde 

gingen; auf den Minister (Fran^ois de Neufchateau) , „den 
Freund der Künste und der unglücklichen Künstler" setzen sie 
ihre ganze Hoffnuntr. Die in dieser Bittschrift angeführten 
Tatsachen werden utti/it ll durch das bureau des arts, das 
dem Minister den l)etretienden Bericht erstattete, bestätigt*. 
Das Bureau gestellt die verzweifelte Lage der Arbeiter, von 
denen ein großer Teil Familienvater waren, zu, erinnert aber 
trotzdem daran, dafi die DOrftigkeit der Geldmittel, die dem 
IVIinister zur VerfOgung standen, es bis jetzt nicht gestattet 
b&tte, die Armut der Arbeiter wesentlich zu lindern. Es 
schlägt zaghaft vor, ob es nicht möglich sei, für den Verkauf 
der Erzeugnisse von S^vres ein besonderes Miitiazin zu 
gründen , obgleich es ein solches zu dieser Zeit schon gab, 
das aber nichts absetzte. Als ob das Bureau selbst die 
Aussichtslosigkeit seines Vorschlags fühlte, tröstet es sich da- 
mit, der Mangel an Absatz sei „allen Porzellanmanufakturen 
gemeinsam, und diese Lage der Dinge werde sieh wabrsebein- 
lieb erst dann ftndern, wenn der Friede die Handelsbeziehungen 
wiederherstelle und Geschäfte mit dem Ausland gestatte." 
Da die Arbeiter sahen, daß das Ministerium gar nichts für 
sie tat, wandten sie sich mit einer neuen Bittschrift - an den 
Rat der Fünfhundert, indem sie immer wieder und wieder 
auf ihre erschreckende Lage hinwiesen , darauf, daß sie mit 
ihren Familien vor Erschöpfung stürben, daß sie schon sieben 
Monate lang nicht bezahlt worden seien. Der Rat der Fünf- 
hundert forderte das Direktorium auf, die Arbeiter aus dem 
Rest der frtther angewiesenen Summe von 100 000 Franken 
zu bezahlen. Naeh einem Monat wandten sich die Arbeiter, 
die nach allen Seiten hin einen Ausweg suchten, an das 
Direktorium ^ der Republik ; sie sandten an dieses eine Depu- 
tation mit der Bitte um Rettung vor dem Hungertode. Man 
meldet dem \T in ister sogar, daß „in den Werkstätten eine 
dumpte Giiruu^^ iierrsche"*, aber auch dies vermochte das 
Ministerium nicht zu einem größeren Energieaufwande in der 
Auffindung von Geldmitteln und veranlaßte weder das Direk- 
torium, noch den Minister, den Vorschlag des Rats der Fünf- 



en que le choix de la mendieit^ ou de travaux penibles et au dessas de 
\euxB fbrces pour prolonger Qne ezistenea pire qtie la mort . . . 

^ Areli Nat. O^OIS, Paris le 19 Prairial an 7. Rapport prosent^ 
HU miniätrc de l'Int^rieur: ... leur ezpos^ u'est malheureusemeut que 

trop vrai. 

- Arch. Nat. 0^915, 7 Messidor, an 7 25. Jttni 1799). 
Arch. Nat. 0-915, Stoß: Thermidor an 7. Les soußsignos artistes 
emplojes 4 la manufacture Nationale des porcelaines de ä^vres au 
Directoire Execixtif. 

* ... il r6ffne mrmo dans les atteliers unc fermentation sourde. . . 
Arch. Nat. 0^915, Rapport pi^. au ministre de Tlnt^eiir (24 Messidor 
an 7). 
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hundert, der somit toter Buchstabe blieb, auszuführen. Zu- 
gleich wollte das Direktorium, das in den letzten Zügen lag, 
nicht nur den Arbeitern der nationalen Manufakturen, sondern 
auch denen der privaten Betriebe nach Möglichkeit helfen, 
besonders in Anbetracht der herannahenden kalten Jahres- 
zeit; die Erwägungen dabei waren, versteht sich, rein poli- 
zeilicher Art \ man war um die Wahrung der Ruhe besorgt In 
der Tat war die Handels- und industrielle Krisis im Sommer 
und Herbst des Jahres 1799 allgemein. Der Polizeiminister 
war sogar geneigt, das Erscheinen einer Masse Arbeitsloser 
nicht nur wirtschaftlichen Ursachen, sondern auch den Um- 
trieben der Feinde der Republik zuzuschreiben, und indem 
er die erschreckende Lage der Ai])eiterk]as8e anerkannte, 
suchte er das zweckmäßigste Mittel ausfinditi zu machen, wie 
die kärglichen Mittel, die das Direktorium für die Unter- 
stützung der Industrie anwies, zu verteilen seien*. 

Der allgemeine Stillstand in den Geschäften, die Unter- 
brechung des Handels mit dem Ausland, der völlige Verfall 
desselben im Inlande, die Schwierigkeiten im Geldverkehr, 
dies waren die von den Zeitgenossen anerkannten charak- 
teristischen Erscheinungen fftr das ^W irtschaftsleben des Landes 
im Herbst 1799^. Was die nationnlt^n MaTuifakturen an- 
belangt, so war das Direktorium iri uiul^ätzMrli für ihre möcr- 
lichste Unterstützung unter anderem (ieswcgen, weil sie in 
ihren Augen eine Zuflucht für die nationale Industrie „in 
diesen schweren Zeiten wären, die es dieser nicht erlaubten, 
sich erfolgreich iu Privatmanufakturen zu entwickeln"; sie 
sogar mit Opfern zu unterhalten stellte sich als notwendig 
dar, denn „sie geben der Arbeiterklasse die Mittel zur Arbeit 
und zum Leben*'. Aber während das Direktorium alles 



^ . . . c'est en activant k l'int^ricur tous les bras qui ne defendent 

Soint notre ind^endance au dehors que nous assureronB ia tranquillite.*.. 
kfch. Nat. 0^15. Ministre de message. Le Direetoire execntif inyite 

le cnijis logisl:itif A h' u ru})er de>s moycns d'assurer les sommcs ncccs- 
saircs pour activcr Ics travaux pubUcs et ies Mauufaeturea k Tentree de 
la Saison rigooreose. 

^ ... J"appreiid8, eitoyens administratenn qne presqne tous Ks 
chefs d'ateliers renvoyent en moment leurs ouvriers, le» uns 1 fönt 
diiron par iDcivisme, et pour creer les m^contents, les autrcä par des 
raiBODB legitimes et mallieiireuBes telles que les non-payements et la. 
cessation du comniLTcf. Si ces faits soiit rv.u il est ccrtain ((ue lo 
peuple souffre on ce moment qu'il soufFriru davantage chaque jour et 
quo. la Progression rapide de la misAre est ettrayante pour toutes les 
ameH justes et sensiWes. Arch. Nat. 0*915, Paris le 25 Thermidor 
12. Aupust 1799), Le Ministre de la poliei" 'j:f'n(^rale de la Kepabli> 
que k i'administration Muuicipale du 11 arruudiädcment de Paris. 

* Areh. Nat. 0*915, Rapport ftdt & radminiatratioii muuicipale du 
onzicme arrondissement par uti de scs membfeB danB aa s^ance du. 
28 tructidor an 7 14. September 1709). 

* Arch. Nat. 0-915, Minuten de message. 
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dieses in der Theorie anerkniinte, war es nicht imstande, die 
für die nationalen ^T;1nufakturen uotwendigen Geldmittel auf- 
zutreiben, und die aussichtslose Lap^e der Dinge dauerte fort. 
Als der Minister des Inueru die Manufaktur von Sevres be- 
suchte, übergaben ihm Arbeiterdelegierte von Vertretern aller 
Werkstätten eine neue Bittschrift, in der sie von der für sie 
trostreichen Bedeutung seines Besuches sprechen und im 
Namen der dem Minister eigenen Menschlichkeit und Ge- 
rechtigkeitsliebe um Abhilfe ihrer Not bitten ^ Sie wiesen 
dabei auf die „besten Versprechungen hin**, die man ihnen 
gemacht hätte, und trotz denen sie nicht einmal wüßten, 
wann man sie bezahlen würde und wieviel sie bekamen. Der 
Minister tat auch dieses Mal gar nichts für sie, druckte aber 
der Direktion seine ganze Unzufriedenheit aus, da er An- 
zeichen einer gewissen, auf der Manufaktur bestehenden 
Organisation der Arbeiter bemerkt habe, weil die Bittschrift 
ihm yon einer speziell zu diesem Zwe4^ke gewählten Dele- 
gation fiberreicht worden war, ^Ich mufite yerwnndert sein,*^ 
schrieb er der Direktion*, „als ich ihre Bittschrift von einer 
kleinen Anzahl von Leuten unterschrieben sah, die den Namen 
einer von der Manufaktur gewählten Kommis- 
sion angenommen hatten (im Original untersti icln ri ). In 
einer gut geleiteten Anstalt soll und darf keine andere Macht 
bestehen als die Administration, die sie regiert, und die In- 
dividuen, die darin arbeiten, dürfen keinerlei Korporation 
oder Kommission bilden.** Der Minister verzeiht die Ver- 
letzung dieses Prinzips in Anbetracht - der schwierigen Ver- 
hältnisse und drikckt gleichzeitig seine Zuversicht aus, dafi 
die Direktion in Zukunft Festigkeit in der Beobachtung der 
Bestimmungen zeigen werde; er hoflft auch, daß die Arbeiter 
von Sevres nicht mehr rückfällig werden^, sich in Zukunft 
ausschließlich mit ihrer Ailu it beschäftigen und die Sorge 
für ihre Interessen der Gerechtigkeit der Regierung und dem 
Eifer der Direktion überlassen werden. Er verfügt, daß die 
Gesuche der Arbeiter durch die Chefs der Werkstätten an 
die Direktion und von dieser erst an ihn, den Minister, ge- 
langen sollten. Außer diesem Verweise erhielt die Manu- 
faktur aus dem Ministerium nichts. . . . 

Einige Tage nach diesem charakteristischen Schreiben 
des Ministers des Innern ging die stattliche Umwälzung des 
18 Brumaire vor sich und das Direktorium hörte auf zu be- 



• Arch, Nat. 0^915, 3 Brumaire an 7. Gezeichnet: Les membres 
composant 1a eominiBsion nomm^e par la mannfacture — es folgen die 

Unterschriften. 

^ Arch. Nat. 0^915, Brief des Minieten an die Direktion vom 
14 Brumaire an 8 5. November 1799). 

• .... et l'empressemeut des ouvriors ä s'y coofonner ^loignerait 
tonte x^eidive .... (ibid.). 
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stehen. Die Arbeiter sandten an Bonaparte eine rührende 
Bittschrift, in der sie ihn baten, die Auszahlung des rück- 
ständigen Lohnes zu vrrfügen'; sie sprachen die Hoffnung 
aus, er werde ihre Tränen trocknen und sie dem Leben zurück- 
geben. Die Bittijciujlt blieb unberücksichtigt, wie auch die, 
die sie dem neuen Minister des Innern, Lucien Bouaparte, 
überreichten'^. Sie erinnerten den Minister daran, daß man 
ihnen sehon ffir elf Monate den Lohn nicht ausbezahlt habe, 
und dafi sie in Verzweiflung seien. Sie nennen die neuen 
Regierenden „pöres de la patrie, un gouvernement reg^nera- 
teur" usw. und sparen nicht die Ausdrücke der Ergebenheit 
dem neuen Beherrscher Frankreichs gegenüber, — aber ein 
neuer niid sehr grausamer Schlag erwartete sie. Die neue 
Ttegieruuji < iit-cliloß sich zu dem, wozu sich weder die Re- 
gierung Luilwitr XVL, noch das Direktorium eul schlössen 
hatten, und wa^ auch der Konvent nicht hatte tun wollen: 
sie erkannte vom Standpunkte der Sparsamkeit die Not- 
wendigkeit einer Massenentlassung Yon Arbeitern der Manu- 
faktur von S^vres. Am 29. April 1800 legte der Chef des 
Bureau des arts, Costaz, dem Minister einen Bericht vor, in 
dem er die beabsichtigten Reformen auseinandersetzt*. Er 
schl?lgt vor. 150 Arbeiter (von 'JK)) zu entlassen und einen 
neuen Direktor einzusetzen : darauf liefen die Hauptpunkte 
der Reformen hinaus, welche die Arbeiter betrafen. Die- 
jenigen Entlassenen, die 20 Jahre in der Manufaktur gedient 
und ein Alter von 60 Jahren erreicht hatten, sollten eine 
Pension von 200 — ^500 Livres jährlich und Wohnung in der 
Fabrik erhalten (wenn sie eine solche früher gehabt hatten). 
Der Minister des Innern gab seine Zustimmung zur Durch- 
ftthrung der vorgeschlagenen Reform und tat dies „mit Be- 
dauern", gezwungen durch die Notwendigkeit, wie er der 
Direktion schrieb*. Die Pension genossen nur 27 Mann, — 
die übrigen blieben ohne ein Stnck Brot. Die Vt i 1 1 idtenen 
wandten sich an den Minister des Innern mit einem besuch, 
in dem sie sagen, daß sie schon bis dahin mit Tränen be- 
gossenes Brot gegessen hätten, und jetzt nehme man es ihnen 
gKnx, Sie betrachten sich wie zum Tode Verurteilte, bitten, 



^ 0*915 1 80 Nivusc au 8. Lea artistes et ouvriers de la manu- 
factwe de Sövres an citojen Bonaparte, premier consul (vgL Garnier, 
La mainifactnre de S^yres en Fan VXU in der Gaasette des fieanx-Arl», 

t. 36, 1887). 

- Areli. Xut. 0 015. Les artistes et ouvriers de la Manufacture 
Nationale des porcelainee diverses, An Citoyen Lucien BonaparCe, 
nunistre de l'interieiir (ViTmork am Rande — 9 Plnviose). 

» 0*915, Stoß: Brumaire an 8. Paris le 9 Floreal de l'an «. Rapport 
pr^ent^ an minietre de Tlnt^rienr (vgl. Garnier, op. dt.). 

* Arch. Nat. () '915, Paris le 25 Floreal an 8. Lo miiiistre de l'In- 
t^rieur aux Directeurs de la Manufacture Nationale des porcelainea de 
S^vres. 
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man möge ihnen den nicht erhaltenen Lohn von 14 Monaten 
ans7Rhlen ^ und s^j^en. dfiß im entgegengesetzten Falle ihnen 
nichts anderes übrig lliet e als den Tod zu erwarten. Der 
einzige Protest ihrerseits besteht in einer gewissen bitteren 
Ironie dem Minister gegenüber 2. Der Minister antwortete 
auf diese Bitten nur, daß man Mittel ausfindig zu machen 
Buche, und dafi er in Zukunft «keine Petitionen, keineriei 
Bitten oder Vorschläge*' anders als unmittelbar durch die 
Direktion annehmen werde. 

Noch im Juni, als der neue Direktor (Brongniart) sein 
Amt antrat, waren die Arbeiter für die verflossenen Monate 
nicht bezahlt worden; es waren nnhrere Jahre erforderlich, 
um die Finanzen der Manufaktur in eine mehr oder weniger 
feste Lage zu bringen und die Schulden zu bezahlen. 

Seit der von Lucien Bonaparte durchgeführten Reform 
verschwinden unter deu Urkunden, die sich auf die Manu- 
faktur Ton S^vres beziehen, die Akten, die ein deutliches 
Licht auf den Zustand der Arbeiter werfen könnten. Während 
des Konsulats und des Kaiserreichs reichten die Arbeiter der 
nationalen Manufakturen überhaupt fast keine Gesuche an 
die Regierung mehr ein*, wie sie es in dem Zeitraum der 
Revolution getan halten: der Forderung Lucien Bonapartes 
gemäß sollte die örtliche Administration der Manufaktur das 
einzige Organ sein, durch welches die Arbeiter von Sevres 
mit der Regierung verhandeln konnten; bald erhielt sie zu- 
gleich so weitgehende Rechte, daß die Arbeiter es vielleicht 
auch nicht mehr nötig hatten, sich an den Minister zu wenden. 
Einige Monate nach seiner Einsetzung erhielt der Direktor 
Brongniart das Recht, aus eigener MachtTollkommenheit 
Arbeiter zu entlassen, den Betrag ihres Lohnes zu bestimmen 
und überliaupt die Arbeiten in den Werkst.-Uten zu organi- 
sieren, wie er es für gut linde*. Alles dieses mußte natür- 
lich zu der Einschränkung und zuletzt zu dem völligen 
Aufhören jeglichen Schriftwechsels zwischen den Arbeitern 
und der Zentralgewalt beitragen. 



^ Arch. Nat. 0^915, StoS Penonnel, Appointements, An dtoyen 
ministre de rinterieur (a. d.). 

' ... et vous pour qui la justice est saus doute an besoin, lUuBtre 
mmistre d*iin gouvernementf fote& de supprimer pour reg^nerer, aeies 
vous sourd aux cris du raalhear et du desespoir? Non, — le mallie^- 
reux est une chose saer^e. ... 

* Unter den Urkunden des Jahres 1801 tiiiden sich noch einige 
Bittschriften (die von dem Direktor durchgesehen worden waren), me 
aieh auf die \Vohnung8fra<'^r Imzi: ben und ohne Interesse sind. 

* Arch. Nat 0^914, raris le 21 Nivöse an 9. Bapport presente 
«n ninietre de Tlnt^ear par interim. 
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Viertes Kapitel. 

Die ArliBiter der lanufaktur Beaavaie. 



I. 

Im August des Jahres 1664 erteilte Ludwig XIV. dem 
Unternelimer Hinard eine Beihe von Privilegien znr Eröffnung 
einer „königlichen Manufaktur^ ffir gewebte Tapeten in der 

Stadt Beauvais (in der Pikardie)*; als ihr wahrer Gründer 
galt Colbert. Dem Unternehmer (Hinard) wurden dabei viele 
Vergünstigungen und Subsidien gewährt, die Arbeiter von 
den meisten Steuern und Verpflichtungen befreit^, zur T^nter- 
bringuii'jf der Anstalt wurden staiitliche Gebäude luieutgeillich 
zur Verfügung gestellt. Erteilt wurden den Unternehmern 
diese Privilegien (im Fall eines Mißerfolges aber auch wieder 
entzogen) durch königliche Lettres patentes. Der Unter- 
nehmer war verpflichtet, im ersten Jahr seines Privilegiums 
mindestens 100 Arbeiter zu halten und, diese Zahl allm&hlich 
steigernd, die Anzahl im Laufe von sechs Jahren bis auf 
600 zu bringen. Falls hierbei der Unternehmer die Arbeiter 
aus dem Auslande verschrieb, wurden ihm aus der königliolicii 
Schatulle 20 Livres für jeden au'^hezahlt. Außerdem muHte 
die Afaniifaktur mindestens 50 Gesellen besitzen, für deren 
1 rhalt und Ausbildung der König dem Unternehmer 
3u Livres im Jahr zahlte. Wer sechs Jahre als Geselle und 
zwei Jahre als compagnon gearbeitet hatte, sollte ohne jede 
übliche Zahlung in die Zunft der mattres-tapissiers der Stadt 
Beauvais aufgenommen werden. Ausländer aber, welche acht 
Jahre lang in der Manufaktur gearbeitet hatten, wurden — 
ebenfalls ohne alle Ausgaben und Bemühungen von ihrer 



1 Die Doknmontc über die emten Zeitm der Uannfaktttr Beauvais 
üuden sich im Arch. Nat. 0^2087. 

* Der Unternehmer und die Arbeiter, die im Gebäudekomplex der 
Manufaktur wohnten « wurden erklärt als „exempts de toutes tailles et 
aiitres inipositions, ernyinnits, gardc de la ville Beauvais. logements des 

feus de guerre, et autres contributions pondaut tout le temps qu'ils 
nraient tvavaiUe usw. (Memoire, 28 Novembre 1790, O*20S9. 
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Seite — uatiiralisiert. Auch eine ganze Reihe aEtlerer Vor- 
rechte sollte dem Unternehmer seine Aufgabe erleichtern. 
Unfipachtet dessen hatte die Manufaktur im 17. wie im 
18. Jahr Ii ändert schwere Augenblicke zu durchleben, uud die 
Forderung betreffs der Zahl der Arbeiter ist offenbar nie er- 
füllt worden. Seit dem Jahre 1780 stand der Manufaktur 
Menou als Unternehmer vor, und im Anfang ging seine Sache 
auch gut. Er genofi die Vorrechte, die der Manufaktur seit 
der Zeit ihrer Gründung verliehen waren, wie auch eine 
Unterstützung an Geld, die seit dem Jahre 1737 von der 
Krone in der Form gewahrt wurde, daß sich der königliche 
Hof zum alljährlichen Ankauf von Krzpiii»ni^pen der Manu- 
faktur von Beauvais für mindestens 20 UUu Livns verptlichtete. 
Überdies erhielt der Uuteruthuier 11100 Livres als jährliche 
Subsidie. Ihm aber lagen nur die Ausgaben fta den Ankauf 
von Rohmaterial und die Entlohnung der Arbeiter ob; die 
jahrliche Lieferung an den Hof, die Subsidien uud der Ver- 
kauf an Private deckten diese Ausgaben. Die Hevolution 
ruinierte die Geschäfte des Unternehmers, so daß er den 
Lohn für die Arbeiteii herabsetzte (in Beauvais wurde aufs 
Stück gearbeitet.) Sem Unternehmen geriet nicht nur des- 
halb ins Wanken , weil die Nachfrage nach Luxusartikeiu 
zurückging, sondern auch, weil der Hot, der sieh in schwierigen 
Verhältnissen befand, stiL 1787 Jahre lang die jährlichen 
Unterstützungen einstellte. Die Arbeiter, Uber die Uerab* 
Setzung des Lohnes empört, schrieben diese einem die Arbeiten 
leitenden Meister zu, und „es entstand eine Art von Auf- 
stand \ infolge dessen dieser Werkiührer fliehen mußte; man 
fürchtete ihn wieder aufzunehmen, selbst als sich alles wieder 
beruhigt hatte. Die Arbeiter reichten an die Nationalversamm- 
lung eine Petition - ein, in welcher sie um eine Entscheidung 
dieser Frage baten. Bedenkt man aber, daß nur einige 
sie unterzeichnet hatten, so bestand also sogar in diesem 
Momente unter den Arbeitern nicht immer eine besonders 
feste Einheit des Handelns, obtichon im allgemeinen bei 
diesem Zusammenstoße (im Herbst 1790) die Arbeiter von 
Beauvais unzweifelhaft Energie bewiesen hatten. Die Ar- 
beiter schrieben in diesem Gesuche, „nachdem sie alle Mittel zur 
Versöhnung erschöpft hätten" , nähmen sie jetzt zu der Ver- 
sammlung ihre Zuflucht in der Hoffnung, daß der „Direktor 
oder ünteruehiner'' (d. i. Menou) gezwungen würde, das „ge- 
fährliche System*" zu verlassen, au das er sich jetzt halte. 

^ U'20^. Atfaires de la ma&ufacturo des Tapisseries de Beauvais, 
Bericht an den Bfinister Deleasart, der Mitteilungen darfiber eingefordert 
hatte. 

^ Archives Ddpartementales de rOiae. S«^rie L — Im — 12. Industrie 
et commerce. Manufacture de Tapisserie de Beauvais. „A ^Nosseigueurs 
de rAssembUe Nationale.*' 



Digltized by Google 



132. 



81 



Das „geiltllirliche System" bestände darin, daß Menou seit 
1786 neue, fremde Arbeiter, die „peu de talens** besäßen, in 
die Manufaktur eingeführt hätte, infolge wovon nicht nur 
diese neuen , sondern auch die früheren Arbeiter einen ge- 
ringeren Stücklohn als früher erhielten. Nachher hätte Menou 
den Arbeitslohn noch mehr herabgesetzt. Darum bäten sie 
eben, Menou zu verpflichten, daß er ihnen denselben Arbeits- 
preis zahle, den er im Jahre 178U bezahlt hätte; aa einer 
Stelle der Petition wird der Gedanke ausgeführt, es sei not- 
wendig, noch weiter zu gehen und den Lohn entsprechend 
der Verteuerung der unentbehrlichsten Lebensmittel zu er- 
höhen. Nicht nur mit der Zahlung waren die Arbeiter un- 
zufrieden, sondern auch mit der für sie gänzlich unvorteil- 
haften Art, die geleistete Arbeit zu bewerten. Menou be- 
friedigte schließlich „einen Teil" * der Arbeiterforderungen 
— leider sprechen die Dokumente nicht bestimmter davon, 
worin eigentlich diese Befriedigung bestanden habe. Als 
Menou von der ihm mitgeteilten Petition der Arbeiter an die 
Nationalversammlung Einsieht genommen hatte, beschloß er, 
sich an demjenigen Arbeitern zu rftehen, die sie unterschrieben 
hatten, und diese sollten es auch bald zu fühlen bekommen. 
Zuerst wurden drei der Ältesten Arbeiter entlassen , sodann 
noch 12 Mann^, und neue Opfer waren an der Reihe. Die 
Arbeiter begannen die Ü herze u^^aing auszusprechen, Menou 
wolle es mit Bewußtsein zu emer Schließung der Manufaktur 
bringen, und ihrer „bemächtigte sich die Verzweiiiung." Da 
Menou selbst nicht da war, entlud sich ihr Zorn auf einen 
der den Werkstätten vorstehenden „Inspektoren** oder Werk- 
iDhrer', sie zwangen ihn durch Drohungen und Beschimpfungen 
zur Flucht. Der oberste dieser WerkfQhrer, Gamousse, be- 
nachrichtigte sofort die Munizipalität der Stadt Beauvais von 
diesen Vorgängen. Sogleich trafen Konunissäre am Tatort 
ein, riefen die Arbeiter zur Ordnung und „machten ihnen 
lebhafte Vorwurfe wegen ihres unkorrekten Betragens'"^, 



* Archives D^artementale« de l'Obe, SArie L 1 n 12, Industrie et 

commerce: Memoire de la Municipalitö de Beauvais au Directoire du 
distric.t (Öetobre 1900). . . . Les r(^clamation8 nefflieeea peiulant quelque 
temps furent port^es ä Tassemblee nationale. M. üemenou eu üu ac- 
eorda ä une partie des demandes de »es ouvriers. 

2 Archivos Döpartc^meritalefl de rOise, S6rie L 1™12, Indiistrio et 
commerce, ibid.: ... eUc (la petition) lui tut communiqu^e et eile paroit 
excitä le plus vif Tessentiment contre tout cenx qui y avolent partieip^. 
11 ne le cacha point et biontot les effets s'en firent resseutir etc. 

* ibid.: ... ils n'ont pliip 2".'ir(i(' de borno« f't de m;ilhr'tireux ils 
öont deveuus coupablca. ILs .^t' soiit Ii \ res au.v iiijures et aux inenaces 
le plus violentes contre ce contre-maitre lesquelles quoiq[a'eUe8 n'ftjent 
m accompagni^es de \ oies de fait Tont oblig^ de se retirer. 

* ibid.: . , . leur ont reproch^ vivement l'irregularit^ de leur con- 
duite. 

Fonolrangwi tß, — TatI; 6 
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worauf die Arbeiter ihnen ihre Beschwerden mitteilten und 
versprachen, „zur Ordnung und zum C'ehnrsam zurückzukehren/ 
Die Muniziy)alitiit befahl sogleich Camousse, die Ausfulitung 
der strengen Befehle (die er von Menou erhalten hatte) ein- 
zustellen . und mischte sich überhaupt in die Angelegenheit, 
da sie meinte, die Aufsicht über die königlichen Manufakturen, 
die frober dem Intendanten gehört hatte, sei nun in die 
Kompetenz der ^administrativen Versammlungen*^, im vor- 
liegenden Falle der «administrateurs du district de Beauvais*' 
übergegangen. Aber Menon war nicht damit einverstanden, 
sich dieser lokalen Versammlung zu fügen, deren Einniiscliung 
auf den Vorteil der Arbeiter gerichtet war. Er schrieb ihnen 
einen Brief, in dem er erklärte, daß er das volle Kccht bahe, 
sich von denjenigen Arbeitern zu trennen, von denen er sich 
trennen wolle, wie auch der Arbeiter das Recht besitze zu 
gehen, sobald es ihm beliebe Zugleich bemerkt er, daß er 
sich Ober die „Straflosigkeit** der Arbeiter^ wundere, die den 
^einzigen Inspektor, welcher die Interessen des Unternehmers 
wahrte**, fortgejagt haben. Es befremdet ihn ebenfalls, dafi 
dieser Inspektor noch immer nicht in die Stadt zurückkehren 
könne. Die Angelegenheit wurde noch Anfang Oktober dem 
Komitee für Ackerbau und Handel übergeben, das sich in 
dieser Streitsache nicht auf die Seite der Arbeiter, sondern 
auf die des Unternehmers stellte. Das Komitee antwortete^ 
nämlich der Munizipalität von Beauvais, daß die Frage des 
Arbeitslohnes nicht in ihrer Kompetenz liege, und daß die 
Höhe des Lohnes nur nach «natOrlichen Gesetzen** geregelt 
werde ; der Unternehmer bedürfe der Arbeiter ebenso, wie die 
Arbeiter der Arbeit, und nur ihre gegenseitigen Interessen 
dürfen den Arbeitspreis bestimmen ; wenn die Munizipalitäten 
anfingen, sich in fliese „natürliche Ordnung" einzumischen, 
so würden alle Fabriken geschlossen werden; die Einmischung 



* Archi\'f s I>('i)artrmcntalo8 ilo l'Oise , S 'i ip Ij 1 m 12. Industrie 
et commerce. Brief Meuou s an die „administrateurs du district de Beau- 
vais": ... .permettez moi, Messieurs, de vous reprcsenter combien est 
^tonnante Pimpnmtä dont joaissent des ou\n'iers qui ont renvoy^ leur 
inspecteur le seul sans doute qui diacntät raes interets et combien plus 
est ^tonuante la duree de son exil qui donne k ces rebelies une appro- 
bation taeite et un enconragement dans leur r^volte. ..." 

- Archives Departementales de l'Oise. S6rie L 1 12. Industrie 
et Commerce. Kxtrait du proc6s verbai du comite d'agriculture et de 
commerce du quatre octobre mil sept cent quatre vingt dix: .... que le 
salaire des onvriers ne pouvait etre de leur comp^tence, qn'il ne pouvait 
se fixer qoe par lea lotx naturellefl que I'cntrepreneur avoit antaiit be- 
soin d'otivriers que lea ouvriers d'ouvrages et que cet intcret reciproque 
devait senl detenniner le prix; qn'll serait dangereax d*outre- passer 
cptto sage mosure et t\\io bientot rinterveiition des mimTcipalites intcr- 
vertirait l'ordre et ia dependance naturelle et feroit abauaonner toutes 
les fabriques etc. etc. (Berichterstatter war Lasnier de Vaussenaj ; der 
Bericht wnrde vom Komitee einstimmig angenommen.) 
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der Mttnizipalitfttsbeamten von Beauvais sei eine Unvorsichtig- 
keit gewesen usw. 

Die Arbeiter waren den ganzen Rest des Jahres hindurch 

unruhig; offenbar erwief? sich auch ein teil weises Zugeständ- 
nis, von dem unsere Dokuiiipnte unbestimmt redeu, als lauge 
nicht genügend, und besonders waren die Repressalien gegen 
einige Teilnehmer an der Petition einer Beruhigung hinder- 
lich. Die Klagen an die Munizipalität werden anscheinend 
fortgesetzt. £s ist bezeichnend, daß die Administration der 
Manufaktur nicht nur die Tatsache der Unruhen selbst ver- 
merkt, sondern daß sie es auch für nötig halt, sogar darauf 
aufmerksam zu machen, dafi sich die Arbeiter gemeinsam 
beschweren*. Sie forderten nach wie vor außer einer Er- 
höhung des Arbeitslohnes noch die Wiederaufnahme einiger 
entlassener Kameraden , protestierten auch gegen die Ein- 
stellung ausländischer Arbeiter, sowie gegen die Anfertigung 
von Ware niederer Sorte. Mcnou zeigte sich nicht so nach- 
giebig wie die Regierung, welche, wie wir sahen, in dieser 
Epoche mit der Gärung auf den anderen königlichen Manu- 
fakturen zu rechnen hatte. Hier stellte er die Frage eines 
Verzichtes auf sein Privilegium — und es konnte natürlich 
nicht anders sein, als dan er damit die Arbeiter in Auf- 
regung versetzte , denn die Zeit war nicht darnach , daß es 
leicht gewesen wäre, einen Nachfolger zu finden: das Ge- 
spenst einer Einstellung der Arbeiten konnte wahrscheinlich 
die größte Wirkung auf die Arbeiter haben. So wurde denn 
die Frage einer Lohnerhöhung auch nicht in dem für die Ar- 
beiter erwünschteu Sinne entschieden. Wie wir zum Teil 
schon sahen, regte Menou am meisten die Einmischung dritter 
Personen in Angelegenheiten, Ober die er mit den Arbeitern ver- 
bandelte, auf, nämlich desMairesundderMunizipalitätsbeamten 
der Stadt Beauvais, die im Interesse baldigster Wiederher- 
stellung der Ordnung ihn zu Zugeständnissen bestimmen und 
tiberhaupt eine vt-rmittelndf» Rolle spielen wollten. Es ist 
von großem Interesse zu bemerken, daß im allgemeinen die 
Vertreter der lokalen Selbstverwaltung selbst nicht gerade 
besonders von ihrem Recht der Einmischung überzeugt waren 
und, im Prinzip, in dieser Hinsicht die Ansichten des Unter- 
nehmers teilten; In ihrem Eintreten fttr die Arbeiter fand 
die Munizipalität von Beauvais bei den anderen Organen der 
lokalen Selbstverwaltung keinerlei Unterstützung. So wurde 
vom Direktorium des Departements de TOise ein interessantes 
Schriftstack angehört, gutgeheifien und in seinem Namen, 



1 Archives Nationales, 0^2038. Brief Briason^S; des zeitweiligen 

Leiters dcv Manufactur (5 D<'pembre 1790): . . . il paroit qu'on a echauflfe 
les ouvriers et ils se sont plaiuta ensembie (im Text des Briefes 
unterstrichen). 

6* 
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als Darlegung seiner Meinung dem Minister des Innern, 
Delessart, übersandt. Es zeigt uns, bis m welchem Grade 
die Ansichten des Komitees för Ackerbau und Handel über 
das Verhältnis dor Arbeiter zu dem Arbeitgeber damals als 
die herrschenden erschienen. Die Aneelegenheit spielte schon 
im Juli 1791*, als auf der Manufaktur bereits äußerliche 
Ordnung herrschte, die Arbeiter sich aber nicht zufrieden- 
gestellt fühlten und noch immer klagten. Das Direktorium 
findet, da6 die Klage Ober allzuniedrige Einschätzung der 
Arbeit schlecht begründet sei (,mal fondöe*^). Bei diesem 
Anlaß stimmt das Direktorium mit der Meinung des Komitees 
fUr Ackerbau und Handel YoUkommen überein (von der wir 
soeben p^eredet haben): ... „hinsichtlich dieses Punktes (der 
Höhe des Lohnes) darf man nicht irgendeinem Gesetze folgen, 
denn es muß bemerkt werden, daß H. Menou nicht der Direktor 
der Manufaktur ist, welche von der Krone unterstützt und 
erhalten wird; er erhklL allerdings Unterstützungen von der 
Krone, ist aber nicht ihr Agent..." »Die Notwendigkeit für 
den Unternehmer, Arbeiter zu besitzen, fttr die Arbeiter hin- 
gegen, Beschäftigung zu haben, macht hier das ganze Gesetz 
aus.**' Dies ist der Grund, weshalb das Direktorium, dem 
Komitee, auf dessen Urteile es sich direkt beruft, sich an- 
schließend, die Versuche der Munizipalität der Stadt Beauvais 
nicht billigt. Diese Freiheit des Unternehmers ist ein Prin- 
zip, von welchem das Direktorium feierlich verspricht nicht 
abzuweichen. H. Menou muß in dieser Hinsicht dieselbe Frei- 
heit haben, welche jeder Fabrikant genießt; die Fabrikanten 
unserer Wollgewebe zahlen je nach Zeit und Umständen bald 
5, bald 10 Livres, und niemals hat der Weber das Recht ge- 
habt, beim Gericht oder bei der Administration wegen Herab- 
setzung des Lohnes fttr Weberei um ein oder einige Sols • 
gegen ihn m klapren. Alle Argumente, die die Arbeiter der 
Manufaktur hinsichtlich dessen anführen, daß sich die Preise 
der Lehensmittel verändert hätten und zwar bedeutend ge- 
stio gen wilren gerade zu der Zeit, als Herr Menou den Lohn 
für die Arbeit herabsetzte, sie können weder die Wahrheit 
noch sogar die Notwendigkeit jenes Prinzips erschüttern, aut 
welches sich das Komitee beruft. Sogar der Arbeiter seltet 
bat das grOfi'te Interesse daran, dieses Prinzip aufrechtzu- 
erhalten; anderenfalls kann er zum Sklaven werden." Was 
mit den letzten Worten gemeint sein soll, bleibt gänzlich un- 



^ Arch. Nat. 0 = 2U3ö. Affaires de la manufactun» dos Tapisseries 
de Beauvais. Unterzeichnet: ... Oui le rapport et les conclusious de 
Mr. le procnieor G^D^ral Syndic Le Directoire du Departement les 
adopte et a arrcte C|u'elle8 seroient prösciitt'os eomme formont son avis. 

' . . . la necessit^ pour l'entrepreneur d'avoir des ouvriers et pour 
les ouvriers d*avoir deToceapation &it ici tonte la loL 
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iiufgeklärt. Unbegründet ist, nach der Ansicht des Direk- 
toriums des Dei)arteiiicnt Oise, auch das andere Ansinnen 
der Arbeiter, die Forderung der Wiederaufnahme ihrer ent- 
lassenen Kameraden. Die Entlassung von Arbeitern „kann 
nicht anders als in der freien Verfügung des Unternehmers 
stehen**. Ohne dies „ist er nicht Herr in seiDem Unternehinen, 
ttnd die Arbeiter diktierten ihm dann das Gesetz. Sein Ruin 
wQrde sich dann schnell vollziehen. Wenn es dem Arbeiter 
freisteht, seinen Herrn zii verlassen, so darf auch der Herr 
ihm gegenüber nicht mehr gebunden sein." Genau so be- • 
sitzen die Arbeiter nicht das geringste Hecht, auf die Ent- 
ferniinfr des einen oder anHeren Meisters, der dem Unter- 
nehmer recht ist, zu dringen (dabei aber verhehlt das 
Direktorium , welches mit Menou wegen Verlustes des von 
den Arbeitern vertriebenen Werkführers Langlois sympathi- 
siert, nieht, dafi es gefahrlich sei, ihn im vorliegenden Mo- 
ment zurtteksEuherufen). Die Klage der Arbeiter ftber die fttr 
tie unvorteilhafte Art der Vermessung der von ihnen her* 
gestellten Gewebe erkennt selbst das Direktorium als be- 
gründet an, lehnt aber, als den Verfügungen der Kejiierung 
"widersprechend , die Klage der Arbeiter über die Aufnahme 
von Ausländern vollständig ab. Über diesen Punkt müssen 
wir einige Worte sagen. 

Nicht nur die Arbeiter der königlichen Manufaktur in 
Beauvais protestierten , und zwar eben im Jahre 1790 nicht 
zum erstenmal, gegen die Aufnahme der Aufilftnder. In den 
Zeiten der Btfite der Manufaktur waren an ihr bis ISO Arbeiter 
beschäftigt*, gegen Anfang des Jahres 1793 aber von ihnen 
nur noch 50 Mann verblieben, welche Zahl sich beständig 
verminderte. Zweifellos wurde es bereits im Jahre 1790 klar, 
daß viele Arbeiter sich von der Manufaktur ^vihden trennen 
müssen, und die Ausländerfrage mußte gerade auf der Manu- 
faktur Beauvais i inen besonders scharfen Charakter annehmen, 
•da auf den anderen nationalen Manufakturen, wo die Ent- 
lassung von Arbeitern von der Regierung unmittelbarer ab- 
bing und diese sich vor Konflikten fürchtete, bis zum Sturze 
der Monarchie die Zahl der Arbeiter sich nicht irgendwie 
merklich vermindert hatte. Der Unternehmer Menou jedoch, 
der tatsächlich schon im Jahre 1787 der Unterstützungen der 
Krone verlustig gegfiniren wfir und der unter dem Einfluß 
eines starken Rückganges der Handel80])''rationen Verluste 
erlitten hatte, hatte die Möglichkeit, Arbeiter zu entlassen, 
da die Drohung, auf das Privilegium zu verzichten, eine 



^ Arch. Nat. O'2088. Lc MiiiisttP de l'Intorieur par interim ati 
President de la Convention Nationale. Paris le 13 Mara 179^ Eine 
Erwälmiiiig des Berichtes dieses Schreibeiui an den Konvent siehe in 
Proc^ verbal de la Convention Nat, t 53| p. 322. 
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machtige Watte in seiner Haud war: als er am 24. November 
1790, zur Zeit der Unrulieu, soiii Entlassuugsgesuch ein- 
reichte, ül)ersaii(ite es der Minister des Innern an das De- 
partement Oise, und als nicht ein einziger Bewerber auftrat, 
da baten die MuDizipalltftt tod Beaavais und die Vertreter 
der Departementsselbstverwaltung Menou zu bleibeu, bis das 
Schicksal der Manufaktur entschieden sei, und yersprachen 
sogar, ihm seine Verluste zu ersetzen. Allerdings waren 1790 
immer noch mehr als lÜU Mann an der Manufaktur tätig, 
und erst seit 1791 verschärfte sich eigentlich di<^ Krisis ernst- 
lich, doch ist es nicht zu verwundern, daß bereits 1790 die 
Arbeiter von Beauvais mit der Möglichkeit, wegen Eiu- 
schränkung der Arbeit entlassen zu werden, rechnen mußten. 
Daher also konnte die Entfernung der Ausländer den Arbeitern 
beinahe als das hauptäehlichste Mittel erscheinen, sich selbst 
vor der Entlassung zu retten. Es ist von Interesse, bei 
diesem Anlaß zu erwähnen, dafi in demselben Jahre 1790 die 
Arbeiter der privaten Manufakturen für farbige Leinwand 
(toiles peintes) in Beauvais eine Bittschrift , die ebenfalls 
gegen die Ausländer gerichtet war, drucken ließen und der 
Natiimalversammlunt^ übersandten \ Sie klagen, daii die Aus- 
länder ihre Etablisseiiieuts übertlutet hätten und dadurch den 
französischen Arbeitern die Mittel zur Existenz verkürzten. 
Sie hätten den Arbeitslohn herabgedrückt und die französischen 
Arbeiter hätten sich dem fttgen müssen. „Zweii^tlos, nos 
seiftneurs, steht es jedem Unternehmer frei, sich fttr das Ge- 
deihen seines Unternehmens auszusuchen, wen er will. Aber 
liegt es denn nicht im Interesse des Unternehmers selbst, 
daß man erst lieber vaterländische Mitarbeiter anstelle statt 
sich im Auslände Leute zu suchen , welche nichts binden 
kann und welche eher den Hornissen (frelons) gleichen , die 
den Honig rauben, als den Bienen, die ihn bereiten?" Sie 
klagen, in England, Spanien, Deutschland und der Schweiz 
seien die Arbeiter vor der Konkurrenz der Ausländer viel 
besser geschätzt als in Frankreich. Sie trö^^ten sich damit, 
dafi man die ausländisehen Bettler aus Prankreich ausweise 
und hoffen, dafi man mit den fremdländischen Arbeitern das- 
selbe !]iachen werde. Mithin standen die Arbeiter der könig- 
lichen Manufaktur in Beauvais in ihrer „Xenophobie" durch- 
aus nicht allein da. Hinsichtlich dieses Punktes erreichten 
sie ebenfalls nichts, um so mehr, als seit der Gründung? der 
Manufaktur unter Culhert die Aufnahme von Auslämiein als 
eine der Traditionen dieser Anstalt erschien. Schließlich — 
um mit den während der Unruhen 1790 von den Arbeitern 
geltend gemachten Ansprüchen zu Ende zu kommen — pro> 



* A nosswigneurs de VAssembl^e Nationale. A Beauvais, de Vhof 
pcimerie de la veuve Desjardins. 1790. 
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testierten sie, wie gesagt, dagegen, daß man an der Manu- 
faktur mit der Anfertigung einiger einfacherer und gröberor 
Tuchsorten begonnen hatte: sie wiesen darauf hin, dieser 
Umstand könnte die von ihnen erreichte lange Fertigkeit und 
VervoUkoraranung in der Arbeit unnütz machen und natür- 
licli auch ihre Einnahme herabsetzen, da für eine feinere 
Arbeit auch mehr gezahlt würde. Hingegen lag es im Interesse 
des Unternehmers, aaeb einfachere und billigere Gewebe her- 
zustellen, welche leichter Absatz finden mochten als die 
feinen und teueren. Die alten Arbeiter, die die ersten Sorten 
arbeiteten, sagten unter anderem, die Manufaktur könne, wenn 
sie gleichzeitig einfachere flcwebe herstelle, ihr früheres An- 
sehen verlieren. Doch -wurde der Verdacht ausgesproclien \ 
daß es sich hierl^ei um „verhteckten Neid" des einen Teiles 
der Arbeiter gegen den anderen handele. Ob es nun i^o ist 
oder nicht, jedenfalls zielt dieser Punkt der Forderungen 
darauf, einen Teil der Gefährten brotlos zu machen, woraus 
sieh wiederum erkennen läßt, dafi eine vollständige Einmütig- 
keit unter den Arbeitern von Beauvais während der Unruhen 
des Jahres 1790 nicht hat bestehen können. Auch bierin 
wurde ihr Verlangen nicht erfüllt. Im allgemeinen endete 
die Bewegung unter den Arbeitern von Beauvais im Jahre 
1790 und Anfang 1791 mit einem Mißerfolge, besonders wenn 
man sie mit den Bewegungen auf den anderen nationalen 
Manufakturen vergleicht. Gehen wir nun zu der Periode 
über, die für sämtliche nationalen Manufakturen äußerst 
schwer, zeitweise geradezu eine Misere war. 

IL 

Die Arbeiterunruhen gegen £ude 1790, die noch in den 
Akten vom Anfang des Jabres 1791 nachklingen, machen all- 
mählich einer anderen Erscheinung Platz, die nun bis zum 
Ende der 00er Jahre des 18. Jahrhunderts nicht mehr von 
der Tagesordnung verschwindet: die Manufaktur in Beauvais 
macht eine große und anhaltende wirtschaftliche Krisis durch; 
es fehlt an Aufträgen, an Arbeit, und als einziger Rettungs- 
anker erscheint die Hoffnung auf die Hilfe der Regierung, 
vor allem auf jene indirekte Unterstützung, die darin bestand, 
daß sich der königliche Hof zu Aufträgen in der Höhe von 
20 000 Livres jährlich verpflichtet hatte. Diese Hoffnung be- 
wegt in gleicher Weise sowohl den Direktor und Unternehmer 
Menou, wie auch die Arbeiter, und besonders seit dem Jahre 



1 OD ne peat a^aoapdeher de soup^ouner que boub ce masqne 

de crainte quo lea anciens ouvriers ont temoign^ pour Thonneur du 
1er genre il n'y ait quelqne Jalousie cach^e contre les ouvriers des 
gemres införienrs. (O^203£C Aneiiies de la numnftetiire de Beauvus.) 
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1702 beobachten wir eiüen vollständigen Wandel in dem Ver- 
hältnis zwischen dem Herrn und den Arbeitern : in einer 
ganzen Reihe von Petitionen unterstützen die Arbeiter Menou 
in allem ^ Im August 1792 wird von dem obeibleu IUI 
(coDseil g^n^ral) der Stadt Beaa?ai8 eine Petition der Arbeiter 
angehört and gutgehetfieo , in weleher sie um ünterstotzmig 
und Hilfe bitten'. „Les citoyens occup6s ä la fahrication 
des ouvrageB de tapisseries* usw., deren Zahl bis auf 48 Mann 
zurückgegangen ist, machen Mitteilung von ihrer ärmlichen 
Lage: der Unternehntor Menou hatte ihnen nämlich angezeigt, 
daß er *;ar keine Antwort erhielte auf alle seine Anfragen 
betreffs des ihm (vom königlichen Hofe) zukoniinenden Geldes, 
und daß man ihm sogar » i klärt hätte, mau verzichte auf vier 
Lieferungen (für 1787, 1788, 1789 und 1790), „um die 
Zahlung für die genannten vier Lieferungen za umgehen*. 
Angesichts einer solchen Lage der Dinge sei Menou gezwungen, 
das Etablissement zu verlassen und die bereits begonnenen 
Arbeiten einzust^len, sie aber« die Arbeiter von Beauvais, 
hätten durch diesen seinen Entschluß ihre Beschäftigung ver- 
loren. Da nun aber die Arbeiter der Gobelinmanufaktur sich 
ebenfalls in solcher Lap^e befunden und dennoch durch Ver- 
mittelung der Pariser Kommune (die Arbeiter von Beauvais 
führen nicht die Tatsachen an, weshalb sie den Erfolg der 
Gobelinarbeiter gerade der Vermitteluug der Kommune zu- 
schreiben) die Hilfe der NationalTersanunlong erlangt hAtten, 
so flehten auch die Arbeiter von Beauvais ihre Munizipalitftt 
darum an, ihnen zu helfen und vor der Versammlung tür sie 
einzutreten, d. h. zu erreichen, daß der Staat Menou für die 
vier Lieferungen bezahle. Ungeachtet der vollkommenen 
UnterstützuTig , welclie diese Petition beim conseil g6n6ral 
der Stadt i^eauvais und beim conseil de Tadministi ation du 
District de Beauvais^ fand, verging noch nicht weni^ Zeit 
ohne irgend ein Resultat, und erst am 8. Januar 1793 ordnete 



> Das erste Dokument dieser Art (O<2038, K 70Q nennt sich 

-Memoire" und ist au die Deputierten des Departements, die in der 
National Versammlung saßen, gerichtet; am ßande die Aufschrift: ren- 
voy6 au comitt!; de commerce. Es ist die Rede davon, daß es nötig sei, 
die Bitte Mmon*» „um UnterstütEong und FBvdenuig der Arbeiter* in 
der Versammlnnfi^ zu befürworten. 

Das l>>okument mit sämtlicheu Unterschriften der Arbeiter be- 
findet sieb in den ArchiTee Nation, im Karton 0*8038, oben ist es mit 
N 808 bezeichnet, am Rande steht Comite de commerce et aprieulture 
und das Wort : ajouru^. Die Überschrift des Dokumentes : A messieurs 
les membres composant le conseil g^n^ral de la commune de Beauvais. 
S. ebenso ArdiiveB D^Dartementales de TOise, S^rie L 1™ — 12. In- 
dnstrie et commerce. S. ebenso: Hamrd et Vachon op. cit. S. 92. 

^ Arch. Nat, 0*2038, dasselbe Dokument: die Bescnlüsse der beiden 
eonseilg mit dm Untersehtiften der Mitglieder sind anf der dritten nnd 
vierten Seite der Handsehrift beigeschneben. 
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^er Konvent an, daß das Geld ausgezahlt würde (es wurden 
für die vier Jahre 80 352 Livres ausgezahlt). Nach dem 
10. August 1792 und der Aufhehuiii.' der liste civile gerieten 
<lie Arbeiter von Beauvais in eiue sehr klägliche Lage und 
waren einen Monat lang ohne Beschnitigung und Verdienst. 
Indem sie sich aus diesem Aulaß mit einer Petition an die 
Administratoren des Distrikts Beaavais wenden, schreiben sie 
sehr diplomatisch, sie wQfiten nicht, ob ihre schwierige Lage 
von der Aufhebung der liste civile herrühre, ^d&s aber wissen 
«ie sehr gut, dafi sie mit bedeutend größerem Eifer für die 
Republik arbeiten werden, als um den Ehrgeiz der Despoten 
zu nähren"^; des weiteren proklamieren sie direkt dns Hecht 
jedes arbeitenden Menschen, von der Gesellschaft Arbeit oder 
Mittel zur Existenz zu fordern, andernfalls, meinen sie, 
wäre die Gesellschaft vernichtet. 

Die Lage wurde immer schlimmer. Sowohl die Arbeiter, 
wie auch der ÜDteraehmer hören nicht auf, an den beklagens- 
werten Zustand ihres Etablissements zu erinnern. Ein neuer 
Schrei um Hilfe, jetzt von selten Menous selbst, an den 
Nationalkon vent ist die Petition', die vom 27. Januar 1793 
datiert ist. Der Unternehmer schreibt hier die Krisis dem 
Umstände zu, daß die Revolution dem Absatz von Luxus- 
artikeln zu sehr geschadet habe*, und erinnert daran, daß 
er schon im Herbst 1790 seine Entlassung hätte einreii licn 
wollen, daß er aber auf die Bitten der Munizipalität und der 
Administration des Handels hin gehlieben wäre. Hierbei 
rechnet er es sieh als patriotisches Verdienst an, daß er ge- 
blieben sei, obschon, wie wir oben sahen, nicht alle seine 
Zeitgenossen im Jahre 1790 inbetreff der Lage der Dinge eine 
so traurige Ansicht hatten, wie er. Er klagt über den 
Minister Roland, der ihm hartnäckig die Zahlung der ihm 
zukommenden Summen verweigert habe unter dem Vorwand, 
die Manufaktur hätte nicht die festgesetzte Anzahl von Ar- 
beitern. Menou bittet nicht nur um die Auszahlung der 
-Gelder, sondern auch darum, daß er in Zukunft bei der Ein- 
stellung einer bestimmten Arbeiterzahl sich nur nach seinen 
Interessen und nicht nach dem Reglement solle richten dürfen. 
Der oberste Rat der Stadt empfiehlt dem Konvent in noch 



* Archives Departementules de l'Oise. Serie L 1'" -12. Industrie 
-et commerce (octobre 1792^: . . . nous savons sous un gouveruemeut foude 
aar les baaes de la justice tout membre de la soci^tö doit avoir de 
Voccupation <n\ de aecotirs. S'il »'tait possiblf» *\nr dans uu 6tat an 
^tojeu laborieux manquat de moyens de subäiäter, la societe serait 
an^antie. 

- Aich. Nat. O'20B8 (mit roter Tinte a]^mert mit Nr. 116S4); die 
Petition beginnt mit den Worten: citoyena b'gislateurs. 

» ibid.: .... voyont que .... les causcs et les effets de notre revo- 
Intion nnisaient trop au objeta de grand Ivze. , . 
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])atlietischeren Ausdrücken als Menoii selbst, es sei „die 
drtickeudste Notwendigkeit, durch rasche Hilfe der traurigen 
Lage ein Ende zu machen, in welche, dank dem Mangel an 
Arbeit S die Bürger-Arbeiter (citoyens ouvriers) gebracht 
seien. Er bittet den Konvent, die Manufaktur nicht unter- 
gehen zu lassen, welche «bei der Rttckkehr friedlicher Zeit 
fftr die Republik ein neues Mittel sein wird, um ausländisches 
Gold ins Land zu bringen/ Bevor die Petition Menous an 
den Konvent gelangte, wurde sie noch im Direktorium des 
Bezirkes Beauvais beurteilt, welches aber fand, daß Menou 
mehr für seine eigenen Interessen sorge als für die der Sache, 
und die Ansicht aussprach, daß die oberste Kategorie der 
Arbeiter („die Künstler'') im ^^anzen nur aus so etwas wie 
30 Arbeitern bestehe, liie mau den Ciobelins zuweisen könne, 
dafi aber für die Republik in dieser ganzen Frage das einzig 
Wichtige sei , . das Talent dieser Wenif^en nicht nutzlos um- 
kommen zu lassen. Interessant ist noch ein Vorteil, den das 
Direktorium hervorhebt: diese „Künstler" von Beauvais 
würden, wenn sie an die Anstalt für Gobelins übergingen, 
bereit sein, um gerinfieien T.obn zu arbeiten. Dieselbe An- 
sicht spricht das Direktorium auch in einer Resolution aus 
Anlaß eines anderen Dokumentes aus, welches fast zur selben 
Zeit nach Paris gesandt wurde: aus Anlaß einer neuen 
Petition der Arbeiter^. Dieses Dokument ist iu der Form wie 
im Ausdruck sehr charakteristisch: „Bürger!* — so rufen 
die Petenten aus — ^Ihr habt soeben den Vorurteilen einen 
grofien Schlag versetzt, indem ihr den Götzen zerschlugt, der 
sich vom Volksblute gemästet und bisher für heilig gegolten 
hatte ^. Die gerechte Strafe des Königs, dieses Verschwörers, 
wird deu untergeordneten Tyrannen Entsetzen einjagen. Aber 
nachdem ihr den größten Heuchler unter den Tyrannen ver- 
nichtet habt, bleibt euch noch die Aufgabe, die Fran/osen die 
Vorteile einer republikanischen Regierung erfahren zu lassen, 
indem ihr den Bürgerindustrieu die Mittel zur Existenz 
sichert Sie malen ihre verzweifelte Lage aus, in welche 
sie durch Menous Entlassung geraten wttrden (die unver- 
meidlich sei, wenn seine Gesuche nicht befriedigt werden). 
Sie bitten den Konvent flehentlich, ihnen eine Gelduntersttttzung 
zukommen zu lassen und erinnern daran, dafi das fort- 



1 ibid. Die dritte und vierte Seite enthalten die Beiolutionen; 
,0 nseil gMral de Boauvais*^ und „Directoire da Dietrict de BeaavAis". 

Beide mit Unterschriften versehen. 

- Arch. Nat. O'2038 (N 1197) 29. Janvier 1793. Aux citoyens com- 
poiants la Convention Nationale. 

^ Eine Woche vor dieser Petition (am 21. JaTinnr 179;^) hatte die 
Hinrichtung des Königs stiUtgefundea. Dieses Dokument ist gram- 
matikalisch bedeutend richtiger und in schSneror jElduifl geschneben 
ab die übrigen Petitionen; die Spiache ist auch viel blumenrdlelier. 
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währende Hinausschieben der Hilfe sie in vollständigste Ar- 
mut gebracht hätte. „Wir bitten euch, rasch zu Hilfe zu 
kommen den 50 guten Bürgern, den arbpitsliebenden Re- 
publikanern, die den glühenden Wunsch hegen, in ihrer Kunst 
die wichtigsten Epochen unserer Revolution zu verherrlichen, 
sie zu verherrlichen mit den Händen, die bisher nur dem 
Stolz der Despoten, der Aussehmttckung ihrer Paläste gedient 
haben." 

Endlich kam die Angelegenheit in Flnfi. Am 13. März 
1793 berichtete der Minister des Innern an den Konvent, daß 
der Manufaktur in Beauvais der nahe und vollständige Unter- 
gang drohe" Er macht sowohl auf die Vollkoninienheit der 
Erzeugnisse von Beauvais aufmerksam, als auch auf ihre 
Billigkeit und auf den Nutzen dieser Manufaktur für die 
Entwicklung dieses Handelszweiges Frankreichs mit Europa. 
Die Arbeiter haben sich in ihrem Fach spezialisiert, seien zu 
nichts anderem geeignet und es seien ihrer ohnedies nur 
50 Mann verblieben von jenen ISO, , welche in den Zeiten 
der Blüte" der Manufaktur da waren ; dies sei die Folge der 
Stockung im Absatz. „Das Interesse der Republik und die 
Motive der Humanit^U" verlangten es in gleicherweise, daß 
man die sinkende Manufaktur stütze „in einem Moment, wo 
so viele Umstände dem Gedeihen der nationalen Industrie 
hinderlich seien." Welches sind nun diese Umstände? Der 
Minister nennt sie: die Verteuerung des Rohmaterials, die 
Verteuerung der Arbeitskräfte, der Verfall dieser 
Art von Luxus und der zufallige Ausfall der Absatz- 
märkte für diese Produkte in Europa (infolge des Krieges 
Frankreichs mit der Koalition). Leider sagt Garat nicht, 
woraus er den Schluß zieht, daß die Arbeitskräfte teurer ge- 
worden seien. Weder läßt sich dies logisch mit der An- 
erkennung einer akuten wirtschaftlichen Krisis vereinigen, 
noch kann es tatsächlich mit jenem wiederholten Auischrei 
von vor Hunger Sterbenden, wie es uns aus den Arbeiter- 
petitionen bekannt ist, in Einklang gebracht werden. Aus 
einem neuen Schreiben demlhen Ministers an 'den National- 
konvent ersehen wir', dad sogar Ende Juli 179S Menou noch 
nicht das Geld für die Jahre 1791 — ^92 erhalten hatte, ob- 
gleich der Minister selbst aufs neue bezeugt, daß die Zahlung 
für diese beiden Jahre — im ganzen 44037 Livres — nötig 
sei; übrigens war in diesem Falle die Sache schon von vorne- 
herein zu Menou's Gunsten entschieden worden, unri die 
Unterlassung lag diesmal an der Nichterfüllung einer i^rma- 



^ Le ministre de l'Interieur par interim au President de la Cou- 
vention Nat., Arch. Nat. 2038% N 1197. Der Brief trägt die Uuteischriit 

*'*«*Aioh. Nat 1347— O12038. Brief vom SO. JuH 1798. 
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lität. Jedenfalls war dies die letzte Auszahlung dieser Art. 
Im allgeiiiemeD waren die Gedanken der Regierung in dieser 
kritisciien Zeit äußeren und inneren Krieges natürlich auf 
Sparsamkeit gerichtet. Doch glichen die Politiker dieser 
Periode nicht Roland, bei dem die Rücicsiebten der Spatsam- 
keit alle anderen Erwägungen verdräogten. Von der von 
Roland in den letzten Tagen seines Ministeriums (Januar 1793) 
projektierten Vereinigung mit den Gobelins gelang es doch 
noch die Manufaktur Beauvais zu retten. Als das Komitee 
des Nationalkonventes, welches die Angelegenheiten des Acker- 
baues und des Handels verwaltete, bei den Vertretern der 
lokalen Selbstverwaltung tiber die Lage anfragte, wurde ihm 
geantwortet, diese Vereinigung würde sowohl für Beauvais 
als auch für die „sechzig Arbeiter", die durch viele Bande 
mit der Stadt Beauvais verknüpft seien, verderblieh sein'. 
Im November 1793 wurde die Frage entschieden. Das Kon- 
veutmitglied Blutel legte dem Konvent einen Bericht ttber 
die Manufaktur in Beauvais vor^. Er meinte, daß es not- 
wendig sei diese Manufaktur zu erhalten, sie von der drohen- 
den Schließung zu erretten, au? mehreren Gründen. In 
Friedenszeiten setze sie ihre Waren eriulgreich ab und könne 
dem frMiizosischen Handel von Nutzen sein; aber auch wenn 
dies nicht der Fall sei, müßte die Manufaktur unbedingt er- 
halten bleiben im Interesse der Kunst und des Fortschrittes 
der Industrie, aber auch im Namen der Humanität, um den 
Arbeitern die Mittel zur Existenz nicht zu entziehen. Roland 
habe aus Sparsamkeitsrttcksichten die Manufaktur von Beau- 
vais mit den Gobelins vereinigen wollen, der Referent tritt 
aber in entschiedener "Weise dagegen auf. indem er unter 
anderem auch darauf Innweist, daß in Beauvais die Arbeits- 
kräfte viel hilliger seien als in Paris, und daß man den 
Arbeitern von Beauvais. falls man sie in die Gobelins über- 
führe, auch mehr würde zahlen müssen. Er weiß, daß die 
Erhaltung der Manufaktur gewisse Opfer kosten werde, 
spricht aber im Namen der Komitees* den Gedanken aus, der 
in seinem stolzen Glauben an die eigenen Kräfte und an die 
Zukunft für jene Epoche typisch ist: „vos comit^ ne se sont 
pas dissimul6s que dans circonstances oü se trouve la France 
le TRoment des sacrifices est peu favorable; mais ils ont pense 
«n meme temps qu' encourager Tiodustrie est une dette de 



* Archivos D^partemciitales fle TOise. L— I. Procc's ^■prhal du 
d^artement depuis Decembre 1792 et compris Aoüt lld'd. Seauce pu- 
blique en permanence 18 Aout 179^: .... ce projet avait pereat^ 
4'ane mani^re sp^cieuse par rexministre Roland. . . 

2 Arch. Nat. A. D. Xl — 78. Rapport et projet de decret pr^sent^s 
^ la Convention Nationale au nom des comites de commerce et d'aii^- 
nation sur la mannfactiire de tapisaeries dtablie k Beauvais , par le 
citojen Blatel. 
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tous les temps et quo c^est m sein mtoe des maux que nous 
souffrotts pour 1a libertö qn'il faut poser les bases inöbran- 
lables 8ur lesquelles reposeront les blens qu'elle nous promet.* 

Er machte daher den Vorschlag, dem Thnernehmer die Nutz- 
nießung des Eigentums der Manufaktur ireizustellen und aus 
der Staatskasse dein Künstler zu zahlen; aber an weitere 
Subsidien war natürlich nicht mehr zu denken. Durch ein 
Dekret des Nationalkouvents vom 17. Üi uiiiaire des Jahres II 
(d. i. also den 7. November 1793) wurde bestimmt \ der 
EBtrepreneur der Manufaktur habe auch in Zukunft als Auf- 
munterung (ä titre d'encouragemeot) die Nutznießung von 
allen Grundstücken, Gebäuden, Häusern und überhaupt von 
allem Eigentum, das zu dieser Manufaktur gehöre, alle 
sonstigen Privilegien und Suhvpntinm^n nher würden von jetzt 
an aufgehoben (Art. Ii; nur der Kimstler, welcher der An- 
stalt beigegeben ist, werde von der Nation ein Gehalt von 
1200 Livres beziehen (Art. 2): die Manufaktur selbst solle 
sich von nun aa unter der unmittelbaren Inspektion 
und Aufsicht der Administration des Bezirkes Beauvais 
befinden (Art 6). Bald darauf ging Menou endgültig ab und 
die zeitweilige Leitung der Manufaktur übernahm Gamousse, 
der lange Zeit als Regisseur und Künstler an ihr angestellt 
gewesen war. Man muß sagen, der Artikel 6 des Dekretes 
vom 17. Brumaire ist fast die direkte Antwort auf die Petition 
der Bürger Beauvais', die noch im März 1793 dem Konvent 
eingereicht worden war und die direkte Bitte enthielt, die 
Aufsicht über die Anstalt und die endgültige Schlichtung 
aller Streitigkeiten zwischen dem Luternehuier und den 
Arbeitern den lokalen administrativen Organen zu übertragend 
Auf der Tagesordnung stand aber überhaupt nicht die 
Frage von den KonOikten zwischen dem Herrn und den 
Arbeitern, sondern die, wie man die schwere Zeit des Still- 
standes in den Geschäften durchmachen könne, ohne die 
Manufaktur zu schließen. 

III. 

Die Kribis dauerte an. Dabei stand der Arbeitslohn in 
keinerlei Verhältnis zu den Preisen der notwendigsten Lebens- 

* Decret de la Conv entiüu Nationale du dix sept Brumaire l'an 2 
de la Röpubliaue etc. Arch. Nat. O^20'dS\ N 2002 (der Stoß ist be- 
zeichnet: ans 2—8). Siehe ebenso Proeis-verbal de la Convention Nat 
17 Brumaire an II. p. 44 — 45. 

• Arch. Nat. 664— B (012038'^), der Stoß: Ans II— III. A la Con- 
' vention Nationale, geseichnet: d. 25. März 1793: ... 2) „qu^elle est bou- 

mise ;i rinspectioii des corps administratifs ■ .... 4). Que toutes con- 
testations c^ui sont survenues ou qui surviendront entre les dirocteurs 
et les ouyriers soient juges deüuitivement par les corps administratifs/ 
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mittel. Vor uns liegt ein wertvolles Dokument, welches uns 
eine Liste «1er Arbeiter und Angal)eii fiber die von ihnen be- 
zogenen Summen pibt. Dieses Dokument ^ stammt aus dem 
Anfang des Jahres 1794, d. h. aus den ersten Monaten 
der Existenz der Manufaktur nach dem Dekret vom 17. Bru- 
maire. Von Arbeitern sind 91 Mann vorhanden, abgerechnet 
5, im Alter toh 70—84 Jahren stehende, welche 211 teichteren 
Arbeiten verwendet werden : sie sind gewissermafien die Pen- 
sionftre der Manufaktur, die ihr ganzes Leben hindurch in 
ihr gearbeitet haben. Von allen diesen erhalten nur 3 Arbeiter 
je ■^ Livres 10 Sols täglich, 4 Mann erhalten je 3 Livres, 
je 2 Livres 15 Sols, 4 2 Livres 10 Sols, 5 2 Livres 5 8ols, 
alle übrigen aber erhalten weniger als 2 Livres täjzlich und 
zwar: (3 je 1 Livre 18 Sols, 4 je 1 Livre 15 Sols, 25 1 Livre 
10 Sols, 17 1 Livre 5 Sols, 8 1 Livre und 6 15 Sols. In 
einer besonderen Rubrik ist die Zahl der Familienglieder an- 
gegeben , die der betreffende Arbeiter za erhalten hat. Wir 
haben im ganzen 17 Ledige gezählt, die abrigen haben 
Familien von 1 — 6 Kindern (einer besitzt 8 Kinder, doch ist 
vermerkt, daß 5 von ihnen nicht vom Vater erhalten werden). 
Die Kul)rik . in welcher die Zahl der Dienstjahre au der 
Manufaktur vermerkt ist, zeigt uns, daß die ungeheure Mehr- 
zahl tatsächlich recht hat, wenn sie in ihren Petitionen er- 
klärt, daß die Arbeiter nach lebenslänglichem Arbeiten in 
einer und derselben Spezialität nicht mehr ein neues Hand- 
werk erlernen könnten: nur zwei (Knaben im Alter von 
13 Jahren, die 15 Sols den Tag erhielten) haben 4 Jahre ge- 
arbeitet, einer 5 Jahre, die Qbrigen bedentend mehr: 6 Mann 
ie 7 Jahre, andere 8, 9, 12 Jahre, im allgemeinen aber haben 
über 60 Mann (von 91) 20—73 Jahre gearbeitet. Der Lohn, 
den sie erhielten, ist tatsächlich so gering, dafi auch vor dem 
Beginn der Revf^hitiou nur wenige der Arbeitf 1 von Beauvais 
mit ihrer Familie für das erhaltene Geld einigermaßen er- 
träglich hatten existieren können; und doch stand noch im 
Jahre 1781) ein Livre bedeutend höher im Werte als 1794, da 
sich die Krisis der Assignaten schon emstlich fühlbar machte 
(besonders gegen Ende des Jahres 1794). Im Mai 1794 unter- 
stützten die Deputierten des Departements Oise im National- 
konvent durch ihre Unterschriften eine Petition an den Kon- 
vent mit der Bitte, den Arbeitern zu helfen ^. Hierin ist die 
Rede davon, daß die Arbeiter von entsetzlichster Not ge- 



^ Istat (In nombre dNtuvrierp, compaj^nons et apprentis de la Manu- 
factuTO Nationale de Beauvaia (derötoli vom II. und IIL Jahre, 0'2m^). 
Zehn geschriebene Seiten. Gezeiehnet : den 28. Februar 1794. (9 Ven- 
tdse an II.) 

2 A In Convention Nationale (der Stoß: Tl. und III. Jahr, Arch. 
Nat. 0'20iJö* trägt den Stempeldruck „commission des depeches": 
„apprenvä". 
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peinigt würden, daß sie mehr als zwei Monate ohne Arbeit» 

ohne Hilfe, ohne Existenzmittel dasäßen*, daß sie am Rande 
des HnTij:rprto(les wären, und daß bei der geringsten Ver- 
zögerung bell»st die Hilfe des Konvents zu spät kommen 
könne. In der Petition findet sicli ein diiekter Hinweis 
darauf, daß die Komitees für Ackerbau und Handel die Frage 
einer Hilfsleistung an die Manufaktur von Beauvais bereits 
geprüft haben, und man beruft sich auf die Ansichten der 
administrativen Institutionen von Beauvais, die bereits von 
den Komitees in Beratung genommen seien. Wirklich hatte 
das Direktorium des Departements Oise schon am 3. Februar 
1794, d. i. gleich nach der eingetretenen Stockung in den 
Ari>eiten . den Beschluß gefaßt, beim Konvent um die Aus- 
zahlung einer Unterstützung an die Arbeiter nachzusuchen*. 
(Eigentlich war die Liste der Arheitergebälter. die wir soeben 
betrachtet haben, eben für diesen Zweck zusammengestellt 
worden.) Sodann war am 10. Februar desselben Jahres 1794 
ein BesehluB des Rates des Distrikts Beauvais zustande ge* 
kommen, den Minister des Innern zu bitten, er möge beim 
Konvent um Hilfe far die Manufalctur nachsuchen, bis an 
Stelle des abgegangenen Menou ein neuer Unternehmer ge- 
tvoten '^ei^. Nun hatten diese von dm Deputierten von Oise 
unterstützten Petitionen den Gang der Sache beschleunigen 
lassen. Die Kommission für Ackerl)au und Künste (la com- 
mission d'agriculture et des arts) reichte an den Wohlfahrts- 
ausschuß einen Bericht ein , wobei sie den Ausschuß zu be- 
wegen suchte, „den Künstlern, die unendlich interessant seien 
durch ihr Talent und infolge ihrer Not** ^, durch Auszahlung 
eines Vorschusses zu helfen, den sie in der Folge allmählich 
von ihrem Gehalt zurückzahlen würden. Am 18. Prairial des 
Jahres II (d. i. den ti. Juni 1794) bestimmte der Wolilfahrts- 
ausschnß nach Anhörung dieses Berichtes, daß den Arbeitern 
ein Vorsrlniß gewährt werde, dpii sip nachher tilgen sollten: 
kein Arbeiter durfte als Zuschuß mehr als 2 Livres täglich 



^ . . . Sons les poids de la plus grande mis^re, Bans ouvrages, sans 

rossourco«, .sans sccours, depuis plua de deux mois, ayant dr']h vendu la 
plus grande Partie de Icurs vdtements, ils n'auraieut plus eux, leurs 
enlknts <itie le plus legitime d^scspoir, si la justice et rhnmaiiit^ de la 
Oonvention Nationale ne leur fHait connue, 

* Die H;in<1sphrift beittt: Extrait du R(5giatre dos doIibcrfUions du 
directoire du dt mutement de l'Oiae — und ist gezeichnet: 15 i'iuvioso 
(d. i. also d. 3. Februar). Nr. 44, O»2088'» - Arcb. Nat. 

^ Archives D^partemcntales de TOise. Deliberations du district 
de Beauvais du V6 Pluviöse an 29 id., an 2. Die Sitzung „du 22 Pia- 
viöse, avant midj". 

^ ... La commission pense que le Gouvemement doit venir aux 
secours de ces artistes ({ui sont infiniment iut^ressants par leur talent 
et leur misere« Rapport au comite de Salut public (Arts et Manu- 
faetuies, 883), 012088*, der StoB vom IL und UI. Jahre. 
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erhalten (unter der Bedingung, daß er zur gewöhnlichen Zeit 
nicht weniger als 2 Livres erhielt); wer weniger nls 2 Livrefr 
erhielt, sollte nun als Vorschuß eine SiJm?Tie etlialten, die 
sein gewöhnliches Gehalt in keiner Weise übersteigen durfte. 
Die gesamte Vorschußsumme sollte dem Leiter der Manu- 
faktur, Camousse, zur Verteilung übergeben werden ^ Allein 
aus rlen Dokumeiiten , die sieh auf die Verteilung des vom 
Wohlfahrtsausschufi gewährten Vor:«cliu8ses beziehen, geht 
hervor, daß insgesamt nur 26 Arbeiter diese Untersiützung 
erhielten. Offenbar hatte der Umstand, dafi der Fiskus nun 
doch gezwungen war, entgegf^n dem Sinne des Dekrets vom 
17. Bnimaire, der Manufaktur eine verkappte Subsidie zu 
gewähren, veranlaßt über dieses Dekret und über die allzu 
knauserige Behandlung der Manufaktur von selten des l iskus 
nachzudenken. Dazu trug auch Menou bei, der einstige 
Unternehmer, der von neuem den Wunsch äußerte, die Leitung 
der Manufaktur zu ttbemehmen, jedoch ann&hernd unter den 
froheren Bedingungen ^ Doch war bei der schwierigen finan*» 
ziellen Lage der Regierung an eine Aufbebung des Dekretes 
vom 17. Brnmaire gar nicht zu denken', und die elende 
Existenz der Manufaktur dauerte fort. Die Arbeiter, die sich 
ein wenig von der Arbeitslosiiikeit erholt hatten, klagten 
bitter darüber, daß ihr Arbeitslohn durchaus nicht mit der 
Kaufkraft des Geldes in Einklang stände: „. . . wir können 
uns eines bittereu Gefühles nicht erwehren, wenn wir be- 
denken, daß unser Gehalt selbst bei fleißigster Arbeit nicht 
hdher sein kann als 40—60 Livres in der Dekade (d.i. 4 bis 
6 Livres den Tag)/ Vergleichen wir diese Ziffer mit der 
Höhe des Gehaltes, wie sie in der oben von uns betrachteten 
Liste angeg«ben ist, so sehen wir, daß noch zu Anfang des 
Jabrps 1794 keiner der Arbeiter 4 Livres (geschweige denn 
eine größere Siiitime) erhielt. Weiterhin wird der Sinn dieser 
Petition vollständig offenbart: „In glücklicheren Tagen hätte 
dies für unsere Bedürfnisse genügt. Bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge aber kann dieser Verdienst uns nicht emmal 



^ Diese Bestimmung ist unterzeichnet ron Robespierre, Saint Juste^ 
Oollot d'flerbois und anderen Gliedern des Komitees. Extrait du 

fistre des arrdt^s du Comit^ de Saint public de la Oonv. Nat, du 
8 Prairial Tan II, Nr. 44, 0^2038 ^ 

^ cf. Rapport de TAgence des arts et mauufactures k la commission 
d'ag^riculture et d'arts. Stoß vom II. und III. Jahre. Archives Nat, 
O'20S8'^ („Division des arts et manufacturea*' ; — am Bande der Hand- 
schrift: adoptö 5 Messidor an II). Siehe auch den von Mcnou ein- 
gereichten Bericht: „Soumission du citojen Meaou, auparavant entre- 
preneur etc^ N S85 (daneben einen anderen Nr. 2002). Uezeichnet dm 
4 Prairial l*an second. Areh. Nat. Die Akten vom IL und IIL Jalue, 
O'2038^ 

' Dies begriff auch die Agence des arts, die das von Chauvin ver- 



faMe Projekt ^er 
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zum Brot reichen, da ein Pfund Roggenbrot 5 Sols kostet, 
ganz zu schweigen von den übrigen unentbehrlichsten T.ebens- 
mitteln, die in erschreckender Progression im Preise steigen." 
Sie weisen auch darauf hin, daß sie durch die zwei Jahre 
lang währende Arbeitslosigkeit erschöpft seien*. Dieser Hin- 
weis spriclit ebüütallh dalur, daß die Krisis nicht vor 1792 
begODBen hat, dean die Petition stammt aus dem Sommer 
oder An&ng des Herbstes 1794, die Arbeiter aber sind aus- 
nahmslos, wie aus allen von ihnen an den Konvent gerichteten 
Dokumenten hervorgeht, geneigt, die Dauer ihrer Entbehrungen 
eher zu übertreiben, keinesfalls aber zu gering anzusetzen. 
Drs Grundübel liegt nnc^h der .Meinung der Arbeiter in dem 
Fehlen einer ständigen Snbsidie von Staats wegen in Form 
eines alljährlichen oldigatoi in ben Auftrages; in dies( i Be- 
ziehung stimmen sie vollküimiieü mit dem p:ewesenen iHiektor 
Menou überein, dem nach dem Dekret vom 17. Brumaire die 
Leitung der Manufaktur unmöglich erschien. Und die 
Arbeiter erinnern aufs neue daran, da6 jene Subsidie, die 
durch das Dekret vom 17. Brumaire aufgehoben worden war, 
durch keine zeitweilige Hilfe von der Art des vom Wohl- 
fabrtsausscbuß gewährten Vorschusses ersetzt werden könne. 
Sie fertigen eine Deputation nach Pnri? ab. und diese De- 
putation überreicht dem KVmvent eine neue Petition mit dem 
Datum „le H'- juur complemeutaire de la 2® ann^^e r(^publi- 
caine", d. i. also — nach dem Gregorianischen Kalender — 
der 19. September 1794^. Nach der üblichen Einleitung mit 
dem Ausdruck ihrer Hoffnung auf die Gesetzgeber und mit 
Klagen aber ihr Unglttek sagen die Arbeiter: „Die Anstalt, 
mit der sie (die Arbeiter) verbunden sind, war während der 
Despotie bis auf einen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht 
worden," und machen auf eines ihrer liebsten Argumente 
aufmerksam : „Schon hat der neidische Ausländer gesellen, 
daß alle seine Manufakturen dieser Art von den zwei unseren 
in den Schatten gestellt werden®; was wird sein, wenn es 
erst dazu kommt, der Nachkommenscliaft von seinen Nieder- 
lagen und unseren Triumphen zu erzählen?" Im wesentlichen 
bitten hier die Arbeiter immer wieder um dasselbe: die Re- 
gierung möge ihnen Aufti ^^ge geben, und indem sie ffir diese 
Aufträge patriotische Sujets in Vorschlag bringen, hoffen sie 
schneller zu ihrem Ziel zu kommen. Wie wir sahen, reden 



* . . . Epuis^s tous par une inaction de deux annees euti^res. . . 
Areh. Nat. Der Stoß vom II. und III. Jahre, O»2088», Nr. 23998. Die 
Handschrift ist mit 24 Namen unterzeichnet. 

« Arch. Nat. O^aaSS» (der StoB der Jaht« II und III), Nr. 2831, — 
am TJmidc: Manufacture des Taplsserios de Bcauvaia. Die Handschrift 
ist uutcrächriebeii: Louis Pisier, Itiqueor — ouvriers de ia D*" Mm&u- 
facture en d^pulation k Paris. 

* D. h. von Beaavaifl und den Gobelins, 

Fonehfing«D 192» — Tarl«. 7 
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sie auch in anderen Petitionen von ihrem Bestreben , die 
französischen Siege über den Feind durch ihre Kunst zu ver- 
ewigen. Was das Dekret vom 17. Brumaire betrifft, so war 
es nur eine wesenlose Wohltat: „die Aufmunterungen, die 
seit der Gründung der Anstalt bestanden haben, halfen dem 
Unternehmer in diesen Zeiten fehlender Bestellungen, seine 
Last zu tragen ; die Gesetzgeber aber, geizig auf Kosten des 
Schweides der Nation, hielten es fQr recht, diese Aufmunte- 
rungen abzuschaffen. Einiget Nachdenken hätte ihnen ge- 
zeigt, daß Augenblickserwägun^^en im gegebenen Falle unzu- 
lässig seien; (l;iß das Geld, welches diesr*. Manufaktur belebt 
hatte, vervierfaclit nacli Frankreich zurückkehre durch die 
tributpflichtig gewordenen Ausländer ^ Der W ohliahrtsaus- 
scbuß bestimmte im Prairial, daß jeder Arbeiter als zeitweilige 
Hilfe 40 Sols den Tag eiiialten solle: diese Hilfe, die in jener 
Zeit den Arbeitern von großem Nutzen war, wurde, wie zu 
fühlen ist, in der Folge sehr unzureichend; die Söhne und 
Verwandten vieler befinden sich an den Grenzen ; andere sind 
genötigt, das Wenige an beweglichem Eigentum, das sie hatten, 
zu verkaufen, um jene 40 Sols zu ergänzen, die nicht aus- 
reichen, um eine vielköpfige Familie zu ernähren." 

Diese Petition verfehlte ihre Wirkung nicht. Am 
15. Novemi)er 1794 faßte das Gönnte de Commerce et des 
Approvisionnenients, nach Anhörung des Berichtes eines ihrer 
Mitglieder über die L.ige in Beauvais aut (imad der Arbeiter- 
petitionen, das Projekt eines Dekretes ab, welches man be- 
schlod bis zur weiteren gesetzgeberischen Behandlung einem 
anderen Komitee mitzuteilen, das zu dieser Frage Be- 
ziehungen hatte, dem ^Comitö d'agriculture et des arts"". 
Im Projekt ist gesagt, wolle man diese Art der Industrie 
nicht dem Untergang preisgeben, so seien folgende Maßnahmen 
zu ergreifen! die zeitweilige LfMiim? der Manufaktur über- 
nimmt Cam )u>se unter der Aufsicht des Direktors der 
Gobelinmanutaktur, welcher im Kinvernehmim mit den An- 
sichten der Kommission iur Handel die Bestellungen machen 
und die Sujets der Arbeiten angeben wird (Art l u. 2); 
die angefertigten Gegenstände werden nach Mafigabe ihrer 
Herstellung dieser Kommission zur Verfügung gestellt (Art. S); 
die Art der Entlohnung der Arbeiter wird dieselbe sein, wie 
in der Gohelinmanufaktur ; die Kommission für Handel gibt 
die hierzu erforderlichen Mittel (Art. 4). Was die Zukunft 



* que l'argent qui vivifiait cette uiauutacture rentrait ea 

France qundrunic au raoyen de l'Etranger, renda tribnt a ire. 

^ Arch. Nat 0'2u;is'. Extrait du Registre dos df'llberations da 
Görnitz de commerce et des Approvisionnements de la Convention Ka- 
tionale du 25 Bnimaire l'an 3« de la K6publique fran^aise une et in- 
divisible. 
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betrifft, so hat diese Kommission die Vollmacht, mit einein 
passenden Unternehmer in Unterhandlung zu treten, der da- 
mit einverstanden wäre, die Manufaktur auf der (iiundlage 
des Dekretes vom 17. Brumaire zu übernehmen, und iiii Ein- 
vernehmen mit der Kommission für Ackerbau und Künste 
ist die Kommission für Haudel ermächtigt, solche Mittel der 
Aufmunterung (encouragemeDts) vorzuschlagen, die sie für 
notwendig erachtet (Art. 5). Dies sind die wichtigsten Be* 
Stimmungen dieses Gesetzprojektes. Die Arbeiter wußten eine 
Zeit lang nichts von ihm und erinnerten aufs neue an ihre 
verzweifelte Lage. Gegen Ende des Jahres hören wir aber- 
mals von der Unzulänglichkeit des vom Wohlfalirtsausschuß 
gewährten Vorschusses. Am 7. Dezember schreiben sie an 
das Komitee für Ackerbau und Künsti^^: „Ks ist wahr, daß 
wir gemäß dem Beschluß des Wohlfahrtsausschusses eine täg- 
liche Unterstützung von 40 Sols (d. i. 2 Livres) erhalten" . . . 
„In dem Moment, da uns diese Wohltat erwiesen wurde, 
konnte ein Familienvater kaum existieren ; seit der Zeit aber 
sind die Lebensmittel bedeutend teurer geworden, während 
uns noch immer die gleiche Unterstützung zukommt. Urteilt 
über unsere Lage!" Sie geben noch zu, daß die „klagende 
Stimme des KüDstlers" ungehört verhallen konnte, „als die 
Tyrannei mit der Freiheit kämpfte" , jetzt aber, „da Tugend 
und Gerechtigkeit an der Tagesordnung sind*", hoffen sie auf 
Hilfe und — wieder dasselbe Motiv! — möchten die hervor- 
ragendsten Momente der Revolution „in ihrer Kunst verherr- 
lichen' (c614brer ensemble dans notre art). Erst nach der 
Abfertigung dieser Petition erfuhren die Arbeiter von dem 
Projekt des Dekretes, welches in einer Sitzung des Komitees 
de Commerce et des Äpprovisionnements ausgearbeitet und 
an das Komitee für Ackerbau und Künste mitgeteilt worden 
war. Und nun eilen sie . auf die ATitglieder des letzteren 
einzuwirken, und srhicibrn „an die Bürger, welche die exe- 
kutive Kommission lur Ackerbau und Künste bilden" , eine 
besondere Petition*, die am Kando des Manuskriptes den 
Vermerk trägt: „Beauvais, le 5. Nivöse Tan 3e" (d. i. also 
d. 25. Dezember 1794). Sie geben ihrer lebhaften Befrie- 
digung wegen des genannten Projektes und ihrer Hoffnung 
auf die Beihilfe des Komitees für Ackerbau und Kflnste Aus- 
druck; von neuem wird wiederholt (stellenweise sogar mit 
buchstäblicher Genauigkeit), was auch in den vorher ab- 



* Gezeichnet: Bi ain riis Ic 17 Frimaiw, 8» ann^e. Areh. Nat. 
0^2038 ^ Oben der Vermerk: B60-lö7a. 

• Arch. Nat, O*20JJ8* (Ortho^rruphie des Originals). Les omTiers 
* de Ifanufäctures national de Tapisserie de Beanvais au citovens com> 

posant la Commissiona ex^cutif d'agricultures et des arts. Untf»r der 
Handschrift stehen 26 Unterschriften; für einen Analphabeten ist ein 
Kniiz mit eBtepiechender Erklirung hIngeBetit.. 

7* 
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gesanHtoii Petitionen über die jammervolle T ^^<Tp der Arbeiter 
gesagt war. (Denselben stereotypen Charakter trägt niich die 
nächste Petition, die schon zu Anfang 1705 an das Komitee 
de Commerce et des approvisionements abgesandt wurde ^. 

Am 13. Prairial (1. Juni 1795) wurde die Manufaktur 
von Beauvais vollkommen zu einem staatlichen Industrie- 
unternehmen gemacht, wobei sowohl der Direktor als andk 
die Arbeiter und übrigen Angestellten als im Dienste des 
Staates stehend betrachtet wurden^ welcher in vollem Um- 
fange die Sorge für die oberste Leitung der Manufaktur und 
für ihre Erhaltung auf sich nahm. Auf diese Weise mußte 
die Regierung den Gedanken aufgeben, jegliche Ausgaben für 
die Manufaktur auf das Mindestmaß herabzusetzen; diese 
ging unter dem durch die ftkonumisehen Vorschriften des 
Konveiiteb festgesetzten Kegime rasch ihrem Untergang ent- 
gegen. 

IV. 

• Die Krisis spitzte sich so zu, daß in der Manufaktur die 
Arbeiten auf einige Zeit ganz eingestellt wurden , und die 
Arbeiter bis auf 23 — 2i) Mann die Anstalt verließen (die Da- 
gebliebenen erhielten nichts). Vor dem endgültigen llntpr- 
gang rettete die Manufaktur die Verfügung des Komitees für 
Ackerbau und Künste vom 13. Praiüal des Jahres III (d. i. 
1. Juni 1795), laut welcher die Anstalt „fat mise en r6gie% 
und die Regierung, indem sie zum erstenmal die. Manufaktur 
in Beauvais den Übrigen nationalen Manufakturen gleich- 
stellte, durch einen ernannten Direktor die Leitung der Ge- 
schäfte auf sich nahm 2. Seit der Zeit wurde die Regierung 
zur alleinigen Herrin und Leiterin der Geschäfte, die Manu- 
faktur durfte sich keinem Unternehmer mehr unterwerfen. 
Für den Direktor war eine Art Instruktion ausgearbeitet 
worden; dieses Dokument* ist interessant durch einen 
neuen Zug, der in den in der vorhergehenden Periode der 
BoYOlution Ton der Regierungsgewalt ausgegangenen Doku- 
menten vollkommen fehlt. Das Jahr 1795 war eine Zeit an- 
gestrengten Strebens nach Aufrechterhai tung »der Ordnung 
und Ruhe", „der Autorität der Gewalt" u. dgl., und die all- 
gemeinen Tendenzen der Epoche spiegeln sirli auch in dem 
vorliegenden Dokumente wieder. „Dem Direktor muß die 



* Gezeichnet: Beauvais 21 l'luviöse, 8« annee (d. i. 
9. Februar 1795). 

* Arch. N;it. A. F. II — 85, liasse 13: arroto nur le IBpport de la 
commission d'agriculture et des arts, 13 Prairial an 8. 

« Afeh.Nat.0S8i^IiftBse „Pridrial etFlor^" : „Appervu^ (c£ibid. 
LiAsae: „trois pi^s n. d. et nne piöce du 4« complementaixe de ran 3".) 
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Aufsicht über die Ausführung der Arbeiten , über die straffe 
Erhaltung der Ordnung und Subordination unter den Ar- 
beitern auferlegt werden. Er hat sie mit Gerechtigkeit, aber 
mit Strenge lu Klassen^ einzuteilen, entsprechend ihren 
Talenten" ... In demselben Dokumente biulen wir noch 
einen interessanten Hinweis iubezug auf die Lebensmittel- 
teaerun^ zu jener Zeit (d. h. Mitte 1795): der Arbeitsloho 
980II mit dem äuflerst hohen Preise der unentbehrlichsten 
Lebensmittel in Einklang stehen'' . . . .; um für die gegen- 
wärtige Zeit eine bestimmte Basis zu schaffen, hält man es 
für angemessen, für die Arbeit das Dreifache des Preises zu 
zahlen, der im Jahre 1789 festgesetzt worden ist. 

Eigentlich reichte aber im Jahre 1795 die Arbeit nicht 
immer für jene 23—24 — 26 Mann, die damals in der Anstalt 
verblieben waren. Aus einigen (manchuial recht verwickelten) 
Kechnungen, die vom Jahre 1795 erhalten sind, läßt sich 
schliefien, daß, wenn Arbeit vorhanden war, die Arbeiter täg- 
lieh 3—4 — 5 Livres verdienten'; der Lohn wurde nach wie 
vor aufs Stück berechnet und nicht nach Tagen, wie in den 
übrigen Manufakturen. In Wirklichkeit aber gab es nicht 
immer und nicht für Alle Arbeit, und die Unterstützung von 
2 Livres seitens der liegicning blieb auch im Jahre 1795 die 
Hauptstütze für die Arbeiter, aber natürlich eine zu schwache 
btütze. „Unglück und die Verhältnisse haben die Manufaktur 
Beauvais in den Zustand des vollkommensten Stillstandes 
versetzt**, lesen wir im Bericht, der von der Kommission ffir 
Ackerbau und KOnste an das gleichnamige Komitee ein- 
gereicht worden war*; eine Reihe von Dokumenten^ über- 
zeugt uns davon, dafi die rasch fortschreitende Entwertung 
der Assignaten die von der Regierung gewährte Unterstützung 
von 2 Livres vollständig auf Null zu reduzieren drohte; die 
Möglichkeit aber, etwas in der Manufaktur zu verdienen, 
blieb auch nach der Verfügung vom 13 Prairial vollständig 
problematisch, wie bis zu diesem Akt. Und nun begann auch 
für die Arbeiter von Beauvais eine stufenweise Erhöhung der 
Zulage seitens des Staates, die aber angesichts des raschen 
Fallens der Assignaten im Kurse immer zu spät kam. Der 
Unterschied zwischen Beauvais und den Übrigen nationalen 



' D. h. in Kategorien, die mehr oder weniger Lohn erhielteu ent- 
sprechend der Kompliziertheit der Arbeit and Kunstfertigkeit. 

' cf. 2. B. Aren. Nat O'203ö'^. Etat des pavements faits 4 cha- 
quun des citoyens ouvriers de la Manufactnre Nat. de tapisseries et 
tapis de pied de Beauvais a compte de l'ouvrage fait depuis le 20 Ther- 
mulor jusqu'ä 80 Fructidor. 

» Arch. Nat. 0^858, r.iasse „Flor6al et Ptairial an S«, Rapport au 
Comitä d'agriculture et des arts. 

* Besonders im Stoß: „Prairial" (02858); cf. z. B. den Bericht 
Oamonsse'e an den Minister des Innern. 



Digitized by Google 



102 



132 



MaTuifaktiiiTii hc<tand nur darin, daß für die Arbeiter von 
Sevres. den Gobeims und der Savonnerie der Lohn für die 
Tagesarbeit anstieg, während für die Arbeiter von Beauvais. 
wie gerechnet wurde, die vou der Regierung ihneu aus- 
gezahlte zeitweilige Unterstützung erhöht wurde (denn , wir 
wiederholen es, in Beauvais bestand noch der Stttcklohn). 
Allerdings erschien für den gegebenen Moment dieser Unter- 
schied nur als ein formaler. Nach dem Berichte der Kom- 
mission für Ackerbau und Künste * hatte das Komite für 
Ackerbau und Künste infolf^e der Klajjen der Arbeiter über 
die Unzulänglichkeit der Unterstützung beschlossen, .zeit- 
weilig und angesichts der Teuruug der nötigsten Lebens- 
mittel" ü Livres für den Tag und Kopf zu assiguieren. Aber 
auch dies erweist sich als zu wenig angesichts des Falleus- 
der Assignaten im Kurse und des hieraus entspringenden 
furchtbaren Mißverhältnisses zwischen den Preisen der Lebens- 
mittel und dem Gehalte, das die Arbeiter erhielten. Eine 
neue Petition wird nach Paris abgesandt. In dem Berichtet 
der von dem Minister des Innern* eingereicht wurde, macht 
das „Bureau der Künste" dem Minister den Vorschlag, die 
ünterstützungssumme für die Arbeiter noch zu erhöhen; da- 
bei führt es folgende Berechnung an: es war beschlossen, 
den Lohn, der 1789 gezahlt wurde, zu verdreilachen : damals 
aber erhielt der fleißigste Arbeiter für die beste Arbeit selten 
mehr als 5 Livres den Tag. Verdreifaefat man diese Summe 
und fOgt tfoeh die bereits assignierte Unterstützung von 
G Livres hinzu, erhält man 21 Livres für den Tag. „Da diese 
Summe sehr bescheiden ist infolge der Preise der zum Leben 
unentbehrlichsten Gegenstände" , so macht man dem Minister 
den Vorschlag, zu genehmigen, daß man den Arbeitern von 
Beauvais noch 6 Livres ftlr den Tag und Koiif auszahle. 
Am 5. Frimaire (d. i. den 20. November 1795j assiguierte der 
Minister den Arbeitern diese neue Summe. Aber auch das 
erwies sich als zu wenig, da die Assignaten nicht aufhörten^ 
im' 'Werte zu sinken, und es wurde.naeh einem neuen Berichte 
des' Bnrewi des «rts in Aussiebt genommen, unter Aufhebung 
der früheren VerfOgungen bezüglich der Unterstützungen an 
die Arbeiter, festzusetzen, dafi der Arbeiter das Fünfzehnfache 
dessen erhalten solle, was er im Jahre 1780 erhalten hatte*. 
Das Bureau rechnete heraus, daß der durchschnittliche Ver- 



' Arch. Xat. 0-'858. Der Stoß: Fructidor, au 3«\ Rapport an Co- 
mite d'Ag. et des arts. Die ülutscheidung des Komitees — am 11. Fruc- 
tidor 3. Sept. 1755. 

Arch. Nat. 0^858. Der Stoß: Frimaire an 4«. 

" Arch. Nat. 0"858. Der Stoß: Frimaire. Rapport pr^sentc^ au 
Ministre de rXnt^rieur. Gezeichnet: 23 Nivose l'an 4 (d. b. 13. Januar 
1796)l . . Le tanz mojen des Salaim s^it entre qnarante et cinqnaate 
liwü» * * ... 
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dienst eines Arbeiters in solchem Fall irleicli 40 — 50 Livres 
täglich sein würde. Man holfte, daß dies gcnn^ren würde, da 
noch im Briimaire das Brot in Beauvais 9 Livits lu Sols das 
riuud kostete', iü solcher Form wurde das Projekt vom 
Minister des Innern bestätigt Ater alles das war immer 
noch nicht genugenii , da die Regierung noch immer geneigt 
war, sich allzu optimistisch dem wahren Werte der Assig- 
naten gegenüber zu verhalten, deren Kurs beständig sank. 
Noch vor dem Beschluß, den Lohn gegenüber dem, den sie 
1780 erhalten hatten , um das Fünfzehnfache zu erhöhen, 
wiesen die Arbeiter in einer ilirei Petitionen darauf hin. daß 
alle Lebensmittel (im Jahre 1795) mehr als das Zwanzigfache 
von dem kosten, was sie 1789 gekostet hätten*. Es ist be- 
merkenswert, daß auch die einzige irgendwie bemerkbare 
AuBerung einer Unzufriedenheit der Arbeiter gegen ihren 
Direktor — zum ersten Male nach den Unruhen des Jahres 
1790 — hervorgerufen wurde durch einen Streit wegen eines 
zum Gemüsebau geeigneten Landstückes, das der Manufaktur 
gehörte: sowohl der Direktor, als auch die Arbeiter legen 
mehr Gewicht auf die Möglichkeit, ihre eigenen Kartoffeln 
zu haben, al^^ auf rlen Betrag ihres dehaltes, den sie von der 
Regierung iu Assignaten erhielten. In einem Briefe an seine 
unmittelbaren Vorgesetzten, der aus dieser Zeit (d. h. An- 
fang 179(5) datiert, sagt der Direktor Camousse selbst, daß 
er die gereizte Stimmung der Arbeiter vollkommen begreife, 
und erklärt sie damit, daß sie, die „artistes", ungeachtet 
fleißigster Arbeit, dasselbe erhielten, wie gewöhnliche Tage- 
löhnert Die Arbeiter richten (im Februar 179(3) an den 
Minister des Innern eineKlajre*, in welcher sie angeben, ihr 
Direktor habe von einem großen Garten , welrlier der Manu- 
faktur gehöre, Besitz ergriffen und „wende seme ganze Sorge 
der Bearbeitung dieses Landes zu und vernachlässige die 
Interessen der Manufaktur, die ihm wie entfremdet sei." 



^ Arch. Nat. 0^858. Bas Hannflkript ist oben gezeichnet „Oonseil 

des Alts et Manufactures". 

* Arch. Nat., Aktenstoß: Brumaire an 4« (0^*802). Die Petition 
trägt die Aufschrift „Aux citovens membres composant la Commission 

d'agrieulture et des arts et tous les d^ennea on^enerales sur- 

nasont plus de vin<;t fois les prix de cette Epoqne.... (d. h. des Jahres 
1789. Ortho^aphie des Originals). 

* Areh. Nat 0*858. Der Aktenstoß ..Ventdae". Brief Oamonsse^s 
an citoyen chof de la 4« Division deS Bureaux du Ministro de l'Iiiti'- 

rieur. Beauvais 4. A'entose Tan 4'': „je vois ögalemont avec j^eine, 

Citojen, leä citoyen» ouvrier» travailiants avec assiduitc du matin au 
Boir ne pas ga^er antant qne leg Manouvriera ce qui les met de mau- 
vf\ise hiimeur, lenr doniie oceasion de se tonimenter et de tonrmenter 
aussi ccux qui les commaudent et dirigent .... 

« Aieh. Nat. 0*868. Au citoyen IGnistre de Flnt^enr. Am 
Bande der Vermerk: 4« Division 5« Yentdse N 57, Sto8 ^Yentöse". 
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Aber auch die Arbeiter betraciiteo diese „terra ins" als eine 
sehr wesentliche Stütze: „Wir, die die fuichthiire Teurung 
der Lebensmittel mederciiuckt und zur Verzweiflung bringt, 
flehen Sie im Nameu der Menschiiclikeit an, unsere Bitte in 
ernste Erwägung zu ziehen und so gütig zu sein, anzu- 
ordnen, dafi besagter Garten und die Grundstücke unter uns 
in gleichen Parzellen verteilt werden.* Ferner sagen sie, 
ihre bejammernswerte Lage mache es dem Minister zur 
PHicht, ihren Bitten Gehör zu schenken. „Die Jahreszeit 
lockt uns zu säen und Gemüse zu pflanzen, besonders Kar- 
toftVln, um uns selbst zu b Ifen, unsere unglücklichen Frauen 
und Kinder zu ernähren; und die Gleichheit wird nicht mehr 
durch den Stolz und den Egoismus des Direktors beleidigt 
werden, eines habgierigen Menschen ohne Genie und Talente, 
der Künstlern vorsteht und von dem Boden erntet, welcher, 
sollte man meinen, seit der Zeit der Herrschalt der Freiheit 
nur dem gemeinsamen Glück aller dieser Künstler geweiht 
ist'' usw. An die Petition ist ein kleiner Zettel angeheftet, 
der eine kurze Darstellung ihres Inhaltes enthält, am Rande 
aber dir Resolution träirt : ,J>jeses Gesuch gehört zu denen, 
auf die man nichts antworten muß'' Camou.-se selbst er- 
fuhr dennoch von dieser Beschwertie ^ und schrieb an das 
Ministerium, wohii er diese Handlung der Arbeiter damit er- 
klärte, daß Sie nicht wüßten, aui wen sie die Schuld au ihrer 
unglücklichen Lage wälzen sollten. Er sagt dabei, daß es 
den Arbeitern, selbst bei einem Verlust von 99 ®/o des Wertes, 
nicht gelange, die Assignaten, „die sie nicht entgegennehmen 
wollen auszunutzen. Aus den Dokumenten des Jahres 1796 
geht hervor, daß die Arbeitslosigkeit nicht mehr so schlimm 
war, wie in früherer Zeit; in den Briefen des Direktors an 
die Mitglieder des Ministeriums des Innern und umgekehrt 
tauchen beständige Hinweise auf, daß die Arbeiten im Gange 
seien; die finanzielle Krisis hingegen bleibt an der Tages- 
ordnung, und die Fra^e nach ileu Assignaten, mit denen die 
Regierung zahlt, und die «man nicht nehmen will", bleibt die 
Hauptfrage der £poche. Man kann es von Monat zu Monat 



^ Arch. Nat, 02858, 1. cit. Cette demaude est du nombre de celles 
anxquelles on ne doit point r^pondre. Ebenso hart äußerte sich über 
diese Bitte der Arbeiter i}<n-h vm- dnr Eiit^clioidung des Ministers die 
muuizipale Administratiuu lieau\ aiti. (Siehe Archives Departementales 
de rOise L I-~M 12. Eztrait du B^^Btre des d^libevations de Tadmitii: 
atration municipale du canton de Beailvais. Seance du premier Ger- 
mmal an 4 de hi Ri^publique fran^. : qu'il n'y a lieu k df^libeier 

sur la petitiüu des ouvriers de la Manufacture des tapiflseries. . .) 

■ Koch bevor sie abgesaiult war. Arch. Nat. Der Brief ist ge- 
zeichnet 29 Pluviöse (Stoß „A^entose"), O'-'HoS. In diesem Briefe erklärt 
er schon im voraiui, daß er in diesem Garten viele Meliorationen ein* 
ffel&liit habe und um sdibst zu benutsak wOiucbe. Das Gesaeh der 
Arbeiter blieb ohne Folge. 
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verfolgen, wie sich die Lage der Arbeiter verschlechterte. 
Anfang März 1796 senden sie an den Minister des Innern 
eine neue verzweifelte Petition^: „Wir verdienen", schreiben 
sie, „annähernd 200 Livres die Wuche, wir brauchen aber 
für jede Woche regelmäßig Brot für 500 bis 600 Livres und 
andere Lebensmittel, die wir nach dem Kurse des Geldes zu 
kaufen gezwungen sind, gemftfi dem eine Assignate von 
100 Livres in Beauvais nur den Wert von annähernd 10 Sols 
besitzt Anf Gmnd dieser Darlegung überlassen wir es Ihnen, 
SU beurteilen, wie unsere Lage ist." Die Administration des 
Departements bestätigte in einem offiziellen Schriftstück, das 
die Petition begleitete, die Notwendigkeit einer Erhöhung des 
Arlx'itslnhnes. Nach dieser Petition beschloß rlns Bureau des 
arts endlich, am 9. März 179(3 dem Minister des Innern einen 
Bericht^ vorzulegen, in welchem es. die bereits stattgefundene 
Erhöhung des Lohnes um das ISfache gegen 1789 erwähnend, 
sagt: «Die Arbeiter bezogen sie (diese Zulage) während der 
Monate Nivöse und Fluvidse" (d. i., auf den Gregorianischen 
Kalender Ubertragen, vom 22. Dezember 1795 bis zum 
19. Februar 1796); „damals konnte diese Bezahlung noch auf 
dem Niveau der täglichen Bedürfnisse jedes Arbeiters stehen, 
mit den Preisen der Lebensmittel in Beauvais verglichen"*; 
allein die rascÜe Verteurung der I;ebensm!ttel macht sich, 
wie überall, so aucli in dieser Kommune geltend und ;^cliw;1cht 
die Wirkung des Ministerialbeschlusses. Das Buieaii erinnert 
aufs neue an die Notwendigkeit, die Manufaktur zu unter- 
stützen, auf welcher „man bis zur Revolution an hundert 
Arbeiter hatte zählen können", wahrend jetzt ,im ganzen 27 
verblieben seien"*; loni Minister wird vorgeschlagen, eine 
Erhöhung des Arbeitslohnes anzuordnen und zu bestimmen, 
<laß er von jetzt an nicht mehr 15 mal, sondern 25 mal so hoch 
sein solle wie im Jahre 1789. Der "Minister genehmigte diesen 
Vorschlag. Allein die Assiguatenkribis wütete mehr und 
mehr, und alle Erhöhungen des Arbeitslohnes erwiesen sich 
als uDzureichend. Die Arbeiter sind im Sommer 1796 wiederum 



* Arch. Nat. O'sSS. Der Aktenstoß „Ventöse". Beauvais co 14 Ven- 
töse 4^ anuee le^ublicaine. Les ouvriers de la Manufactiire National 
(sie) des Tapissenee Etablie a Beauvais. An die Petition ist angeheftet 
ein Bcgleitzettel : Coininissaire du pouvoir ex4eutif pr&s 1' Administration 
«entralc du Döpartoment de rOise. 

2 Arcii. Nat. 0 Aktenstoß „Ventose" : 4*-" Diviaiuu, iiureau des 
arts. Paris le 19 Ventdse Tan 4« etc. Rapport pr^sent^ an Hinistre 
de rint^rieur. 

^ Dies ist eiue der Äußerungeu des offiziellen Optimismus lu be- 
xag auf die Assignateu, von dem wir schon oben sprachen. 

♦ Eigentlich ist diese Zahl nicht konstant. In einem Dokument 
z. B. (0^858, Aktenstoß „Germinai'') , »las von Camousso unterzeichnet 
ist und eine Liste der Arbeiter enthalt, werden 61 Manu gezählt. Das 
datiert vom 18 Plnvidse (d. i. 7. Febr. 1796)l 
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in der gleichen schwieripren Laeje wie einige Monate zuvor. 
„Haben Sie die Güte, Bürger Minister," schreiben sie in einer 
neuen Petition, „in Erwägung zu ziehen, daß eine Assignate 
von IQO Livres nicht einmal den Wert von 5 Sous besitzt" \ 
und dafi daher selbst der aufs 25faehe (gegen 1789) erhöhte 
Lohn den Arbeitern nicht zum Leben ausreichen kann. „Das 
Brot wird zu 24 Livres das Pfand verkauft und alle übrigen 
Lebensmittel stehen im seihen Verhältnis,'' schreiben sie 
weiter; „indem die Arbeiter o<n> — 100 Livres die Woche ver- 
dienen, verdienen sie damit alles in allem 15 — ^20 Sous in 
Silber." 

V. 

Gleichzeitig dauert unter den Arbeitern der Manufaktur 
die Feindschaft gegen ihren Direianr fort, die sich in der 
Beschwerde über die Aneignung des Gartens, der zur Manu- 
faktur gehörte, zum erstenmal klar geäußert hatte. Bald 
reichen dio Arbeiter eine neue Beschwerde ein, dahin lautend, 
da6 der Direktor die angefertigten Sachen ungerecht bewerte, 
und daß er seihst nicht fähig sei, ein solches ünteniehmen 
zu leiten; bald empfehlen Camousse seine Vorgesetzten, 
geringfügige Unannehmlichkeiten nicht zu beaehten, wenn sie 
nicht einen Skandal herbeiführen* u. dgl. Aber dies alles 
tritt nur in wenig bemerkbarem Maße zutage. Wohl war 
die Arbeit bereits wieder im Gange, doch standen natürlich 
nicht diese oder jene Vorkommnisse, die mit der Arbeit zu- 
sammenhingen, im Vorderpniude, sondern die geringe Kauf- 
kraft der Assignaten, mit denen die Arbeiter für ihro Arbeit 
bezahlt wurden. Auf die Bitte, wenigstens ein wenig klingende 
Münze zu senden, erfolgte eine abschlägige Antwort, „da die 
Bedürfnisse der Bepublik dies nicht gestatteten"*: was aber 
die von ihnen eingereichte Beschwerde über den Direktor 
betraf, so führte die Administration des Departements im 
Auftrage des Ministers eine ganze Untersuchung, die Camousse 
in den Augen seiner Vorgesetzten vollständig rechtfertigte: 
wenigstens lautet eine Bemerkung (offenbar vom Bureau des 
arts) aus diesem Anlaß: „es sind an dieser Manufaktur einige 
Hitzköpfe (quelques brouillons); um Ruhe und Subordination 
wiederherzustellen, ist es nötig den Bürger Camousse zu er- 
mächtigen, die Arbeiter zu entlassen, die nicht ihre Scliuidig- 



^ Arch. Nat. O^S.'iS. Stoß: „Floröal". Die Petition ist gezeichnet ; 
Beauvais Ce 29 Flor^al an 4 (d, i. also der 18. Mai 1796). 

« Arch. Nat. Der Stoß: „Flor*al" 0«858 „N 1097 et 11S9*. Le 
7 Flor^al an 4. Le chef au e. Camonsse ntc 

' Arch. Nat. Der Stoß: „Prairiai U^tiöö", am Kande der kurzen Dar- 
legung der Arbeiterpetition me Worte: „Repondn qne les besoiiiBde la 
BepabUqpe ne permettoit point d'aoeofder du Nnm^ize.** 
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keit tini"^ t'berhaupt ist in dieser Angelegenheit gerade 
die Stellung der Obrigkeiten m den Arbeitern sehr charak- 
teristisch. Die Arbeiter beklagen sich über die Unfähigkeit 
ihres Direktors und über ungerechtes Verfahren bei der Be- 
wertung ihrer Arbeit-. Die Administration des Departements 
findet aber, „der einzige Vorwurf, den man dem Direktor 
machen kann, ist seine allzugroBe Milde gegenüber den 
Arbeitern, von denen ein Teil ihn jetzt vielleicht nur des- 
halb angreift, weil er sie nicht gehörig zwingt, ihn zu 
fürchten." Als die Administratoren die Untersuchung fahrten, 
riefen sie die Arbeiter zusammen, und „^/c der Arbeiter" 
äußerten sich lohend über ihren Direktoi-, zwri von denen 
aber, die unterschrieben hatten, erklärten, sie hätten das nur 
auf die Bitte der übrigen hin getan. In Wirklichkeit wurden 
die Klagen der Arbeiter, selbst bei der otlenbar feindlichen 
Haltung der Obrigkeiten ihnen gegenüber, durch eben die- 
selben Obrigkeiten indirekt bestätigt. So klagen^ z. B. die 
Arbeiter über die Unkenntnis und die Talentlosigkeit Ca- 
mousse^s in seinem Amte als Künstler und Meister in der 
Hei-stellung der tapisseries ; die Administratoren bemerkten 
in ihrem Berichte an den Minister: ... „wir glauben über- 
dies, daß man den Bürger Camnusse nicht in erster Linie als 
^?roßen Künstler oder vollkonuneuen tapissier anzusehen hat", 
docli leistet er, nach ihrer Meinung, in seinem Fach Be- 
friedigendes. Ferner: die Arbeiter beklagen sich über einen 
Magazinverwalter (garde-magasin), und nach der Meinung der 
Administratoren ist es wirklich nötig, ihn des Amtes zu ent- 
heben usw. Auf den Hauptpunkt der Klage (die ungerechte 
Bewertung der Arbeit, was besonders wichtig war, da der 
Lohn nicht auf Zeit, sondern aufs Stück berechnet wurde) 
gab Camousse nur eine rundweg verneinende Antwort. Der 
Minister des iiim ni schrieb, nachdem er von dem Berichte 
Kenntnis genommen hatte, an Canionsse einen Brief e in dem 
wir lesen : „Gewiß sind unter den Arbeitern einige Individuen, 
die den Zweck verfolgen, die gute Ordnung zu stören, die 
die Grundlage des Gedeihens s&mtlicher Institutionen bildet.'' 



* Arch. Nat. Stoß: „Messidor" (0-8r.8). Lea admimstrateim doD^- 
partemo-nt de l'Oise, Beauvais, le 28 Pnvirial an 4«. 

« Arch Nnt. Stoß: „Messidor" (0''858). Die Beschwerde trappt den 
Venoerk: Beauvais, 27 Germinal au 4. Au Miuistre de rintörieur — 
mit den Unterachrifiten der Arbeiter. 

* Siehe Anmerkimg *. 

* Arch. Nat. 0^858. Tableau du Resultat de Faudition falte par 
le Döpartcnient de i'Uise, des Ouvriers et du Directeur de la Manu» 
facture de Beauvais (der Stoß: „Messidor"). 

* Arch. Nat. 0*858. Der Brief igt gezeichnet: Paris 9 Measidor 
an 4«. 
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Wie soll mau sich aber zu ihnen stellen, wenn man in Be- 
tracht zieht, daß doch überhaupt nur noch die „Künstler", 
die besten Arbeiter, auf der Manufaktur zurückgeblieben 
sind, nachdem sie die wirtschaftliche Krisis durchgemacht 
hatten? Der Minister des Direktoriums ist in dieser Be- 
ziehung durchaus nicht schwankend: „ Welcher Art Übrigens 
auch dieTaJente dieser Individuen sein mögen, ihre Anwesenheit 
auf einer nationalen Fabrik kann nicht anders als unendlich 
schädlich sein, und ich beauftrage Sie mit Entschiedenheit, 
aus den Werkstätten der Republik alle diejenigen zu ent- 
fernen, deren Betragen oder Worte nicht direkt dazu an- 
getan sind , die Harmonie aufrechtzuerhalten (. . . tous ceux 
dont la conduite ou les propos ne tendroient pas directement 
au maiutien de l'harmonie)." Der Minister hält es für un- 
erläßlich, mit aller Energie diesem Vorfall ein Ende zu 
machen: „Belieben Sie**, so schreibt er am Schlüsse seines 
Briefes an Camousse, „meinen Brief den versammelten 
Arbeitern aus allen Werkstätten der Manufaktur vorzulesen, 
und erinnern Sie sie daran, daß mir diejenigen wahre Freunde 
der Repul)lik sind, welche Orduuni^ und "Ruhe hoch halten." 

Aus dieser ganzen Angclrueiiheit bezüglich der Unzu- 
friedenheit der Arbeiter — zuiuhI wenn man sie mit dem 
Streite um das Land, das der Direktor, nach Ansicht der 
Arbeiter, unrechtmäßigerweise in persönliche Benutzung ge- 
nommen hatte, zusammenstellt — wird es dem aufmerksamen 
und unvoreingenommenen Erforscher dieser Dokumente ziem- 
lich klar, daß die Administration, vom Departement an bis 
zur Zentralgewalt, den Versuchen der Arbeiter, einen Kampf 
gegen ihren Direktor zu unternehmen, im höchsten Grade 
unfreundlich tjpfjen übertrat; nicht genug: diese Stellung ist 
nicht nur unireundlich, sondern auch vorp^efaßt feindlich: die 
Klage der Ari^eiter wird entweder tiberhaupi oline Unter- 
suchung und üline Antwort gelassen, wobei der Direktor nicht 
einmal Uber die darin auseinandergesetzten Tatsachen befragt 
wird (wie das geschah in der Streitsache wegen Besitz- 
ergreifung des Landes), oder sie wird nur einseitig betrachtet, 
indem man sich mit der bloßen Verneinung des Direktors zu- 
frieden gibt, und schließlich wenn man dem Direktor etwas 
vorwirft, so ist ««s Mussrhließlich seine Milde („douceur") den 
Arbeitern gegen iil)er. Diese Haltung ist um so charakteri- 
stischer, als sie scharf entgegengesetzt ist der Stellung der- 
selben Administration zu den Khigen dt r Arbeiter, soweit sie 
den ungenügenden Arbeitslohn und überhaupt ihre bedürftige 
Lage betreffen: hier zieht fast eine jede Petition die eine 
oder andere Maßnahme zugunsten der Arbeiter nach sich, 
wobei sich gewöhnlich durchaus das Bestreben offenbart, die 
Bedürfnisse der Arbeiter in möglichst weitem Umfang zu be- 
friedigen. Abschlägige Antworten auf ähnliche Petitionen 
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sind selten und werden immer durch ernste Gründe motiviert : 
so wird z. B. der Historiker, der sich die finanzielle Lage 
Frankreichs im Frühling 179t) vpreregenwärti^^t. leicht die 
vollständige Schwierigkeit für die Regierung begreifen, die 
Bitte der Arbeiter um Übersendung von klingender Münze 
nach Beauvais sofort zu gewähren. 

So diktierte also der eifarsttchtigeWunseli, die Autorit&t 
der Obrigkeit zu wahren und ,,Ordnang und Ruhe*" — „rordre 
et tranquill it^** — zu schfitssen, augenscheinlich der Regierung 
ihre Politik den Arbeitern gegenüber. Finden sich aber in 
den Dokumenten irgendwelche Hinweise darauf, inwieweit in 
dieser Epoche die Arbeiter im Falle eines Konfliktes mit der 
Obrigkeit geschlossen gehandelt haben? 

Vor uns liegt ein Schriftstück mit dem Vermerk: 24 Prai- 
rial, d. i. d. 12. Juiu Es ist dies eine Art Wider- 

legung, die in der Zeit der Untersucliung wegen der oben 
verzeichneten Kollektivklage gegen GamouBse an den Minister 
des Innern von einigen Arbeitern übersandt worden ist: die 
in diesem Dokument Unterzeichneten widerlegen gerade die 
Klage ihrer Kameraden. Unter der Klage zählten wir 
18 Unterschriften, unter ilirer Widerlep:ung 13. wobei einige 
Namen in gleicher Weke sowohl unter der Klage als auch 
unter der Widerlegung der Klage auftreten: diese Tatsache 
findet ihre Erklärung im Dokument selbst, wo dies durch das 
«Bedauern" derjenigen, die die Klage unterschrieben hatten, 
erklärt wird, und durch ihren Wunsch, ihre Handlungsweise 
dureh einen Widermf wieder gut zu machen. „Unsere Pflicht 
ist es," lesen wir in dieser Widerlegungi »Ibnen jetzt feiere 
lieh zu erklären, dafi diese Denunziation eine dunkle Sache 
von fünf oder sechs aufgeregten Köpfen ist, welche, im Be- 
sitz anderer Mittel zur Existenz und in dem Wunsch, um 
jeden Preis ihren elir^^eizigen Absichten zu folgen, es sich, 
wie es scheint, zu ihrer täglichen Sorge machen, die Ordnung 
zu stören, keine Subordination any uei kennen, den GUiubeu an 
die Wahrhaftigkeit ihrer Verleumdungen zu verbreiten, auf 
die besten Absichten den Schatten des Zweifels zu werfen, 
mit einem Wort, auf alle Weise einer Wiederaufrlchtung der 
Manufaktur entgegenzuarbeiten, die sie entweder leiten oder 
vernichten möchten, und deren Vernichtung sie bereits fttr 
unvermeidlich halten würden, wenn es ihnen nur gelungen 
' wäre, Ihre Gewissenhaftigkeit zu täuschen." So äu6ern sich 



' Arch. Nat. 0-858, Aktenstoß: „Messidor". Du 24 Prairial an 4«. 
Lea ouvriers de la Manutacturo Nationale de Beauvais au citoyen Mi- 
nifltre de l'IntMeur. Am Rande die Notiz: 4« Don (d. h. 4« Division), 

27. Prair. 12'^4fn. An das Manuskript ist ein Zettel mit einer kurzen 
Wiedergabe des Inhaltes anfjehoftet. Die Zahl der Arbeiter ist auf 
diesem Zettel aouderbarerweise mit lö angegeben; iu Wirklichkeit waren 
6g nur 18 Untefsehriften. 
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die Verfasser der Widerlegung über ihrp Kameraden^. Zu- 
gleich sind sie schon im voraus überzeugt davon, daß der 
„von dem großen Prinzip der Gerechtigkeit" erfüllte und mit 
^ Daten, die vom Departement zu erhalten sein werden" (d.h. 
von der Adiiuiiirttration , der die Durchführung der Unter- 
suchung übertragen war) versehene Minister „den Verdiensten 
und dem Talente des Direktors Gerechtigkeit werde wider- 
fahren lassen/ Ungeachtet der Bekräftigung in einer neuen 
Erklärung an den Minister^, daß alles in der ersten Klage 
Dargelegte wahr sei, daß sich der Minister leicht von der 
Unfähigkeit Camousse's überzeugen könne, indem er ihm nur 
das Handwrt l<szeug in die Hand zu geben brauche, daß sie 
für bich persöiilicli keine Stellung zu erlangen trachten, daß 
„gar keine kleinliche Leidenschaft" (petite passion), kein 
Neid oder Miügunst sie leite; ungeachtet alles dieses fanden 
die Kläger, wie wir schon sahen, bei der Administration voll- 
ständige Verurteilang , und die Verfasser der Widerlegung 
konnten sich für vollkommen befriedigt halten, da auch der 
Minister die ganze Sache einigen zu Unordnungen geneigten 
Personen zuschrieb. 

. Soweit auf Grund der Dokumente, die nur auf einen 
einzigen Konflikt sich bezielien, ein Schluß möglich ist, ge- 
langen wir zu der Ansicht, daß die Arbeiter von Beauvais, 
obgleich sie lange Jahie in der einen Anstalt gearbeitet 
hatten, sich bei weitem nicht durch Geschlossenheit im Han- 
deln auszeichneten; einige Ausdrucke im Texte der Wider- 
legung zeigen auch, dafi nur etwas weniger als die Hälfte 
der Arbeiterzahl es zulässig fand, vor der Regierung ihre 
Kameraden direkt der absichtlichen Herbeiffthrung yon Un- 
ordnungen zu beschuldigen. Wir haben oben gesehen , daß 
selbst der Direktor geneigt war, in diesem unglücklichen 
Jahre 171H) die Unruhe der Arbeiter ihrer chronisch arm- 
seiigen Lage und dem beständigen Hungern zuzuschreiben. 



Diese Lage wurde infolge der anhaltenden Assignaten- 
krisis immer schlechter. „Wir sind Terloren!*^ so Beginnt 



' Siehe l i^ zitierte Manuskript: C'est pour nous un devoir de vous 
declarer soleuueilemeut aiyourd'hui que cette denonciation n'est que 
PoeavTe de dnq ou eix tötes exaltees qui, ayant d^autres mojens 
d'exister et voulant 4 tont prix suivre leur ambition, semblent se donner 
pour lache jonrnali^re de troubler l'ordre, de mdeonnoitre tonte sub- 
ordiuation^ d'accrediter leurs calomnies, de jetter des douttes sur lea 
meiUetUTfl intentionB, en un mot de s'opposer en tont seng au r^tabUsse» 



usw., usw. 

* Azeh. Hat. Heesidor 0^858: Au citovea Miuistie de riut^rleur. 
€^6ichnet am SchlnS ~ Beanvais^ 2ß Prairial, an 4^. 



VI. 



ment 
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eine Petition^ der Arbeiter an den Minister des Innern vom 
2. Juli 1796. Sie iiaben alles, was sie konnten, verkauft, 
und bald wird die Verzweiflung ihr Los sein; ihre Familien 
gehen zugrunde, ihre Kiuder bitten um Essen, bitten um 
Brot, sie aber können als Antwort nur weinen. Sie liehen 
darum, daß man ihnen eine Unterstützung im Betrag eines 
dreimonatlichen Verdienstes gewähre, damit sie ihre Schulden 
bezahlen könnten. Sie klagen im allgemeinen eben über das 
Fallen der Assignaten und nicht über die Arbeitslosigkeit: 
das vrird durch jene Worte in der Petition bezeichnet, wo 
gesagt ist, daß einige von ihnen sogar ohne Arbeit da- 
säßen, da es an Rohmaterial mangele^ (man vergesse nicht, 
daß, im Gegensatz z. B. zu der Manufaktur der Gobelins, in 
Beauvais im Jahre 1790 ebenso wie ehedem Stücklohn und 
nicht Tagelohn gezahlt wurde). Der Direktor und die Ad- 
ministration des Kantons Beauvais bekräftigen durch ihre 
Unterschriften in besonderen Erklärungen die Petition der 
Arbeiter und bitten, ihnen einen Teil des Arbeitslohnes in 
Naturalien auszuhändigen, ;,in Brot, das sie selbst sich nicht 
beschaffen können." Die Manufaktur zählte zu jener Zeit 
Arbeiter, welche insgesamt 08 .Fs^er" (houches)^ zu er- 
nähren hatten. Im ganzen waren von ihnen 8 Mann ledig, 
7 hatten je 2 „Esser" zu ernähren, 2 je 3, 9 je 4, ;3 je 5, die 
Übrigen mehr als 5. Die Arbeiter suchen duiuiu nach, daß 
in bezug auf sie ebenso verfakieu werde, wie es schon in 
bezug auf die Arbeiter der Gobelinmanufaktur geschehen sei. 
Die Regierung solle dem Direktor 100 Quintalen (Zentner) 
Brot zur Verfügung stellen, und dieses Brot solle in be- 
stimmten Rationen an die Arbeiter verteilt werden, von deren 
Gehalte dann entsprechende Mengen dem Fiskus verblieben. 
Eine Zeitlang beschloß die Refrierung wirklich, jedem Arbeiter 
täglich ein bestimmtes (Quantum Brot zu vera1ifo1<jen , je 
1 Pfund für jedes Familieuglied, dann kam aber ( mc Ver- 
fügung* des Ministers des Innern zustande, wonach den 
Arbeitern der Luiin lu klingender Münze oder dementsprechen- 



» Arch.Nat.,Stoß: „Thermidor au 4" (0^858). Copie de la p»^titiott 
adress^e au Ministre de riatt^rieur par les artistes ouvriers etc. Am 
Rande: Commune de Bean^raiSt Departement de POise, le 14 Messidor 
an 4«. 

^ ibid. ... pluöiers meine deutre nous ae trouvant saus ouvragea 
au defaut de matieres premieres. (Orthofirraphie des Originals.) 

» Avcli.Nat.,8toS: „Thermidor au 4 " (0 ^.58). Etat et denombrement 
des citoyena ouvriers artistes de la manufacture de Ta])issorie8 etc. 
Znsaniiueugestellt von Camousse« gezeichuet le 14 Mesaidor Tan 4« de 
ia R^p. fran9. (Besondere Rubrik: Bonehe. Nombre); 

* 5 Thermidor au 4 (d. i. 23. Juli 1796) kam diese Verfüguu^ des 
Mioisters dea Iniieru zustande. Arch. Nat. O^SSiS „Thermidor^. Le ehef 
de la 4« Division au Gitoyeu Camousse, directeur de la Manuf. de 
Beauvais. 
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dem Werte im Betrage von Hrei Vierteln des Lohnes von 1790 
ausgezahlt werden, und aufierdem zur Tilgung der Schulden, 
„die von den Arbeitern angesichts ihres früheren, bescheidenen 
Gehaltes gemacht waren", jedem Arbeiter eine einmalige 
Unterstützung in der Höhe des zweimonatlichen Gehaltes ge- 
geben werden sollte. Da klingende Mflnze zur Entlohniing 
der Arbeiter doch nieht geschickt worden war, so wurden von 
nun an (seit Anfang des Thermidors) die Löhne in einer ent- 
sprechenden Anzahl von mandats ausgezahlt, indem so ge- 
rechnet wurde, daß jeder Arbeiter für seine Arbeit drei Viertel 
des Lohnes erhielt, den er im Jahre 1790 für dieselbe Arbeit 
erhalten hatte, wobei diese Summe in Franks in Metall um- 
gerechnet wurde. In dem Kassenbericht Camousse's für den 
Thermidor sehen wir z. B. zwei gesonderte Rubriken: in der 
einen ist angeschrieben , wieviel jedem Arbeiter in Mandaten 
ausgezahlt wurde, in der anderen, wievielen Franks in 
Metallwfthrung die ausgezahlte Summe entspricht. 

Die erhaltenen Suramen verblüffen durch ihre Gering- 
fügigkeit, wenn man in Betracht zieht, daß seit 1790 die Kauf- 
kraft selbst des metallischen Franks gesunken war, und dabei 
wurden jetzt nur drei Viertel des früheren Lohnes gezahlt. Im 
ganzen sind 26 Arbeiter vorhanden; von ihnen ist die Summe 
für 11 Manu nicht angegeben, und es existieren von ihnen 
natürlich auch keine <^uittungen (ofifenbar waren sie dank 
dem Fehlen yon Rohmaterial in dieser Woche ohne Arbeit); 
die übrigen aber erhielten (Franks in Metallwfthrung): 7,56, 
7,66, 9,46, U,18, 14,66, 15,13, 17,45, 18,92, 18,92, 19,38, 
26,48, 26,48, 31,13, 35,37, 36,85. Immerhin war dies besser 
als die Lage der Dinge kurz vorher, und die Klagen der 
Arbeiter verstummen. 

Das Knde des Jahres 179ü und das Jnhr 1797 sind eine 
Zeit einer gewissen Belebung der Arbeiten auf der Manu- 
faktur: in dem Schriftwechsel mit dem Ministerium ist be- 
ständig die Rede vom Ankauf von Rohmaterialien, von 
fertiggestellten Arbeiten, von der Notwendigkeit, für die in 
Beauvais verfertigten Waren einen regelmäfiigen Absatz zu 
schafT(^n durch Vermittlung der bekannteren und von Liebhabern 
mehr besuchten Gobelinmanufaktur * usw. Nach einer offiziellen 
Berechnung, die schon in der zweiten Hälfte des Jahres 1797 ge- 
macht wurde, kostet die Mnnufaktur I^pniivais der Regierung 
21 850 Franks im Jahr, und die Arbeiten in ihr gehen so 
erfolgreich vor i>ich, daß „zu gewöhnlicher Zeit, d. h. zur 
Zeit des Friedens, eine Wiederherstellung der Handels- 



* S. z. B. Riip{)Ort , jtresente au Miuistre de Tlntf^rieur (l*ari? le 
19 Thermidor Tan 5;. Arch. Nat. O^ÖöS, der Stoß: Lea divers mois de 
ran V. Rapports au Ministre de Plntaienr, snr ane foule de sujets 
divers. 
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beziebungeD vorausgesetzt", die Manufaktur nicht nur die 

Ausgaben wieder einbrinfjen, sondern auch „einen mehr oder 
weniger bedeutenden Überschuß" ^ ergeben wird. Die Spe- 
zialität der Manufaktur Beauvais wird von den Dokunienteu, 
die von der Administration der Fabrik , wie auch von den 
oiliziellen Behörden des Ministeriums des Innern ausgehen, 
folgendermaßen gekennzeichnet: Beauvais konkurriert nicht 
mit den Gobelins in der Sehdnheit und Feinheit der Arbeiten, 
doch habra die Erzeugnisse von Beauvais dafttr „ihren Vor- 
zug darin, daß sie sich für eine größere Zahl von Käufern 
eignen" * vermöge ihrer verhältnismäßigen Billigkeit. Aus 
(loii Berichten des Direktors läßt sich ersehen, daß auch der 
Lohn, den die Arbeiter am Ende des Jahre? 17^>»> erhielten, 
schon bedeutt 11(1 hoher war als z. B. im Sommer: so er- 
hielten die Aibeiter im Brumaire (d. i. vom 22. Oktober bis 
zum 20. November 179ö) in Metallfranks folgende Summen: 
5 Mann je 24 Franken, 1 Mann 27 Fr., 2 30 Fr., 1 38 Fr., 
1 42 Fr., 1 45 Fr., 1 48 Fr., 1 53 Fr., 1 55 Fr., 1 51 Fr., 
1 58 Fr., 1 56 Fr., die übrigen 65 Fr. uud darüber (2 Mann 
je 65, 2 je 66, 1 70, 1 76, 1 80, 1 88 und 1 103 Fr.) Im 
ganzen sind 30 Arbeiter verzeichnet (doch hatten 4 für diesen 
Monat nichts erhalten). Natürlich genügt auch das noch 
lauge nicht, und die Arbeitpr klagen z. B. noch im Winter 
1790 — 97 über die hohen Preise der Lebensmittel und er- 
bitten vom Minister eine Unterstützung in der Form, daß 
Holz uud Lichte an sie verteilt und der Lohn erhöht werde; 
immerhin aber ist ihre Lage nieht mehr so verzweifelt, wie 
sie dank der Assignatenkrisis im Jahre 1795 und besonders 
in den ersten Monaten des Jahres 1796 war. Die Preise, die 
für den Brumaire angegeben sind, wiederholen sich mit ge- 
ringen Abweichungen auch in den Berichten , die uns über 
die folgenden Monate erhalten sind. Ja ari li in den Peti- . 
tionen, die noch hier und da unter den Dokumenten vom 
Jahre 1797 vorkommen, wird mehr darum nachgesucht, die 
Übersendung der bereits assignierten Summeu zu beschleu- 
nigen ^, und diese Bitten sind nur eine Bekräftigung analoger 



' Arch. Nat. 0*S58, dor Stoß: les divors mois de Tan V (0''^858). 
Eapport au Ministre de l'Iiit<^rieur, N 1865 (4» Division, Arte et Manu- 
factures). 

* ibid. : . . . ils out en revanelie Vavantage de conrenir k an plus 

grand üombre de consommateurs. 

^ Z. B. die Bitte der Arbeiter an den Vertreter des Departements 
Oise im Rate der Füafhuudert, er möchte duch um schleunigste Über- 
sendung der vom Minister assignierten Summe bitten. Arch. Nat. 0*858, 
der Aktenstoß: Pruetidor an 5. Die Handschrift ist gezeichnet: De 
Beauvais le 18 Thermidnr an 5 de la Rep. fran9., les citoyens ar- 
tistes etc. de Beauvais hu citoyen Fortier etc. Oder eine andere, analoge 
Bitte der Arbeiter: 0*859, Aktenstoft: Brumaire an 6. 

Foraehniigeik 182. — Tarl». 8 
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GeFiiche des Direktors selbst, überhaupt aber gebt aus allen 
Schriftstocken, die sich auf das Jahr 1797 beziehen, klar 
hervor, *iaß die staatliche Manufaktur eine verhältnismäßig 
ruhige Existenz ftlhrte, sichergestellt durch die vom Staate 
verabfolgten Summen und nur bewegt durch die manchmal 
eintretendeB Stockungen in der Auszahlung dieser und noch 
durch einige, fttr ein industrielles Unternehmen unbequeme 
Eigenschaften der französischen bureaukratischen Zentrali- 
sation (in diesem Sinne ist interessant ein recht langer 
Scbriftwochsel * zwischen dem Minister des Innern und der 
Manufaktur über die Frage, ob man einem Angestellten ge- 
statten dürfe, zur Gobelinmanufaktur zu reisen, d. h. eine 
Reise von der Dauer einiger Stunden zu unternehmen , und 
ob es nicht besser sei, einen Brief zu schreiben usw.). Diese 
verhältnismäßige Ruhe Ändert sich scheinbar schon gegen 
Ende 1797, am Anfiang des Jahres 1798 aber hören wir 
wiederum das Flehen der Arbeitslosen um Hilfe. Am 
13. Januar 1798 schreiben die Arbeitslosen dem Minister des 
Innern über ihre hilflose Lage und bitten um Unterstützung*. 
Während der Direktor Camousse diese Petition an dns Mini- 
sterium übermittelt, erklärt er in seinem Schreiben aucli die 
Ursache dieser Arbeitslosigkeit: es war nicht für alle Arbeit 
vorhanden wegen eingetretener Stockung in den Lieferungen 
von Material, was wiedei uui eine Folge bureauk ratischer Ver- 
schleppungen und Schwierigkeiten, war, die es verhindert 
hatten, dafi zur rechten Zeit der ndtige Bote nach Paris ab- 
geschickt werden konnte. Zugleich fügt er eine Liste der 
Arbeitslosen bei, denen man nach seiner Meinung eine Unter- 
stützung gewähren müsse. Es wurde l)escblossen , eine Sub- 
vention von nicht mehr als 80 Sons für den Tag und Kopf 
für alle arbeitslosen Tage auszugeben. Doch war die Lage 
selbst derjenigen, die Arbeit hatten, Anfang 1798 keine 
leichte, infolge einer Stockung in der Übersendung der er- 
forderlichen Summen; davon legt eine Petition, die (mit den 
Unterschriften samtlicher 36 Arbeiter versehen) am 17. Fe- 
bruar 1798 dem Direktorium Überreicht wurde', beredtes 
Zeugnis ab. Sie bitten um Verabfolgung des Lohnes, den 
ihnen die Regierung schon seit einigen Monaten schuldig sei. 
Interessant ist es, daß die Arbeiter, da sie sich an das 
Direktorium wenden, es für ihre Ptiicht halten, den Aus- 



^ Diesen -ranzen Schriftwechsel mit Gesuchen, abschlägigen Ant- 
worten, Hapports usw. siehe im Aktenstoß: Floreal, an 5. Axch. Nat. 
0-85Ö, wie auch Vendemiaire an 6, 0-859. 

« Aich. Nat. 0-859. Der Aktenstoß: Pluviöse, an 6. Die Petition 
ist L'^f^^^•ichnet: De Beauvais ce 23 Nivose an 6 de la R6p. fran^aise. 
Untersciirieben : Lea ouvriers saus occupatiou. Folgen die Unterschriften. 

« 29 Plnvidse de Tan 6 (Areh. Nat. 0>859). Der Stoft: G^winal, 
an 6. An Directoire. Am Bande; 4< Division. 17 YentÖse» 277. 
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druck ihrer bürgerlichen Gefühle in entsprechender Weise ab- 
zuändern; in den Jahren 1790—91 sprachen sie am Schlüsse 

ihrer Petitionen von ihren Gefühlen „für die Kation, das Ge- 
setz und den König" — in Übereinstimmung mit der damals 
gangbaren politischen Phraseologie (ä la Nation, ä la Loi et 
au Roi); im Jahre 1793 beglückwünschten sie den Konvent 
zur HinrichLuiig Ludwigs XVL ; jetzt verleihen sie ihreu (ie- 
fühlen für die neue Verfassung, die das Direktorium ein- 
gesetzt hat, Ausdruck. „Sechsunddreifii^ ehrliche, arbeitsame 
Familien , die der Konstitution des dritten Jahres und der 
Regierung aufrichtig ei^;iel)en sind, werden ihrer väterlichen 
Sorge" neues Leben, „Glück und Wohlstand verdanken" ; „sie 
werden euch mit Segenswünschen der Dankbarkeit iiher- 
schütten" usw. usw. In demselben Tone ist auch eine andere 
Petition gehalten, die kurze Zeit darauf (am 2. März 1798) 
überreicht wurde und beinahe eine Kopie der ersten dar- 
stellt. Am Schlüsse dieser zweiten Petition budet sich noch 
eine Phrase, die so lautet: „Ihre (der Arbeiter) Tränen des 
Kummers werden weichen den Tr&nen der Erkenntlichkeit, 
und sie werden ihre Wohltäter, die Direktoren (d. h. die 
Glieder des Direktoriums) segnen, bei denen jeder Augenblick 
damit beschäftigt ist, die Nation nach außen geachtet, im 
Innern aber alle guten Bürger glücklich und zufrieden zu 
machen". 

Derartige Stockungen waren nicht selten; sie huden ihre 
natürliche Erklärung vor allem in der scliwierigen finanziellen 
Lage, in der sich das Direktorium zu jener Zeit befand; 
manchmal aber ist doch auch eine unbestrittene Vergefilich- 
keit und Nachlässigkeit des Ministeriums inbezug auf die 
Arbeiter nicht zu leugnen. Was nun den Absatzmarkt be- 
tnfit, so blieb das Ausland wegen des andauernden Krieges 
den französischen Luxusartikeln nach wie vor fast verschlossen, 
und der innere war ebenfalls vollständig un])edeutend. Indem 
der Minister des Innern einem Arbeiter, der aus dem Kriegs- 
dienste zurückkehrte, die Wiederaufnahme unter die Arheiter 
an der Manufaktur Beauvais verweigert, sagt er, „er könne 
die Zahl der Arbeiter an der Manufaktur Beauvais nicht ver- 
gröBem^ so lange der Handel dieser Anstalt nicht neue 
Märkte für den Verkauf ihrer Erzeugnisse schaffe*." Diese 
Worte datieren vom Anfang des Dezember 1798. Fast zur 
selben Zeit war Camousse das Geld zur Wiedereinrich- 
tung der Teppichweberei (tapis de pied) an der Manufaktur 
verweigert worden, obgleich nach seiner Meinung die Teppiche 



1 Arch. Nat. 0*859, Stoß: Primaire au 7. Rapport präsente au 
Ministre de rint(^riour. 4 Division, Tiureau des Arts. Gezeichnet: 
Paris le 19 Frimaire au 7^ Der Bittsteller wurde scblieülich doch 
wieder aufgenommen. 

8* 
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Absatz imdeii und die Kosten der Herstellung wieder ein- 
bringen würden. Das Ministerium, das diese Bitte abschlftgt,- 

macht Camousse auf den T"^nterp:anp: der früher in Aubiisson 
bestandenen Manufaktur aufmerksam, wie auch darauf, daß 
man es „privaten Personen überlassen solle, neue Versuche 
in dieser Richtung zu unternehmen" ^ und gegen die „Ver- 
hältnisse", die die Manufaktur in Aubusson zugrunde ge- 
richtet, anzukämpfen. ^Jichtsdesto weniger wurde die Existenz 
der Manufaktur in Beauvais wenigstens immer fester. Ans 
dem Verzeiehnis vom Vend^miaire (d. h. also für den Monat 
vom 22. September bis zum 21. Oktober 1798), das in den 
Dokumenten erhalten ist, sehen wir*, daß an der Manufaktur 
27 Mann arl)eiten . d. h. anniUiernd ebensoviel , wie in den 
vorherfzehenden Jahren, daß aber diese Leute bedeutend mehr 
verdienen, als noch einige Monate zuvor; nur 2 Manu ver- 
dienten in diesem Monat 20 und 24 Franken, alle übrigen 
mehr: 2 Mann verdienten je 30 Franken, 1 Mann 7 je 
40, 1 45, 2 je 50, 3 je GO, 3 je 70, 1 72, 3 je 80, 2 je 
100 Franken. Es ist klar, dafi die Arbeit gewachsen war, 
und dieser Schlufi wird auch bestätigt durch den ganzen 
übrigen Schriftwechsel des Direktors mit dem Ministerium, 
in dem durchweg die Rede ist vom Ankauf neuen Materials, 
von der Abfertigung der fertigen Arbeiten nach Paris usw. 
Das Ver/i i( hnis für den Nivose des Jahres VIT fd. i. vom 
21. Dezember 1798 bis 19. Januar 1799) zeigt eine weitere 
Zuraliiiie der von den Arbeitern verdienten Summen; nur 
4 Manu verdienten 30 — 36 Frauken, die übngeu mehr, und 
im allgemeinen bedeutend mehr: 4 Mann verdienten je 
40—47 Franken, 3 je 50 Fr., 7 je 60 Fr., 1 64 Fr., 4 70—72 Fr,. 
1 92, und 4 100—114 Fr. jeder«. Ein ähnliches Dokument 
für den Prairial , das sich ebenfalls unter den Akten vom 
Jahre 1799 erhalten hat, zeigt, daß die Manufaktur sich auf 
derselben Höhe hif It, und daß dip Arbpiter auch im Sommer 
1799 leine geringeren Summen verdienten als im Winter; 
im Monat Prairial (d. h. vom 20. Mai bis zum 18. Juni 1799) 
hatte nur ein Arbeiter 25 Franken verdient, 4 Mann je 
40—45 Fr. , 4 je 50, 7 je GO, 1 64, 3 je 70—72, 4 je 80—88, 
und 3 je 100 Fr.^ — Wenn aber die Arbeiter Summen ver- 



* Arch. Nat., Stoß: Brumaire (0*859), Paris Ic 19 Brumaire an 7. 
Le Ministre an Direct de la Manuiacture des Tapisseries de Beauvaia. 
N 329. • 

' Arch. Nat., 8toA: Vend^miaira 7» an <0^9). £tat g^niral des 

recettcs et d('-pense.s pour le mois de Yendänii&ire, an 7; dritte Seite der 
Handschrift (Etat des tVais etc.). 

* Arch. Nat., Stoß: Pluviose, an 7 (0 Ö09). Comptabilitr du citoyon 
Camoussp, Mois de Nivose an 7« de la B. Fr. 

* Arch. Nat. O^'Sf^O. DcVionsof» diverses poiir \e "Moi de Prairial 
an 7 de ia Hej). Fr. (Stoß: Messidor an 7). Die Dokumente für den 
Pluyiöee, Germuial tmd tf essidor geben fast dieselben Daten (s. 0*860). 
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dienten, die ^^rößer waren als die früheren, wenn auch die 
Manufaktur nicht ohne Arbeit blieb, so folgt daraus noch 
nicht, daß sie die verdienten Suinineii einigermaßen pilnkt- 
lich erhielten: ina September 1799 senden die Arbeiter 
eine kummervolle Petition ^ (nach sehr langer Pause die erste), 
in welcher sie erklären, daß man sie für 7 Monate noch nicht 
bexfthlt habe, und dafi sie und alle ihre Familien sich in 
einer anfierst schwierigen Lage befänden; darnm bäten sie, 
die Auszahlung des verdienten Geldes zu beschleunigen. An 
die Petition ist ein Zettel angeheftet, der in einigen Worten 
den Inhalt des Arboitergesuches wiedergibt, am Rande des 
Zettels aber findet sich die bezeichnende Resolution: „rieu 
k faire". Selbstverständlich erhielten die Arbeiter schließlich 
ihr Geld, doch machte die Unordnung in den Finanzen, in 
welcher das Direktorium seine Tage zubrachte, derartige 
Verzögerungen und Stockungen unvermeidlich. 

Das Konsulat, welches allmählich eine Reihe von Ver- 
besserungen in die finanzielle Lage des Staates brachte, stellte 
auch die nationalen Manufakturen in eine festere und ruhigere 
Lage. Die Dokumente, die sich auf die Zeit des Konsulates 
und des Kaisertums bezielien, zeigen auch tatsächlich sowohl, 
daß die Mannfaktur niclit ohne Arbeit war. als auch, daß die 
für sie assignierten iSummeu zur rechten Zeit an .sie lan^iten. 
Charakteristisch ist ebenso die unvergleichlich pünktlichere 
und eingehendere Berichterstattung als in früheren Jahren. 
Zugleich hören aller Art von den Arbeitern ausgehende 
Kaäirichten auf, die auf ihr Leben zur Zeit des Konsulates 
und des Kaisertums ein Licht werfen und uns eine genauere 
Vorstellung davon geben könnten, welche Rückwirkung diese 
sichtliche Veränderung in der ünanziellen Lage der Manu- 
faktur auf die Arbeiter gehabt hat. 

Diesr I poche tritt aber schon aus dem Kähmen unserer 
Arbeit heraus. 



* Arch. Nat. 0*859. Au citoyen Ministie de rinti^rieur. Ge- 
zeichnet: Beauvsis, Ce troisiSme jour complemeutaire , 7 annöe de la 
B^ablique (d. i. also d. 19. September 1799)^ 
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I. 

Nun wir hob mit dem, was das Arbeiterpersonal der 
nationalen Mannfakturen während der Zeit der Revolution 
durchgemacbt bat, bekannt gemacht haben, wollen wir ver- 
suchen , in einigen Worten festzustellen , zu welchen haupt- 
sächlichen Schlüssen die urkundlichen Daten fukren, die dieser 
Arbeit zugrunde liegen. 

Vor allem müssen wir bemerken, (laß sop^ar die Ge- 
schichte der Produktion solclier objets de luxe, wie die Er- 
zeugnisse der nationalen Manufakturen, uns zeigt, daß Forscher 
wie Jaures, die nicht geneigt sind, das Bestellen einer gleich 
akuten Krisis in Handel und Gewerbe für die ersten Jahre 
der Revolution anzuerkennen, eher im Recht sind als die- 
jenigen, welche die ganze Periode der Revolution vom ersten 
bis zum letzten Moment als einen ununterbrochenen kommer- 
ziellen und industriellen Krach darstellen. Es erweist 
sirli daß socrav die Industriezweige, mit denen sich die 
nationalen Mauulakturen beschäftigten, und welche gemäß 
allen Urteilen a priori in der ganzen Periode der Bevolutioa 
nichts anderes kennen konnten als völli^^n Ruin, daß sogar 
sie nach einem tatsäclilicli jälien Kiedei gange des Absatzes 
im Jahre 1789, im allgemeinen in den Jahren 1790—91 sich 
nicht in einer so verzweifelten Lage befanden wie später, 
und hernach dieser Jahre, 1790 — 1701, als relativ zu- 
friedenstellend gedachten. In den Jahren 1792 — ^93 spitzt sich 
die Krisis scharf zu und seitdem kommen die Manufakturen 
nicht mehr aus dem schwierigen, zeitweise vollkommen 
hoffnungslosen Zustande heraus. Dabei muß nur als Aus- 
nahme bemerkt werden , daß die Manufaktur von S^vres im 
Jahre 179Ü und im Aulang des Jahres 1797 ihre Situation 
auf kurze Zeit etwas verbessert hatte. Es ist evident : wenn 
der revolutionäre Sturm von 1789 dem Absatz von Luxus- 
artikeln einen ftu6erst schweren Schlag versetzt hatte, so 
brachte doch erst der 1792 begonnene Krieg mit der Koalition, 
zugleich mit der Sperrung der ausländischen Märkte, wenn 
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auch nicht gerade ein völliges AufhöreD des Absatzes mit 
sicli, so doch die bedrohlichste Zuspitzung jener Krisis, welche 
1789 begonneu und in den Jahren 179U— 91 ein wenig nach- 
gelassen hatte. Dies ist der allgemeine Hintergrund, auf 
welchem sich das durch unsere Dokumente gezeichnete Bild 
der Lage der Arbeiter in diesem Dezennium entrollt. Wir 
bemerken ferner, daß das erste Revolutionsjahr von keinem 
irgendwie deutlichen Einflufi auf die Lage und Stimmung der 
Arheiter ist; im Jahre 1792 heginnt jedoch allerorten der 
Kampf um ihre beruf] i( Ii rn Interessen. Dieser Kampf, den 
uns unsere Quellen ziemlich unbestimmt zeichnen, wird (wenn 
man von einigen Ausschreitungen in Beauvais absieht), im 
allgemeinen in friedlichen Formen, aber hartnäckig geführt. 
Die Arbeiter wählen besondere Bevollmächtigte, gehen ihnen 
das volle Recht, im Namen aller Kameraden mit der Ad- 
ministration zu verhandeln und dort, wo die Entscheidung 
der Angelegenheiten unmittelbar von der höheren Obrig- 
keit abhängt (d. h. überall, aufier in Beauvais), enden diese 
Unterhandlungen — bis Anfang 1791 — mit dem vollen Siege 
der Arheiter. Bas Jahr 1701 und die ersten Monate des 
Jahres 1792 vergehen sodann mehr oder weniger ruhig. Nach 
dem 10. August 170- beginnt die Lage, infolge tiitauzieller 
Schwierigkeiten der Staatskasse, eine sehr schwere zu werdrn. 
Koland bemüht sich aus Sparsamkeitsrücksichten, den Arbeitern 
das wieder zu nehmen, was sie Ende 1790 und Anfang 1791 
erhalten hatten, und die Arbeiter verzichten nicht nur auf 
jeden Kampf, sondern es findet sich auch unter ihnen nicht 
immer die nötige Einmütigkeit, um sich der Versicherungen 
ihrer Unterwürfigkeit zu enthalten, die jeglichen Versuch 
ihrer Kameraden, die gemeinsame Sache zu behaupten, direkt 
schädigen. Die Arbeiter unterwerfen sich aus Furcht ent- 
lassen zu werden, wie etliche unter ihnen einige Monate später 
erklären. Solche Beispiele einer nicht sonderlichen Festig- 
keit der kameradschaftlichen Bande tindet der Leser unserer 
Arbeit überhaupt nicht nur in einer der nationnlen Manu- 
fakturen, gleichviel welcher, und nicht nur im Jahre 1792. 
Wir wiederholen, was wir schon weiter ohen ausgesprochen 
hahen, dafi es nämlich beinahe Qberall, wo gemeinsame 
Schritte der Arbeiter aus dem oder jenem Anlaß mit einem 
gewissen Kisiko verbunden waren, nicht ohne Meinungsver- 
schiedenheiten abging, die sich mehr oder weniger deutlich 
in den Dokumenten abspiegeln. Nun aber beginnt das Jahr 
170;^), und bald ist die Herrschaft der Montagnards an der 
Tagesordnung. Die Arbeiter wahren sich das, was Roland 
ihnen nehmen wollte ; die Tievolution. die ihre demokratischste 
Periode durchlebt, tut für sie das, wozu sie selbst nicht im- 
stande waren. Die Arbeiter erscheinen für einige Zeit als 
die Herren der Situation, da und dort entfernen sie die frühere 
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Administration , stellenweise treten sie flurch eigene Wähler 
selbst in den Best^ind der neuen Administration ein. An die 
Spitze treten die am revolutionärsten gesinnten und tat- 
kräftigsten Leute, denen sich die übrigen unterordnen. Allein 
es beginnt die Thermidorreaktiou, und die Teilnaiime der 
Arbeiter an der Verwaltung der Manufakturen hört Yon selbst 
auf, ohne die geringsten Spuren eines Kampfes oder auch 
irgendwelcher sich klar ftufiemden Unzufriedenheit von Seiten 
der Arbeiter. Vom Jahre 1793 an, besonders aber seit den 
Jahren 1794 — 95, wird alles Denken der Arbeiter ungeteilt 
von ihrer verzweifelten materiellen Lage verschlungen. Der 
Absatz fehlt, die staatliche Hilfe aber ist infolge der Ent- 
wertung der Assignaten äußerst unzureichend, und keine Zu- 
lage kann helfen, da diese Entwertung reißend fortschreitet. 
Im Jahre 1795 beginnt die Verabfolgung von Lebensmitteln 
in Naturalien, doch kann dadurch die Not der Arbeiter nur 
gelindert, nicht aber beseitigt werden; denn erstens sind die 
Produkte oft von sehr schlechter Qualität, zweitens aber 
bleibt noch die Frage nach der Kleidung und einer ganzen 
Menge anderer, durchaus unentbehrlicher Gegenstände, die 
für Assignaten zu kaufen jede Möglichkeit fehlt. Nichts- 
destoweniger erblickt sowohl die Administration der Manu- 
fakturen als auch ihre Arbeiter in dieser Ausgabe von Lebens- 
mitteln den Rettungsanker, und als im Jahre 1796 die 
Regierung diese Ausgabe abschaft't, da versuclieu die Direk- 
toren auf jede Art und mit allen Künsten, sie noch einige 
Monate lang fortzusetzen. Seit der zweiten Hälfte des Jahres 
1796 wird ein Teil des Gehaltes bereits in klingender Münze 
ausgezahlt, und im Frühling 1797 kommt die klingende Münze 
endgültig in Gebrauch. Es beginnt für die Arbeiter eine 
neue Reihe von Nöten, denn jetzt bleibt die Regierung auf 
Monate hinaus mit den Zahlungen im Rückstand und bringt 
die Arbeiter in eine wahrhaft verzweifelte Lage. Ohne Brot, 
oliae Kleidung, ohne Kredit sind sie in vollständige Armut 
und Erschöpfung versetzt. Erst nach dem Sturze des Direk- 
toriums hat die allmähliche Besserung der Staatsfinanzen die 
nationalen Manufakturen aus dieser Lage befreit. 

II. 

So war im allwmeinen die materielle Lae^e dieser paar 
Hunderte von Menschen, deren Geschichte während der Epoche 
der Revolution uns von den Dokumenten der Archive aus- 
führlicher erzählt wird als die der gesamten übrigen Arbeiter- 
klasse. Welches war nun ihre politische Stimmung in jenen 
kritischen Jahren? Bis zum Sturze der Monarchie finden 
wir unter den Arbeitern der nationalen Werkstatten fast gar 
keine Spur eines irgendwie lebhaften aktiven Interesses an 
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den politischen Ereignissen und Ideen des Tages (wenn wir 
zwei, drei Tatsachen nicht rechnen). Erst seit dem Herbst 
1792 und besonders im Jahre 1793 zeigen sie, und auch jetzt 
meist nur die Arbeiter von S6vres, ein Interesse für die 
öifentlicht'u Angelegenheiten, nehmen Auteil an dem lokalen 
revolutionären Komitee usw. Mit Beginn der Thermidor- 
reaktion verschwinden die letzten Spuren eines aktiven Inter- 
esses far die Politik wieder ^ und zwar endgültig. Für die 
Arbeiter ist die Regi mogsgewalt in erster Linie ein Arbeite 
geber, ein allmftchtiger Hausherr, ein Brotherr, von dem sie 
ganz inid gar abhängen. Mit der größten Hochachtung, in 
gleichmäßig gli^henden Ausdrücken wenden sie sich gewöhn- 
lich wie au d'Angiviller, so :nich an die Nationalvorsamm- 
lung, an Roland, an den Konvent, an die Koiiimis.-ion für 
Ackerbau und Künste, an das Direktorium, an Lucien liona- 
parte und an Napoleon Bonaparte. Alle diese Obrigkeiten 
heiflen sie Väter und 'Wohlt&ter und versiehem gleicherweise 
ihre Ergebenheit deo^nigen Regime, als dessen Vertreter ihr 
Adressat erscheint. Doch mufi hervorgehoben werden, daß 
die alte, vorrevolutionäre Ordnung immer und unabänderlich 
die entschiedenste Yerurteiliing ihrerseits hervorruft, und daß 
sie oftonbar nicht oin rovolutionäres Regime dem üiirloren gegen- 
übersteilen, soDiipiii jedes revolutionäre Regime oder alle Ord- 
nungen der Revolution ^von 1780 — 1799) stellen sie dieser einen 
verhaiiteu, alten Ordnung, der „Zeit der Despotie", gegenüber. 
Wir möchten sagen, wenn überhaupt die Arbeiter der natio- 
nalen Manufakturen auch nur eine feste politische Überzeugung 
hatten, so war es dieses negative Verhältnis zu der vor- 
revolutionären Ordnung der Dinge. Im allgemeinen aber 
kann die volle, widerspruchslose Unterwerfung unter die zur- 
zeit bestehenden Gewalten als typisch für alle Arbeiter der 
nationalen Manufakturen betrachtet werden. W;llirend des 
ganzen, uns interessierenden Dezenniums haben die Arbeiter 
auf den nationalen Manufakturen eigentlich nur einmal, im 
Jahre 1790, um Zugeständnisse nicht so sehr gebeten, als 
vielmehr solche gefordert (obschon sie sich bemtthten, nach 
Möglichkeit einen respektvollen Ton zu bewahren) und haben 
an einigen Orten sogar zu einer gewalttätigen Handlungs^ 
weise ihre Zuflucht genommen. Nach dieser Zeit verschwinden 
jegliche Äußerungen eines Wunsches, nicht nur zu bitten, 
sondern auch um die Gewährung ihrer Bitten zu kämpfen, 
fast ganz: Das Bestehen auf der Sonntagsriibe (anstatt des 
decadi) auf der Manufaktur von S^vres erscheint als voll- 
ständige Ausnahme. Es muß wiederholt werden, was wir 
schon in der vorhergehenden Darlegung gesagt haben: bei- 
nahe stets, wenn es sich in irgendeiner Sache um ein gewisses 
Bisiko handelte, wenn ein festes Vorgehen erforderlich und 
besonders notwendig war, zeigten bei weitem nicht alle 
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Arbeiter kanieradsrhRftliHie Oefiilile. Ypri^nchp, sich zu 
organisieren, können für das Jiiln 1790 vermerkt werden, als 
die Ail)eiter i>telienweise ihre „Kommissäre" zur Uiiterhand- 
luug mit der Obrigkeit wählten. Im Jahre 1703 machten 
die Vertreter der zeutraleu Gewalt unzweifelhafte Versuche, 
die Arbeiter zu organisieren und die von ihnen gewählten 
Männer in die Administrationskonseils aufzunehmen, wo sie 
Hand in Hand mit der Direktion die Angelegenheiten, die 
für die Arbeiter von Interesse waren, entscheiden sollten. 
Allein es bedurfte nur der Thermidorreaktion, . und bald blieb 
nichts mehr von diesen Versuclien übrig. Überhaupt kann 
man sagen, wenn die Arbeiter der nationalen Manufakturen 
nicht politische, sondern nur rein berufliche Bestrebungen 
zeigten, liefen auch diese beruflichen Interessen ilirerseits bei 
ihnen fast ausschließlich auf die Lohnliage hinaus. Sogar 
die Frage einer Vergrößerung der Rahezeit wurde nach dem 
Jahre 1790 nur noch ein einziges Mal und nur auf einer 
Manufaktur aufgeworfen (in S^vres, wegen der Sonntags- 
feier). £s ist nicht daran zu denken, daß die Frage einer 
Organisation unter diesen beruflichen Bestrebungen über- 
haupt Tiorh eine Rolle spielte. 

Von ihrer sozialen Stellung hatten die Arbeiter der natio- 
nalen Manufakturen eine hohe Meinung. Als „Künstler" 
glaubten sie sich im höchsten Grade nützlich für die Nation, 
für den Ruhm des Reiclies. Sie stellten sich den Beamten 
im Staatsdienste gleich (worin das Ministerium des Innern 
mit ihnen aber nicht einverstanden war). Stolz wiesen sie 
darauf hin, daß ganze Generationen derselben Familien in 
den Manufakturen arbeiteten ; manchmal machten sie geradezu 
Rechte auf die Benutzung der Grundstücke geltend, die der 
Manufaktur zugeschrieben waren, da sie in dieser Beziehung 
keinen Vorzug der Rechte der Direktion vor den ihrigen an- 
erkannten. Hier kann beiläuhg bemerkt werden , daß diese 
Ansicht von ihrer eigenen Bedeutung im allgemeinen ^ 
d. h. abgesehen von einigen seltenen Ausnahmen — die Arbeiter 
zu keinerlei Kollisionen mit der Direktion dieser Anstalten 
geführt hat. Mit ihren Direktoren lebten sie gewöhnlich in 
Frieden, möglicherweise hauptsächlich gerade infolge der Er- 
kenntnis, daß von diesen I)irektoren sehr wenig abhänge, 
und das Schicksal der Anstalten und ihres Personals in den 
Händen des Ministeriums des Innern liege, welches Arbeiter 
annimmt und entläßt, die Jury zur Taxation der Arbeit 
ernennt, den Lohn festsetzt, Zulagen auszahlt und sie wieder 
einstellt usw. Nur in Beauvais hingen die Angelegenheiten 



^ Die Frage über die Benutzung des Gemüsegartens in Beauvais; 
die YexzOgenmg in der LohnansBahrang In S&TieB. 
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der Manufaktur unmittelbar von Menou ab (bis zu seiner 
Entlassung), und verzichtete die Zentralgewalt auf eine Ent- 
scheidung]^ in dem Streit zwischen dem Unteroehmer und den 
Arbeitern. 

III. 

Können wir wohl auf Grund der Dokumente, die sieh 
auf die Arbeiter der nationalen Manufakturen bezieben, uns 

klar machen, welches während der in Betracht kommenden 
Periode die charakteristischsten Züge in den Beziehungen 
der Regierung zu dieser direkt von ihr abhängigen Kategorie 
der Arbeiterklasse waren? In den ersten Jahren der Revo- 
lution, als die Manufakturen unter der Oberverwaltung des 
Grafen d'Angiviller standen, mußte die Regierung mit der 
Gärung unter den Arbeitern rechnen und machte uberall dort 
Zugeständnisse, wo nur die Erfüllung der gestellten Forderungen 
unmittelbar von ihr abhing ; nur in Beauvais, wo — wie oben 
bemerkt — die Arbeiter wahrend dieser Periode noeh un- 
mittelbar mit dem Unternehmer zu rechnen hatten, endigte 
die Sache nicht mit ihrem Siege. Wir haben durchaus nicht 
nötig, aprioristiscbe Vermutungen darüber zu konstruieren, 
wodurch eine solcbe Nachgiebigkeit /u erklären sei: die 
Dokumente geben es deiulich zu verstehen, daß der Hof sich 
lui rbtete, in dieser kritischen Epoche die Arbeiter gegen sich 
aufzureizen und schließlich einige hundert Menschen vor die 
Tür zu setzen, welche dann schon direkt und unmittelbar die 
Schuld for ihr unglückliches Schicksal dem Könige zuschieben 
könnten. Die allgemeine Lage der Dinge, der Triumph der 
Revolution, alles dies liat im Jahre 1790 den Arbeitern viel 
geholfen, als sie mit der Obrigkeit unterhandelten. Der 
königliche Hof ließ sich zu ZugestiiTidnissen hfMbei, die für 
ihn sehr unvorteilliaft waren, und nur heinilich, verstohlener- 
weise versuchte die Haupladministration diese neuen und ihr 
sefir unangenehmen Ausgaben zu verkürzen (durch die Ver- 
ordnungen, keine neuen Arbeiter aufzunehmen, die Zahl 
der bereite vorhandenen auf jede mügliche Weise ein- 
zuschränken usw.)r Solcher Art war im allgemeinen die 
Politik des Grafen d'Angiviller und des Mitte 1791 in der 
Hauptverwaltung der Manufakturen an seine Stelle getretenen 
Intendanten der Zivilliste de la Porte. Zur Zeit des Letzteren 
war, wie gesagt werden muß, auf den Manufakturen alles voll- 
kommen ruhig, denn einerseits waren die Arbeiter durch ibre 
jüngsten Eroberungen zufriedengestellt, anderseits aber hatte 
sich die Finanzkrisis noch nicht so schrecklich zugespitzt wie 
in der Folge, die Assignaten waren noch uicht so entwertet; 
der königliche Hof aber durfte es natttrlich nicht wagen, den 
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Lohn in der Weise zurückzuhalten, wie es z. B. das Direk- 
torium hernach tat, und fürchtete, den Dokumenten nach zu 
urteilen, bereits Aufreiiungen , weini , was selten war, Ver- 
zögerungen Hucii nur von einem Mouat eintraten. Es folgt 
der 10. August und der Sturz der Monarchie. Die Arbeiter 
der nationalen Manufakturen gerieten bald in die Hände des 
Ministers des Innern Roland. Wahrend der kurzen Zeit 
seines zweiten Ministeriums erscheint der girondistische 
Minister in unseren Dokumenten als ein Mann, der vor allem 
die strengste Ökonomie in der Verausgabung von Staats- 
gekleni für die nationalen Manufakturen anstrebt und dabei 
die Möglichkeit einer Gärung unter den Arbeitern durchaus 
nicht fürchtet. Er führt direkt eine Attake gegen die schon 
vor i^iz Jahren gemachten Zugeständnisse, verlangt von den 
Arbeitern widerspruchslose Unterwerfung unter seinen Willen, 
droht den Unzufriedenen mit Entlassung, betont den Ge- 
danken von der Notwendigkeit der Subordination usw. Im 
Ton seines Verkehrs mit den Arbeitern ist dies ein direkter 
Vorgänger Lucien Bonapartes oder, um eine von ihm noch 
entferntere Epoche zu nehmen, der Minister Louis Philipps. 
Eine solche Maßregel, wie 7. B. die Forderun^x an die Ar- 
beiter, durch ihre Unterschrift zu bezeugen, daß sie damit 
einverstanden seien, sicli der Wiedereinfnbrung des ihnen so 
verhaßten Stücklohnes zu iugt'u, mit der Drohung, die nicht 
Unterschreibenden zu entlassen, verrät nicht nur das vollste 
Vertrauen in seine Macht und in die Schwachheit der Ar- 
beiter, sondern auch den Wunsch, ihnen diese seine Macht 
mit aller Deutlichkeit vorzudemonstrieren. Er macht denen 
bittere Vorwürfe, die nach seiner Kenntnis die (seiner Meinung 
nach) überflüssige Nachgiebigkeit des früheren Chefs, des 
Grafen d^Augiviller. begünstigt liatten; und er, der republi- 
kanische Minister, muß von den ArJ^eitern den schüchternen, 
leisen Tadel hören, unter der Munaichie habe d'Augiviller 
Wert darauf gelegt, erst ihre Meinung zu erfahren, bevor er 
ihr Schicksal entschied, während er, Boland, der republi«- 
kanische Minister , dies nicht tun wolle. Natürlich bestand 
hier der Unterschied nur darin, dafi d'Angi viller die Arbeiter 
fürchtete . Roland hingegen nicht, denn die Monarchie der 
Jalire 1790 — 91 war schwach, die Republik des Jahres 1792 
aber stark; und die Aufregung einiger hundert Arbeiter von 
Paris und Sevres, die in den Augen des untergegangenen 
Hofes als ein Ingrediens der allgemeinen Wirren erschien, 
das gelälirlich werden könnte, hatte in den Augen Rolands 
nichts zu bedeuten. 

Die Arbeiter waren bereit, vor Roland zu Kreuz zu 
kriechen, der sie, wie einige von ihnen später erklärten, durch 
die Drohung mit der Entlassung terrorisierte, dodi rettete 
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sie wiederum dayor der weitere degreiclie Gang der KeTO- 

lution. 

Die Girondisten wurden von den Montagnards abgelöst. 

Weder vorher noch nachher hat sich wälirend der ganzen 
Epoche der Revolution die Staatsgewalt so human den Ar- 
beitern gegenüber verhalten, hat sie ein solches Bestrehen, 
ihre selbständige Tätigkeit zu lu lien, an den Tag gelegt, wie 
in den Jahren 1793 — 94. Man jammert wohl oft über den 
„Vandalismus der Jakobiner", die gewisse Erzeugnisse der 
Gobelins verbrannten, gewisse S^vresstatuen und «»vasen zer-* 
schlugen nur aus dem Grunde, weil diese Kunstwerke mon- 
archistische oder feudalistische Sujets darstellten, Der 
Historiker der Arbeiterklasse wird jedenfalls sagen , da6 den 
Arbeitern gegent^ber die Jakobiner im allgemeinen keineswegs 
„Vandalen'* gewesen sind, speziell gegenüber denen der natio- 
nalen Manufakturen. Noch mehr: sie bewiesen eiiieii »ehr 
weiten Blick für die allgemeinstaatliche Bedeutung dieser 
Anstalten, einen Blick, zu dem Roland sich nie hatte auf- 
schwingen können. Zu ihrer Zeit wurde die Republik von 
den gleichen und noch schlimmeren Unwettern durchtobt wie 
unter Roland, und dennoch hatten sie in der Person ihrer 
Minister des Innern (besonders Par6s), in der Person des 
Komitees und der Kommission für Ackerbau und Künste, im 
Wohlfahrtsausschuß und sogar im KonvPDt, den hartnäckigen 
Wunsch, selbst auf dem Wege von Opfern, die bei dem da- 
maligen Stande der Finanzen so schwer waren, dem Staate 
diese „Schulen der Künste" zu erhalten. Der stolze Glaube 
an die Zukunft, der für die Miinner des Konvents m seinen 
ersten Jahren so charakteristisch ist, spricht sich auch in dem 
Verfahren der Staatsgewalt dieser Epoche den nationalen 
Manufakturen gegenftber aus. Hier haben wir es mit einer 
Erscheinung jener Stimmung dieser Männer zu tun,' die Läon 
Cahen so gut charakterisiert hat: ils ne craignaient pas la 
ruine parceque la nation devenue libre dispos;nt selon eux de 
richesses immenses qu'il «Hait impossible d'^valuer exactement. 
II y a eu 1^ comme un })lienomeue de r61igiosit6, un mouve- 
ment de foi dans la vertu de la France et de liberl6" ^. 

Hinsichtlich der Versuche, den Arbeitern eine gewisse 
Organisation zu geben, ihre Vertreter in die Administration 
hereinzunehmen, die Ansicht von den Arbeitern als Menschen, 
mit denen die Direktion ihre Verwaltungssorgen brüderlich 
teilen sollte, zu festigen usw., erwiesen sich die Arbeiter selbst 
als nicht energisch und vorbereitet genug, um sich diese Ge- 
schenke des Schicksals zu sichern, — denn hierin ließen sie 



^ Revue d'hist. moderne et contemporaino, t. IV, p. '663. 
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sicli von der Revolution treiben, — und nach dem Beginn der 
Tliennidorreaktion kpfntpii sie. wie wir bereits bemerkten, 
ohne die geringsten Spuren eines Kampfes wieder in. ihre 
vollständig uutergeoidnete Lage zurück. Uberhaupt dachten, 
aut h indem sie materielle Opfer zur Erhaltung der Manu- 
fakturen brachten , die Politiker der Jahre 1793—94 an die 
Zukunft; und indem sie den VerBuch miu^hten die Stellung 
des Arbeiterpersonals zu heben, gingen sie voran, nieht nur 
weit voran vor ihren zeitgenössischen privaten Unternehmern, 
sondern man kann auch sagen, vor den Arbeitern selbst, für 
deren Vorteil sie sorgten. 

Die Tlieruiidorreaktion und besonders die Epoche des 
Direktoriums sind . auf dem hier uns interessierenden Ge- 
biete, durch das Bestreben gekennzeichnet, die Autoritftt der 
Administratiou und die Disziplin unter den Arbeitern aufrecht 
ZU erhalten, und dieses Bestreben ist um so bemerkbarer, je 
weniger in Wirklichkeit von selten der Arbeiter ein Anlafi 
dazu vorlag, daß eine derartige Tendenz zu Tage trat. Der 
bureaukratische Formalismus wird ebenfalls bemerkbarer, als 
er in den vorhergehenden Jahren war; das polizeiliche Ver- 
dachtssystem, das während des Direktoriums an der Tages- 
ordnung wMr, wird — in den Städten — ganz besonders auf 
die Arheiuiklasse ausgedehnt, und die Arbeiter der natio- 
nalen Manufakturen bildeten in dieser Beziehung keine Aus- 
nahme ^ Allein die Regierung der Zeit des Direktoriums 



' Tntt'ressaiit ist /.. B fols«'"«!«' Oeschiclito , die sich im Januar 
1798 zugetragen hatte. Der Direktor der 8avonnerie hatte den Arbeitern 
gestattet, einen leerstehenden Saal der Anstalt am ihrer Zerstreuung 
während der freien Zeit zu benatzen. Am 2. Pluviose (21. Januar), dem 
Tage der Leistung dos Schvnires, den das Direktorium forderte (aus 
«Haß gegen die königliche Grewalt undge^en die Anarchie''), versammelten 
flieh me Arbeiter in diesem Saal, nm sieh etwa« die Zeit zn vertreiben. 
V\\\ 7 T'lir ;i])or erschien der P l'ziMkommissar und fcr ir'rte die Direk- 
tion auf, der Polizeiverwaltinig (btireau central) zu erklären, worin „le 
genre d'amusement qu elle avait autorise" bestehe. Der Direktor gab 
eine sehiiftliche firkiftrung, warum den Arbeitern diese harmlosen Zer- 
streuungen gestattet wären (um „entretenir parmi eux l'union et Tin- 
telligence"), und versicherte, daß nur die verwandten der Arbeiter 
hierzu zugelassen würden und alles unter seiner Anfsicht vor sieh gehe 
(le directeur a Toeil ouvert sur la conduite de tous). Es entspann sich 
ein ziemlich lebhafter Schriffwechsel, und aus dem Ministerium (diesmal 
schon aus dem bureau des arts, welches zur Zeit des Direktoriums die 
unmittelbare Verwaltunjj der Manufakturen innehatte) wurde ein Schrift- 
stück übersandt, in welchem die Din kttnu darauf hingewiesen wurde, 
es wäre doch besser gewesen, wenn sie, noch bevor sie diese Versamm- 
lungen gestattete der Polizei mitgeteilt hfttte, mit welehen Haftnahmen 
der Direktor die Ruhe zu sichern gedenke. D.r Direktor wird streng 
darauf aufmerksam gemacht, daß „cette reunion peut avuir lieu que 
sous sa respousabilit»! particuliöre et qu'il demeure garant des övene- 
ments qui ponrraient troubler le bon ordi« et la tranquillitö publique*, 
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fürchtete die Arbeiter eigentlich gar nicht, wie sie z. B. der 
köniirlirhe Hof in den ersten Jahren der Revolution gefürchtet 
hatte und bekundete ihnen gegenüber manchmal eine gewisse 
Lässigkeit. Das Personal der nationalen Manufakturen stand 
gerade in jenen Jaliren die bittersten Leiden aus und die 
finanzielle Krisis war natürlich ihre hauptsächlichste, aber wohl 
kaum immer die einzige Uraaehe. Pas Ministerinm des 
Innern gab in der Periode der vollständigen Entwertung der 
Assignaten nnd später der Mandate den Arbeitern eine Zu- 
lage nach der anderen, doch blieb diese Hilfe, wie schon ge- 
sagt, in hohem Grade illusorisch und als im Frühling 
(März— April) 1797 die Mandate durch klingende Münze er- 
setzt wurden (die nun seit der Mitte des Jalnes 1797 all- 
mählich in Umlauf kam), begann die Regierung systematisch 
die Lohnauszablung auf Monate hinaus zu verzögern und be- 
zahlte nicht einmal für die Erzeugnisse, die sie gerade in dem 
Jahre in reichlicher Menge für ihre eigenen BedOrfoisse (Ge- 
schenke ffir die Vertreter fremder Staaten, zur Ausschmückung 
des Palais usw.) den nationalen Manufakturen entnahm. Bei 
allem Mangel an Greldmitteln fanden sich in jenen Jahren bei 
dem Direktorium für vieles, was eher Aufschub gelitten hätte, 
Summen, welrho die Ausgaben für die Manufakturen um ein 
Mehrfaches überstiegen. 

Natürlich besserte sich die Lage der Arbeiter in den ersten 
Monaten des Konsulates nicht mit einem Male. Für die 
Arbeiter von S^vres kennzeichnete sich die Zeit des Konsulates 
durch eine Katastrophe, die massenweise Entlassung von 
Arbeitern aus Rflcksiehten der Ökonomie. Im allgemeinen 
aber mußte für die Arbeiter der übrigen nationalen Manu- 
fakturen sowie für die in Sövres verbliebenen eine Epoche, 
die mit der Ordnung der Finanzen begann, eo ipso auch eine 
Zeit der Verbesserung ihrer materiellen Lage sein. Was aber 
die Tendenzen betriflft, mit allen Mitteln die „Disziplin", die 
„Subordination", „die gute Ordnung und Ruhe" usw. aufrecht- 
zuerhalten, so setzte hierin das Konsulat natürlich das Werk 
des Direktoriums fort 

Die Zeit der Herrschaft der Montagnards erschien dem- 
nach als der einzige Moment in dem ganzen Dezennium, da 
die regierende Gewalt, ohne irgendwie die Arbeiter zu fürchten, 
sich gleichzeitig durchaus aufrichtig wohlwollend, am kon- 
sequentesten demokratisch gegen sie stellt. Sowohl die diesem 
kurzen Momente vorangehende Epoche wie auch die nach- 
folgende verlassen diesen Standpunkt, beide in gleich deut- 
licher Weise. 



und es wird ihm die sorgfältigste Beaufsichtigung empfohlen. (Arch. 
Nat. O'907, objcts relatifa au directeur personnellement. Rapport prö- 
sentö au Ministre de rint^eur, Paris le 9 Plavidse Tan 6). 
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Dies ist eins von den Ergebnissen, welche auch durch 
die Daten, die sich auf die privaten iadustwellen Unter- 
nehmungen beziehen, bestätigt werden. In unseren folgenden 
Studien werden wir seheu, daß dies nicht der einzige Schluß 
ist, den wir aus den Dokumenten der nationalen Manufakturen 
gezogen haben, dafi er aber zugleich auch einer Bedeutung- 
selbst für die Geschichte zahlreicherer Kategorien der 
Arbeiterklasse nicht ermangelt. 



Altenburg S.-A. 
PiamnelM Hofbuohdruokdrei 
8t«|>h«n 0«ib«l h Co. 
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